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Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 1 


Donnerstag den 1 Juli 


Inland. 

Berlin, 30. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem beim Kriegs⸗Miniſterium 
angeſtellten geheimen expedirenden Sekretär, Kriegsrath 
Dürre, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗-Rath Dreger 
in Wittenberg, dem Eigenthümer und Rentier Jacht⸗ 
mann und dem Kaufmann Kitzing in Berlin den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Schul⸗ 
lehrer und Organiſten Ignatz Lauſchner zu Lichten⸗ 
berg, Regierungsbezirk Oppeln, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen, und den bisherigen Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpektor Asmus zu Wetzlar zum Regierungs⸗ und Bau⸗ 
Rath zu ernennen. 

Sei königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
St. Petersburg, und Se. königl. Hoheit der Prinz 
Waldemar nach London abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog von 
Ratibor nach Rauden. Se. Durchlaucht der Prinz 
Karl Biron von Kurland, nach polniſch Warten⸗ 
berg. Der Fürſt v. Lichnowsky, nach Krzyzanowitz. 
Der General⸗Major und Kommandeur der Iſten In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Prondzinski, nach Königs⸗ 
berg i. Pr. 

* Berlin, 29. Juni. Das heute ausgegebene 
Poſtamtsblatt enthält eine Verordnung, die expreſſe 
Beſtellung von Briefen und anderen Sendungen, 
welche bei Nacht eingehen, betreffend. Solche Briefe 
und Sendungen ſollen nämlich auch, wenn ſie in der 
Nacht eintreffen, wie die Staffetten, ſogleich beſtellt 
werden; es wäre denn, daß der Abſender ſelbſt eine 
ſolche nächtliche Beſtellung durch einen Vermerk auf dem 
Briefe oder Packet verbeten hätte. Die Kariolpoſtwagen, 
welche gegen Vergütung, von den Poſthaltern darge: 
liehen werden, ſollen noch nicht mit Laternen erleuchtet 
werden. Unter den Perſonalien befindet ſich nur eine 
Notiz, die für Schleſien Intereſſe hätte, nämlich die 
etatsmäßige Anſtellung des bisherigen görlitzer Poſtſe⸗ 
kretär Melhorn in Königsberg. Die große Mafchis 
nen bauanſtalt der Seehandlung in Moabit bei 
Berlin, liefert jetzt ganz vorzügliche Dampfbagger 
von 8 Pferdekraft, welche ſtündlich aus einer Tiefe von 
3 bis 28 Fuß, 6 bis 8 Schachtruthen Erde heraus⸗ 
ſchaffen. — Meyerbeer iſt ins Bad, Berlioz nach 
Paris ab gereiſt, derſelbe hat noch vor feiner Abreiſe 
den rothen Adlerorden 3. Kl. erhalten. — Die Ge⸗ 
treidepreiſe waren auch auf dem heutigen Markt 
wieder nicht beſſer, und die Spekulanten verlieren alle 
Ausſicht und Hoffnung, ſich ihrer theuren Vorräthe zu 
entledigen. Heute hat einer, um nur Geld zu bekom⸗ 
men, und morgen ſeine Abzahlung leiſten zu können, 
50 Wiſpel, zu 84 Thlr. das Wiſpel unter der Hand 
losgeſchlagen. Große Verluſte können bei ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen nicht ausbleiben, erregen aber kein Mitleid. 
— Vorgeſtern hat der Kriminal⸗Senat des Kam⸗ 
mergerichts das Urtheil über den Arbeitsmann Stach 
geſprochen, der im Mai d. J. am hellen Tage im 
Thiergarten einen Straßenraub an einem hieſigen Bür⸗ 
ger verüben wollte, und dieſem letztern dabei das Piſtol 
auf die Bruſt ſetzte. Bekanntlich hatte der Angegrif⸗ 
fene dem Straßenräuber das Piſtol weggeſchlagen, und 
war durch zwei hinzugekommene junge Militärs des 
Verbrechers habhaft geworden. Die Verhandlung war 
öffentlich. Es ergab ſich bei der Unterſuchung, daß 
das Piſtol ohne Kugel geladen war, alſo nur ein 
Schreckſchuß beabſichtigt fein konnte. Der Angeklagte 
wußte über ſeine Abſicht dabei ſelbſt nicht recht Aus⸗ 
kunft zu geben, ſondern behauptete nur, er habe keinen 
Mord beabſichtigt. Er geſtand übrigens Alles ohne 
Umſtände ein, ein Freimuth, der vielleicht eine günſtige 
Wirkung auf die Richter gemacht hätte, wenn der Ver⸗ 

haftete nicht ſchon früher wegen 5 Diebſtählen zur Strafe 
gezogen worden wäre. Aus letzterem Umſtand iſt das 
harte Urtheil, welches auf 12 Jahr Zuchthaus lau⸗ 


tete, erklärlich, und bei dem Wunſch, daß für einen 
Spaziergang durch den Thiergarten die größte Si⸗ 
cherheit obwalten müſſe, auch nur zu billigen. 

Bevor die Mitglieder des vereinigten Landtags ſich 
trennten, um in ihre Heimath zurückzukehren, fanden 
noch einzelne Vereinigungen ſtatt. Des, von der Her⸗ 
ren⸗Kurie ihrem Marſchall, dem Fürſten zu Solms⸗Lich 
in dem Kroll ' ſchen Lokal gegebenen Feſtmahls iſt bereits 
in unſerer Zeitung gedacht worden. Zu einem freund⸗ 
ſchaftlichen Mahle verſammelten ſich am 26ften Nach: 
mittags in dem Mielentz'ſchen Saale einige hundert 
Landtags Mitglieder, wobei ernſte und heitere Reden 
gehalten wurden und kräftige Trinkſprüche ertönten. Die 


Abgeordneten v. Beckerath, v. Auerswald, Frhr. 


v. Vincke, v. Saucken⸗Tarputſchen glänzten auch 
hier wiederum, und einen freudigen Eindruck machten 
die dem Landtage von auswärts überſandten Dank⸗ 


Adreſſen. Nach 7 Uhr hatte dieſes unvorbereitete, aber 


dennoch bedeutungsvolle Feſt ein Ende und gar Viele 
verließen noch Abends unſere Stadt. Mehrere erwar⸗ 
ten in ihrer Heimath die wohlverdienten Auszeichnun⸗ 
gen und Ehrenbezeigungen, welche die dankbare Wäh⸗ 
lerſchaft den edlen Männern des Wortes und der That, 
wie einem Beckerath, Hanſemann und anderen, 
bereitet. Mitglieder der Herren⸗Kurie erachteten es na⸗ 
mentlich für eine wichtige Pflicht, dem dem Throne zu⸗ 
nächſt ſtehenden Prinzen von Preußen ihre Auf⸗ 
wartung zu machen und ſich bei Sr. k. H. zu verab⸗ 
ſchieden. Die vorgedachten Mitglieder, welchen ſich auch 
Abgeordnete der andern Kurie anſchloſſen, hatten dem⸗ 
nächſt die Ehre, von Sr. k. H. empfangen zu werden. 
Die Ständekurie fühlte ſich gedrängt, der für ihren 
Marſchall, Herrn Ad. v. Rochow gehegten Verehrung 
und Werthſchätzung Worte zu geben. Als ein äußeres 
Zeichen jener Verehrung und in Anerkennung der gro⸗ 
ßen Verdienſte, welche ſich Hr. v. Roch ow durch feine 
umſichtige und unparteiiſche Leitung der Debatten um 
die ſtändiſche Wirkſamkeit erworben, hatte der Landtag 
beſchloſſen, an denſelben eine Dank-⸗Adreſſe zu erlaſſen. 
Am 26ſten d., nach dem Schluſſe des Landtags, begab 
ſich eine, aus den acht Provinzial⸗Landtags⸗Marſchällen 
und einer Anzahl Abgeordneter der Kurie der drei Stände 
beſtehende Deputation zu Herrn v. Rochow und über⸗ 
reichte ihm folgende, von den Herren v. Auerswald 
und v. Beckerath verfaßte (und bereits kurz erwähnte) 
Adreſſe: „Nach einer gemeinſam durchlebten, ernſten 
und bedeutungsvollen Zeit empfinden wir tief und leb⸗ 
haft das Bedürfniß, nicht ohne ein Zeichen unſerer ho⸗ 
hen Achtung, unſerer innigen Anerkennung von Ihnen 
zu ſcheiden, unſerer hohen Achtung von der Reinheit 
und dem Adel der Geſinnung, unſerer innigen Anerken⸗ 
nung der unbefangenen, nie geſchwächten Hingebung, 
womit Sie, treu den eignen, gerecht gegen fremde Ueber⸗ 
zeugungen, unſere Berathungen geleitet haben. Indem 
wir dieſe Geſinnung in einfachen Worten hierdurch 
auszuſprechen uns geſtatten, leben wir in der zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung, daß dieſelbe auch in Ihrem Her⸗ 
zen Anklang finden und uns eine Stätte wohlthuender 
Erinnerungen in demſelben bereiten werde. Herr Mar⸗ 
ſchall! wenn das Vertrauen Sr. Majeſtät des Königs, 
welches beim Beginn des Landtages den Marſchallſtab 
in Ihre Hände legte, Ihnen ſelbſt und Ihren fpäteren 
Nachkommen unvergeßlich ſein wird und muß, ſo möge 
in gleicher Friſche, von Geſchlecht zu Geſchlecht, der 
freie Gruß vollen Vertrauens im Gedächtniß bleiben, 
welchen beim Scheiden Ihre Mitſtände Ihnen zuriefen, 
ein lauteres Zeugniß für den Marſchall der Kurie der 
drei Stände des erſten vereinigten Landtages.“ Tief 
gerührt über dieſen Beweis der Aufmerkſamkeit von Sei⸗ 
ten der Stände, nahm Herr v. Rochow die Adreſſe 
entgegen und verſprach in ſeinem Danke, ſie als ein 
unſchätzbares Kleinod der Nachſicht des Landtags mit 
ſeinen Leiſtungen, auf ſeine ſpäteſten Nachkommen zu 
vererben. — Die Ausführung der Adreſſe läßt auch in 
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künſtleriſcher Hinſicht nichts zu wünſchen übrig; ſie be⸗ 
ſteht in zehn Blättern, deren erſtes die Wappen der 
acht Provinzen Preußens, darunter den Marſchallſtab 


mit der Inſchrift: „Der erſte vereinigte Landtag dem 
Marſchall der Drei-Stände⸗Kurie, Herrn v. Rochow“ 
zeigt. Das zweite Blatt enthält die Adreſſe, auf den 
übrigen acht befinden ſich die nach den verſchiedenen 
Provinzen geordneten Unterſchriften der Abgeordneten. 
Das Ganze ſchließt ein mit dem in Silber getriebenen 
Wappen des Herrn v. Rochow verzierter Sammetdeckel 
ein. — Wie wir hören, cirkulirt unter den hieſigen 
Juden eine, von Privatperſonen entworfene Erklärung, 
worin man ſich feierlichſt dagegen verwahrt, daß zwei 
Staatsminiſter während der, in der Stände-Kurie ge 
pflogenen Verhandlung über die bürgerlichen Verhält⸗ 
niſſe der Juden, dieſe letzteren als Fremde und Zion 
als ihr Vaterland bezeichneten. So löblich immerhin 
die Geſinnung ſein mag, welche dergleichen Verwah⸗ 
rungen diktirt, ſo möchte ihre Ausführung im vorlie⸗ 
genden Fall mindeſtens immer eine ſtarke Unkenntniß 
der Verhältniſſe darthun. So lange es der Synagoge 
an einem geſetzlich anerkannten Central⸗Organ fehlt, 
können zunächſt Erklärungen, wie die beabſichtigte, doch 
immer nur für die individuellen Anſichten Einzelner, 
und wären es auch Hunderte, gelten. Aber auch ſelbſt 
wenn eine ſolche oberſte Kultusbehörde vorhanden, ſo 
wäre ihrerſeits ein ſo auffallender Schritt keineswegs 
gerechtfertigt. In der, von den Miniſtern der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten und des Innern den Ständen 
übergebenen und durch die Allg. Preuß. Zeitung veröf⸗ 
fentlichten Denkſchrift iſt die Eigenſchaft der Juden als 
vollſtändige Landeskinder anerkannt, welche ihnen ja 
auch jedenfalls nach dem Geſetze gebührt und ihnen 
ſtets zu Gute kommt. Nirgends iſt dies auch von der 
Kurie der Herren und der der drei Stände verkannt 
worden, vielmehr haben ſie in dem, von Sr. Maj. 
dem Könige erforderten Gutachten Beſtimmungen und 
Bezeichnungen, welche vielleicht auf eine ſupponirte, ab⸗ 
weichende Nationalität der Juden gedeutet werden konn⸗ 
ten, theils faſt einſtimmig, theils mit großer Mehrheit 
abgelehnt. Nach ſolchen Vorgängen möchte es wohl 
mindeſtens ſehr überflüſſig ſein, wenn einzelne Juden 
mit Proteſten hervorträten, die, ihrer Natur nach, bei 
der jetzigen Sachlage nichts anders ſein können, als 
eine Kritik individueller Anſichten, und es wäre gewiß 
nur im Intereſſe der jüdiſchen Geſammtheit, welche 
man ja ſo oft für die Fehler der Einzelnen verant⸗ 


wortlich macht, wenn die Eingangs gedachte etwas vor⸗ 


laute Demonſtration unterbliebe. (Spen. Z.) 
Von der Oſtſee, 21. Juni. Aus ſicherer Quelle 
kann ich Ihnen die Nachricht mittheilen, daß die Be⸗ 
feſtigung der Hafenſtadt Swinemünde nun definitiv 
beſchloſſen iſt und die Arbeiten binnen kurzer Zeit be⸗ 
ginnen werden. (Rhein. Beob.) 
Die Stettiner „Börſen-Nachrichten“ theilen 
ein von 13 pommerſchen und preußiſchen Deputirten 
unterzeichnetes Aktenſtück mit, welches am Schluſſe fol⸗ 
gende Proteſtation ausſpricht: „Im Intereſſe der durch 
ſie vertretenen Städte erklären die Unterzeichneten ſich 
entſchieden gegen Einführung eines Differential⸗ 
Zollſyſtems und ſprechen hiermit die Ueberzeugung 
aus: daß nur ungekünſtelte Entwickelung und freie Be⸗ 
wegung im Innern und nach Außen zum Aufblühen 
des Handels und der Schifffahrt beitragen werden.“ 
Deut ſchland. B 
Aus Baiern, 23. Juni. Seit einiger Zeit iſt 
viel von einer neuen Organiſation unſerer Landwehr 
die Rede, welche der nächſten Ständeverfammlung zur 
Berathung vorgelegt werden ſoll. Das Landwehr⸗In⸗ 
ſtitut iſt zwar bei uns allgemein eingeführt, jedoch faſt 
nur in den bedeutenderen Städten ins Leben getreten. 
Auch läßt der militäriſche Geiſt deſſelben in mancher 
Beziehung noch Vieles zu wünſchen übrig. Es ſcheint 
deshalb die Abſicht zu ſein, demſelben nicht nur eine 
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allgemeine Ausdehnung zu geben, ſondern in her in⸗ 
nern Ausbildung auch eine Annäherung an das preu⸗ 
ßiſche Wehrſpſtem herbeizuführen. Nach den Erfahrun⸗ 
gen der letzten Monate und der Art, wie man von 
einer Seite gegen das Bürgerthum in die Schranken 
tritt, dürfte es allerdings räthlich ſein, in dem letzteren 
nicht blos gegen den äußeren Feind, ſondern auch zur 
Aufrechthaltung der innern Ordnung eine kräftige 
Schutzwehr zu errichten. (Karlsr. Z.) 
Hannover, 27. Juni. Unſere Zeitung enthält 
die königl. Verfügung, wodurch Geeſtemünde zum Frei⸗ 
hafen erklärt wird. — Die Bürger und Studenten 
haben dem aus Italien heimkehrenden Hofrath Wag⸗ 
ner einen großen Fackelzug gebracht. — In Bremen 
ſind ſeit Kurzem nicht weniger als 2000 Laſt ruſſiſchen 
Roggens angekommen. 
Großbritannien. 

London, 25. Juni. Im Oberhauſe ſprach ſich 
geſtern Lord Brougham gegen die lange Gefangen⸗ 
ſchaft des Grafen Das Antas und ſeiner Genoſſen 
aus und verlangte, daß wenigſtens der Erſtere auf Eh⸗ 
renwort entlaſſen werde. Der Marquis v. Lansdowne 
ſtimmte den Anſichten Lord Broughams vollkommen 
bei, vertröſtete indeß nur auf die wohlwollenden Ge⸗ 
ſinnungen der portugieſiſchen Regierung. — In der 
City circulirt jetzt eine bereits zahlreich unterzeichnete 
Petition an das Parlament wegen Abänderung des 
Bankgeſetzes von 1844 dahin, daß die Befugniß der 
Bank zur Ausgabe von Noten erweitert und insbeſon⸗ 
dere der Regierung die Machtvollkommenheit ertheilt 
werde, die Bank nöthigenfalls zur Emiſſion von 
Noten ohne Rückſicht auf den Betrag des in ihrem 
Beſitz befindlichen Buillion zu ermächtigen. 

ran krei ch. 

* Paris, 26. Juni. Cours von heute: 
3 proc. 77%, 5 proc. 117%, Nordbahn 573%, 
aber faſt nur nominell, da keine Geſchäfte gemacht wur⸗ 
den. Das Ereigniß des Tages iſt die geſtrige De⸗ 
batte in der Deputirten⸗ Kammer. Nach Hrn. 
Fould nahm der Miniſter des Innern das Wort 
und ſagte, daß ihm die Erklärung des Hrn. Fould ſehr 
wichtig ſei, da gerade er als derjenige bezeichnet worden, 
welchem die Pairswürde um 80, Frks. angeboten 
worden ſei. Der ehrenwerthe Legitimiſt v. Larocheja 
quelin begehrte eine Unterſuchung, aber zu Gunſten des 
Miniſteriums, Herr Or Barrot drang ebenfalls auf 
die Unterſuchung. Herr v. Cremieux hielt dieſelbe für 
nothwendig. Man begehrte von mehreren Seiten, auch 
von der Oppoſition ſelbſt, welche Hrn. E. von Girar⸗ 
dins Sache zu der ihrigen machte, weitere Aufklärung, 
indeß Herr v. Girardin verſtand ſich zu nichts und 
meinte, er habe ſchon genug geſagt, denn wer taub und 
blind ſei, höre und ſehe doch nichts. Nun ſtellte Herr 
v. Morny, ein Anhänger des Miniſteriums, den An⸗ 
trag auf die motivirte Tagesordnung, nämlich fo: die 
Kammer erklärt, daß ſie mit den Erläuterungen des 
Miniſteriums zufrieden iſt, und geht zur Tagesordnung 
über. Ueber dieſes Amendement wurde noch ſehr heiß 
geſtritten. Herr E. von Girardin wurde noch ein Paar 

al ſehr laut, die Kammer noch lauter, bis es end⸗ 
lich ſo ſpät geworden war, als es ſelten bei einer Be⸗ 
rathung wird und dies Amendement um 7 Uhr mit 
225 gegen 102 Stimmen angenommen wurde. Man 
kann nicht ſagen, daß das Miniſterium bei dieſem Kampf 
geſiegt hätte, im Gegentheil bemerkte man, wie manche 
konſervative Deputirte mit wahrem Verdruß für das 
Miniſtetium ſtimmten, indeß hat Herr von Girardin 
auch nichts erlangt, wenigſtens keine Ehre. Man inter⸗ 
pretirt, daß er Etwas geſagt haben würde, wenn er 
etwas wüßte und nimmt es ihm ſehr übel, daß er eine 
Herausforderung an die Miniſter richtete. Bekanntlich 
iſt durch ihn Armand Carrel gefallen. Damals er⸗ 
kläcte er öffentlich, er werde ſich nicht mehr ſchlagen; 
dieſe Erklärung machte er in einem Demele mit dem 
National geltend und jetzt will er mit dem armen Mi⸗ 
niſter anbinden. Sonſt giebt es nur wenig Neues. — 
Die heutige Sitzung der Deputirtenkammer hatte wei⸗ 
ter kein Intereſſe, als daß Hr. Thiers in derſelben er⸗ 
ſchien und um Urlaub bat. Der Pairshof treibt ſeine 
Angelegenheit des Hrn. Despans Cubieres noch immer 
im Geheimen fort und die allgemeine Meinung geht 
dahin, daß der General vexurtheilt wird, ſonſt aber 
Niemand. — Berichte aus Spanien vom 21. beſtä⸗ 
tigen, daß die Montemoliniſten den Truppen der 
Königin eine kleine Schlappe beigebracht haben. Espar⸗ 
tero hat die offizielle Einladung erhalten, nach Spanien 
zurückzukehren, wird aber zuvor einen Beſuch in Rom 
machen. — Aus Hayti meldet man, daß auch dort 
eine Miniſterkriſis war und zwar um 45,000 Frks., 
welche das Begräbniß des Präſidetnen Riché gekoſtet 
hatte. Die franzöſiſchen Staatsgläubiger ſollen jetzt be⸗ 
friedigt werden. — Die Königin Mutter von Spanien 
hat dem General Narvaez vor 2 Tagen ein großes Feſt, 
angeblich ein Abſchiedsfeſt, weil er nach Spanien zu⸗ 
rückkehre, gegeben. 

— Spanien. 
Madrid, 20. Juni. Hier in Madrid erneuern 
ſich die Gerüchte von einem bevorſtehenden Miniſter⸗ 
wechſel. Die ultramoderirte Partei ſteht in gehei⸗ 
mem Verkehr mit dem Könige und hat den Depu⸗ 
tirten und Eigenthümer des Heraldo, Herrn Sara⸗ 
goſſa, einen vertrauten Freund des Generals Narvarz, 
nach Paris geſchickt, um Verabredungen mit dieſem 
ehrgeizigen Manne - zu treffen, der bereit ſein ſoll, 
ſich hierher zu begeben, um an die Spitze der Armee 
geſtellt, in Verbindung mit dem Finanzminiſter 
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Salamanca eine Art von Diktatur auszuüben und 


der Königin Chriſtine e zur r zu 
bahnen. Der franzöſiſche Geſandte erhielt vorgeſtern 
einen Courier aus Paris und begab ſich geſtern 
nach dem Pardo, um dem Könige ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs Ludwig Philipp zu überrei⸗ 
chen. — Dieſe Umtriebe einer der Nation verhaßten 
Partei verurſachen allgemeine Aufregung, und die 
Progreſſiſten treffen für den Fall des Ausbruches 
einer Kataſtrophe ihre Gegenmaßregeln. Ein Theil der 
Unteroffiziere der hieſigen Beſatzung ſoll bereits von 
ihnen bearbeitet worden ſein. Der Clamor publico 
behauptete geſtern, übelgeſinnte Perſonen hätten ver— 
ſucht, die Königin zur Niederlegung der Krone zu 
überreden, und ihr angerathen, ihre Schweſter, die 
Herzogin von Montpenſier, einzuladen, ſich mit ih⸗ 
rem Gemahl hierher zu begeben. Das Blatt des 
Miniſteriums, el Correo, erwiderte darauf kurz: 
es habe keine Kenntniß von einem ſolchen Vorhaben. 
— Auch in Catalonien ſuchen die Ultramoderir⸗ 
ten Unruhen hervorzurufen, indem ſie das Gerücht 
ausſprengen, die Regierung beabſichtige die Einfuhr 
fremder Baumwollenwaaren freizugeben. Die Fabrik⸗ 
herren in jener Provinz haben zum Theil ihre Ar⸗ 
beiter entlaſſen, ſo daß allein in Barcelona mehr als 
7000 Leute brodlos wurden. Am 14. zogen die 
entlaſſenen Arbeiter in drohender Haltung durch die 
Straßen. Indeſſen wurde die Ruhe nicht ernſtlich 
unterbrochen, da der Gefe politico bekannt machen 
ließ, daß die Regierung keine Abänderung in dem 
beſtehenden Zolltarif vornehmen würde, ohne die 
Cortes und eine Kommiſſion, die ſich nach Catalo⸗ 
nien zur Unterſuchung der Lage der dortigen Indu⸗ 
ſtrie begeben ſollte, zu Rathe zu ziehen. Das 
miniſterielle Blatt el Correo ſagt heute: „Herr Cam⸗ 
puzano, bevollmächtigter Miniſter Ihrer 
katholiſchen Majeſtät bei Sr. Majeſtät 


dem Könige von Sachſen, kam auf der Reife |. 


Bayonne. 
(Allg. Pr. 3.) 
Portugal. 

Liſſabon, 15. Juni. Die Junta von Sporto 
ſcheint die triftigſten Gründe zu haben, wenn ſie ſich 
weigert, auf die von der Königin proklamirte Amneſtie 
hin ſich zu unterwerfen, da dieſes Aktenſtück ſelbſt kei⸗ 
nesweges den von den intervenirenden Mächten in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Verheißungen entſpricht und auch im 
Uebrigen durchaus nichts geſchehen iſt, dieſelben zu er⸗ 
füllen. — Der bei Weitem größte Theil des Truppen⸗ 
Corps von Sa da Bandeira hat ſich noch nicht erge⸗ 
ben. Man ſchätzt nämlich die Zahl der Inſurgenten, 
die ſich nach Evora zurückgezogen haben, auf 6000 gut 
Bewaffneter, worunter Galamba mit 200 berittenen 
Guerilhas; außerdem ſollen noch 1000 Mann, deren 
Bewaffnung mangelhaft iſt, ſich bei dieſem Corps be⸗ 
finden, für das in Evora Lebensmittel und andere Vor⸗ 
raͤthe auf drei Monate vorhanden find. 

Spätere Nachrichten aus Liſſabon vom 19. und 
Oporto vom 21. Juni melden noch kein entſcheiden⸗ 
des Ereigniß. Das engliſche Geſchwader unter Admi⸗ 
ral Parker war am 21ſten noch nicht vor Oporto ein⸗ 
getroffen; dagegen war eine ſpaniſche Diviſion, 3000 
Mann ſtark, in Braga, zehn Stunden von Oporto, 
auf dem Marſche dahin begriffen, angekommen. In 
Oporto hatte die Junta 9000, nach Andern 14,000 
Mann, unter dem Oberbefehle des General Povoas 
verſammelt und ſoll entſchloſſen ſein, ſich weder den 
Spaniern noch Saldanha (der bis dicht am Villa Nova 
vorgerückt war) zu ergeben, einer etwaigen Aufforderung 
des engliſchen Admirals aber nachzugeben. Der Mar⸗ 
quis von Lould war unverrichteter Sache nach Oporto 
zurückgekehrt. — Die Lage der Dinge in Liſſabon hatte 
fi nicht verändert. Von den Inſurgenten, welche ſich 
nach Evora zurückgezogen haben, erfährt man, daß ſie 
faſt ohne Offiziere ſind und daß der Guerilha⸗Chef 
Galamba den Befehl übernommen hat. Die Kavalerie 
des General Vinhaes hatte dieſen Inſurgentenhaufen 
auf feinem Rückzuge aus St. Ubes lebhaft verfolgt 
und eine Anzahl Marodeurs ohne Barmherzigkeit nie⸗ 
dergehauen. Admiral Parker war am 19ten, in Folge 
der an ihn gelangten Anzeige, daß die Junta ſich nur 
ihm ergeben wolle, im Begriff, mit ſeinem Geſchwa⸗ 
der nach Oporto abzugehen. — Das Dekret, welches 
die Annahme der Liſſaboner Banknoten an Zahlungs⸗ 
ſtatt vorſchreibt, iſt dahin modifizirt worden, daß fie 
vom 1. Juli an nur zu einem Drittel ſtatt wie bisher 
zur Hälfte der Schuldſumme in Zahlung genommen zu 
werden brauchen. 

Belgien. 


Brüſſel, 25. Juni. Geſtern haben mehrere Mi⸗ 
niſter und hohe Beamte definitiv ihre Entlaſſung be⸗ 
gehrt. — Durch königl. Beſchluß vom 21. Juni wird 
die Unterſuchung des Paſſagiergutes an der Grenze bei 
Quitvrain für die aus Frankreich kommenden Reiſen⸗ 
den nach Brüſſel verlegt und zugleich werden die dabei 
zu beobachtenden Formalitäten vorgeſchrieben. — Her⸗ 
wegh iſt hier angekommen. — Unſere Revue cath, 
enthält ein ſehr ſchmeichelhaftes Schreiben, welches der 
Papſt Pius IX. an den Rektor und die Profeſſoren 
in Löwen gerichtet. Nach den Mittheilungen deſſelben 


nach ſeinem Poſten am 14. durch 


Blattes ſind von den katholiſchen Miſſionaren auf den 

Sandwichs⸗Inſeln binnen vier Monaten 1600 Ein⸗ 

wohner in die katholiſche Kirche aufgenommen worden. 
En Amerika. 

New⸗York, 8. Juni. Hieſige Blätter melden 
vom Kriegs ſchauplatze, daß General Worth am 
12. Mai Puebla beſetzt hat, ohne Widerſtand zu fin⸗ 
den. Santa Anna ſoll nach Einigen bei San Mar⸗ 
tin, 26 Miles von Puebla, nach Andern am Rio Frio 
ſtehen, wo er 12,000 Mann verſammelt hat, um in 
einer von Natur Überaus feſten Stellung den Ameri⸗ 
kanern noch ein Treffen zu liefern. — Aus Saltillo 
war in der Hauptſtadt die Nachricht eingegangen, daß 
die Amerikaner den Vice-Gouverneur und andere an⸗ 
geſehene Bewohner der Stadt verhaftet haben. Ueber 
ihr Vergehen wird nichts gemeldet. General Taylor 
ſtand am 7. Mai noch in Monterey, 

Den neueſten Berichten aus Canada zufolge hatte 
der General-Gouverneur, Graf Elgin das Provinzial⸗ 
Parlament am 2. Juni eröffnet. Er hatte der Vers 
ſammlung die Parlaments-Akte vorgelegt, durch welche 
die Colonial Legislaturen ermächtigt werden, die zu 
Gunſten brittiſcher Erzeugniſſe noch beſtehenden Dif⸗ 
ferentialzölle aufzuheben und die Berückſichtigung dieſer 
Akte empfohlen. a." 
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Takales und Provinzielles. 


Theater. 
Eurianthe, große romantiſche Oper von Weber. 

Das Schauſpiel hat in jüngſter Zeit der Oper den 
Rang abgelaufen. Der Urlaub unſerer Aſſoluta und 
das Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient hatte ſie in 
den Hintergrund treten laſſen; doppelt freudig begrüßen 
wir daher die Ankunft eines ſo lieben und werthen 
Gaſtes, wie uns Madame Köſter iſt, da ſie neues Le⸗ 
ben, lebhafteren Impuls der momentan etwas ver⸗ 
waiften Oper geben wird. Wie fir hören, wird Ma⸗ 
dame Köſter, die den „traulich ſtillen Thälern“ in un⸗ 
ſerer Nähe Lebewohl geſagt hat, um ein Engagement 
an der Berliner Hofbühne anzunehmen, noch in fünf 
Opern auftreten und wie vorläufig das Repertoir be⸗ 
ſtimmt, werden wir die Künſtlerin als Valentine in 
den Hugenotten, Alice in Robert, Julia in 
der Veſtalin, als Leonore in Fidelio und in ei⸗ 
ner Mozartſchen Oper zu hören die Gelegenheit haben. 
Doch zurück zu der heutigen Vorſtellung. 

Madama Köſter, zu deren ausgezeichnetſten Leiſtun⸗ 
gen die Rolle der Eurianthe gehört, ſang dieſe auch 
heute Abend mit all jenen Vorzügen, die ſtets die Kri⸗ 
tik an ihr hervorzuheben reichen Stoff fand. Was 
uns aber beſonders wohlthuend erfüllt, iſt, daß Alles, 
auch ſelbſt der kleinſte Moment in der Rolle ſo wohl⸗ 
geordnet erſcheint, daß Jedes mit einer wahrhaft künſt⸗ 
leriſchen Ruhe dem Hörer vorgeführt und zum Ver⸗ 
ſtändniß gebracht wird. Nirgends Uebertreibung oder 
Haſt. Der unbedeutendſten muſikaliſchen Figur ſchenkt 
die Sängerin dieſelbe Beachtung, Sauberkeit und Ge⸗ 
ſchmack in der Ausführung, wie ſie ſonſt wohl nur den 
großen Traits de Bravour gewährt werden. Eine 
dußerſt reine, faſt nie ſchwankende Intonation liegt 
dem Geſange ſtets zum Grunde, welcher von einem 
edlen, der Situation angemeſſenen Spiele begleitet wird. 
Wenn gleich nun wohl jene Blitze, die das Genie nur 
zu ſenden verſteht und womit es die Hörer elektriſirt 
und hinreißt, wenn dieſe Blitze auch fehlen, ſo iſt doch 
das Bild, welches uns Madame Köſter in der heutigen 
Rolle zeichnet, ſo edler Art, ſchildert ſo wahr den 
Schmerz eines verkannten liebenden Herzens und iſt ſo 
reich an Zügen wahrer, ſchöner Weiblichkeit, daß ein 
Jeder gern den Eindruck dieſes Bildes in ſeinem In⸗ 
nern bewahren mag. 

Neben unſerem geehrten Gaſt verdient noch mit be⸗ 
ſonderem Lobe Fräulein Garrigues genannt zu werden, 
welche die ſchwierige, zum Thel faſt unſangbare Partie 
der Eglantine in jeder Weiſe, auch ſtrengen Anforde⸗ 
rungen genügend, ausführte. In Fräulein Garrigues 
iſt ein regſames Streben nach dem Edlen in der Kunſt 
nicht zu verkennen und ſo giebt ſie ſich ganz, ohne 
Rückhalt, der Rolle hin. Gern ſehen wir eine edle und 
reiche Natur ſich entfalten, wenngleich dieſe zuweilen 
aus äſthetiſcher Rückſicht etwas gemildeter auftreten 
ſollte. Herr Schloß als Adolar ſang die ſchöne Ro⸗ 
manze: „Unter blühenden Mandelbäumen“ recht aner⸗ 
kennungswerth; auch können wir dieſes Prädikat wohl 
der ganzen Leiſtung zollen, obgleich ſeine Stimme für 
dieſe Partie zu wenig Weiche beſitzt, welches beſonders 
in den Duetten mit Eurianthe hervortrat. 

Herrn Rieger, dem wir als Lyſiart ein „Vorzüg⸗ 
lich“ zugeſtehen, trifft nur der Eine Vorwurf, daß er 
in ſeiner Vortragsweiſe mit ſeiner ſo koſtbaren, in al⸗ 
len Lagen geſunden Stimme, nur Eine Vorzeich⸗ 
nung kennt und zwar „Le oder gar „fl.“ Warum 
nicht Schatten und Licht geben? — etwas ſo Noth⸗ 
wendiges doch in der Musik. Am Auffallendſten war 
dieſer Mangel in dem Moment, wo Lyſiart Eurian⸗ 
then die Botſchaft des Königs bringt. Der Verführer 
will ſich dort einſchmeicheln und wenn man ſchmeichelt, 


x 


ſo ſingt man nicht lortissimo, ſondern con dol-| 


cezza, f 12 N 2 

In der Rolle des Königs haben wir heute ein neues 
Mitglied unſerer Bühne, Herrn Grahl, kennen gelernt. 
Die Stimme ſcheint gerade nicht der Friſche ſich zu er⸗ 
freuen und in der Tiefe wollen die Töne nicht mehr 
feſtſtehen; indeſſen iſt die Partie nicht der Art, um 
einen Sänger beurtheilen zu können. Wir finden bald 
wohl noch andere Gelegenheit hierzu. Ehe wir von 
der heutigen Oper Abſchied nehmen, wellen wir dem 
Fräulein Übrich noch unſern Dank ſagen, daß fie das 
fo reizende Lied „Der Mai bringt friſche Rofen dar,“ 
ſo ſorgfältig und hübſch vortrug und nicht vornehm, 
als zu unbedeutend, darüber hinwegging, welches wohl 
Sängerinnen, die größere Partieen zu fingen. pflegen, 
häufig ſich zu Schulden kommen laſſen. 

Man ſollte in der Muſik nur ſtets von dem Grund⸗ 
ſatze ausgehen, daß darin nichts leicht und ſelbſt das 
Leichteſte ſchön vorzutragen, ſchwer iſt. d. 
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* * Erdmannsdorf, 28. Juni. Geſtern Abend 
halb 12 Uhr trafen Se. Majeftät der König, Se. 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen, Se. Ex⸗ 
cellenz der Staats⸗Miniſter Graf zu Stolberg, Se. 
Exzellenz der kommandirende General des Öten Armee: 
Corps, General⸗Lieutenant Graf v. Brandenburg 
und die General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, 
General⸗Lieutenant Graf v. Noſtitz und General-Lieu⸗ 
tenant v. Neumann, fo wie der königl. Ober-Präſi⸗ 
dent der Provinz Schleſien, v. Wedell, und der kgl. 
Regierungs⸗Chef⸗Präſident v. Witzleben von Bres⸗ 
lau, über Freiburg, Bolkenhain und Hirſchberg kom⸗ 
mend, hier ein. Vorher um 9 Uhr langte auch Se. 
Excellenz der General-Adjutant Sr. Majfeſtät des Kö⸗ 
nigs, General⸗Lieutenant v. Natzmer, von Matzdorf, 
Kreis Löwenberg, kommend, hier an. 


* Hirſchberg, 29. Juni. Das Glück, Se. Ma⸗ 
jeſtät den König in unſerer Nähe zu wiſſen, iſt nur 
von kurzer Dauer geweſen. Es war heute früh 3,6 
Uhr, als Allerhöchſtdieſelben, von Erdmannsdorf kom⸗ 
mend, durch unſere Stadt fuhren. Von hier haben 
Se. Majeſtät den Weg zunächſt über Reibnitz nach Lö⸗ 
wenberg genommen. 


T In der Nacht vom 27. zum 28. Juni wurden 
aus der Kirche zu Altendorf, Kreis Ratibor, eine gol⸗ 
dene und neuſilberne Medaille, eine ſilberne Krone von 
den h. Bildern der Kirche, ein Theil des ſilbernen Bez 
ſchlages eines Biſchofſtabes, ächte braune Granaten, 
daran ein ſilbernes Kreuz, welches mit Edelſteinen ge⸗ 
faßt war, zwei weiß leinene mit Spitzen und eine rothe 
mit Frangen beſetzte Altardecke, zwei weiß leinene Al⸗ 
tartücher und einige weiß leinene Vorhänge geſtohlen. 


* 


Breslau, 30. Juni. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 7 Zoll, 
am Unter⸗Pegel 7 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das Waf- 
ſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Zoll und am letzte⸗ 
ren um 2 Zoll wieder gefallen. 

Laut Nachrichten aus Koſel iſt das Waſſer jedoch 
wieder im Steigen. N 

Koſel, 29. Juni. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 28. Juni früh 6 Uhr am hieſigen Oberpegel 12 
Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll; Mittags 
12 Uhr am Oberpegel 12 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 
8 Fuß; Abends 6 Uhr am Oberpegel 13 Fuß, am 
Unterpegel 8 Fuß 10 Zoll; am 29. Juni früh 6 Uhr 
am Sberpegel 14 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 


9 Zoll. 

3 30. Juni. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 29. Juni Mittags 12 Uhr am hieſigen Oberpegel 
14 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll; 
Abends 6 Uhr am Oberpegel 15 Fuß 4 Zoll, am Un⸗ 
terpegel 13 Fuß 7 Zoll; am 30. Juni früh 6 Uhr 
am Dberpegel 16 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 
9 Zoll. (In Folge des ſchönen Tages vom 29. dürfte 
die Oder bald aufhören zu wachſen.) 

Oppeln, 30. Juni. Der Wafferftand der Oder 
war am 28. Juni Nachmittags 4 Uhr am hieſigen 
Oberpegel 11 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 8 Fuß 5 Zoll; 
am 29. Juni Mittags 12 Uhr am Oberpegel 12 Fuß, 
am Unterpegel 9 Fuß 8 Zoll; Abends 7 Uhr am Ober⸗ 
pegel 12 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 10 Fuß 6 Zoll; 
am 30. Juni früh 6 Uhr am Oberpegel 12 Fuß 11 
Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 7 Zoll; Vorm. 11 Uhr 
am Oberpegel 13 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 
1 


oll. 

W 30. Juni. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 29. Juni Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober: 
pegel 17 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß; am 
30. Juni früh 8 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 9 Zoll, 
am Unterpegel 11 Fuß 11 Zoll. * 
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Mannigfaltiges. 

— (Münſter.) Als Beleg, daß der preußiſche 
Landtag ins Leben dringe, möchte ich die komiſche An⸗ 
wendung erwähnen, die hier die Namen einiger Abge⸗ 
ordneten erlitten haben. Anderwärts nennt man Schiffe 
und Straßen nach ihnen, hier die einzelnen Würfe 
des Kegelſpiels; wenn z. B. alle Neun fallen, 
kann man hier auf einigen Bahnen den Namen Vincke 
rufen hören. Auch die Namen der Münſterſchen Ab⸗ 
geordneten figuriren in dieſer neuen Nomenklatur, je⸗ 
doch nicht in der allerſchmeichelhafteſten Stellung. Dieſe 


— 


eo 


Art der Benennung ift übrigens von einigen auswärti⸗ 


gen jungen Leuten, die hier ſich zur Zeit aufhalten, 
aufgebracht, von den Münſteranern aber mit Jubel 
aufgegriffen, beſon ders, wie es ſcheint, in Bezug auf 
ihre Deputirten. (Düſſeld. Z.) 
— (Karlsruhe.) In der Nähe von Sinsheim 
ſind 27 Menſchen, welche Gries von türkiſchem Wei⸗ 
zen zu Suppen gekocht hatten, davon erkrankt; ein 
Knabe iſt bereits geſtorben. Man glaubt, daß Arſenik 


unter den Gries gerathen war. 


— (Haag.) Am 22. v. M., Abends gegen 11 
Uhr, langte in Amſterdam der erſte neue Hering an. 
Er war Nachmittags in Vlaardingen mit dem königl. 
Dampfboot Cerberus angekommen, welches die Herings⸗ 
flotte am 18ten auf der Höhe von Hitland mit 93 Ton⸗ 
nen Heringen verlaſſen hatte. Nach altem Brauch 
wurden ſogleich Geſchenke davon an Se. Majeſtät den 
König abgeſchickt, welche am 22ſten Mittags im Haag 
eintrafen. Bei dem erſten Verkaufe iſt die Tonne zu 
700 Gulden abgeſetzt worden; der Preis war am 23. 
in Amſterdam 2 Gulden (1 Rthl. 10 Sgr.) pro 
Stück. Die Berichte über den Heringsfang lauten 
ziemlich günſtig. x 

— Am 16, Aug. wird in Eiſenach der Thüringer 
Sängerbund zuſammenkommen, wozu bereits 700 
Freiwohnungen in der Stadt angeboten worden 
ſind. Man nehme ſich daran ein Muſter der Gaſt⸗ 
freiheit. g 5 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
r 


Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche die Ausſertigung eines At⸗ 
teſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die 
biesfänigen Geſuche ſchriftlich an uns, in das Bureau 
Friedrich = Wilhelms: Straße Nr. 75 gelangen zu laſſen 
und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienftzeit für Unter: 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 
Ortsbehörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körper⸗Beſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen des 
Gymnafii ſich befindet, oder ſofern derſelbe die 
Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife erhal⸗ 
ten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung von 
uns erfolgen muß, welche auf die ältern reſp. 


neuern Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß | 


der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie 

und Geſchichte gerichtet wird. 
Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nur von 
uns, oder von einer andern königl. Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion gültiger Weiſe ertheilt werden dur⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militär- oder Civil⸗ 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militär⸗ 
pflichtige ſein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militärdienſt bei der Departe⸗ 
ments-Prüfungs⸗Kommiſſion berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militärpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. 8 


nebrigens muß der wirklſche Dlenſt⸗Einteitt bei den 


Truppentbeilen ſtets am 1. April oder 1. Oktober jeden 


Jahres erfolgen. 

Für Diejenigen, welche ſich unferer Prüfung zu 
unterwerfen haden, ſind für das Jahr 1847 folgende 
Termine angeſetzt: 

den 10. Februar, 
„ 24. März, 
„ 2. Juni, 
Pr 28. Juli, > *. 
Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor biefen 
Terminen ſchriſtlich erfolgen und eine beſondere Vorla⸗ 
dung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, hat der Militärpflichtige die Identita 
ſeiner Perſon in oben bezeichnetem Bureau nachzuweiſen 
Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er 


früh 8 Uhr, 


wähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtels bald beigefügt wer: 1 


den müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Wei⸗ 
erungen vermieden werden. 
Breslau, den 8. Dezember 1846. 
Königl. Departements-Kommiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
v. Mutius, Major. Gr. Monts, Major. 
v. Woyrſch. Weiß. 


Bekanntmachung. 

Die Erndte⸗Ferien bei dem unterzeichneten - 
Stadt⸗Gerichte finden vom 15. Juli bis 26. 
Auguſt d. J. ſtatt, und können in dieſer Zeit 
nur die, durch die Ferien⸗Ordnung vom 26. No⸗ 
vember 1832 als beſonders befhleunigung 8: 
werth bezeichneten Sachen zur Erledigung ge: 
bracht werden. * 

Breslau, den 24. Juni 1847. 

Königliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Von Montag den 5. Juli d. J. ab wird die bis⸗ 
her im hieſigen Poſthalterei-Gebäude, Antonienſtraße 
Nr. 22, beſtandene Abfertigung von Extrapoſten auf⸗ 
gehoben und die Abfertigung aller hier ankommenden 
Extrapoſten, Kouriere und Eſtaffetten durch die Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Extrapoſt⸗ ꝛc. Expedition — im Haufe Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 28, in welchem auch die Poſt⸗Paſſa⸗ 
gier⸗Stube und die Zeitungs⸗Expedition ſich befindet — 
bewirkt werden. 

Breslau, den 30. Juni 1847. 

Ober-Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. 6 

Es wird herkömmlicher Weiſe auch in dieſem Jahre 
zu Johannis eine Sammlung von Beiträgen für das 
Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte ſtattfinden, 
und zwar in zwei Büchſen, wovon die eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des Inſtituts be⸗ 
ſtimmt iſt. ’ 

Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, ergeht zugleich an die wohlthätig geſinnten Ein⸗ 
wohner hieſiger Stadt die eben ſo dringende, als herz⸗ 
liche Bitte, auch diesmal ihr ſtets bewährte Theilnahme 
an dem Gedeihen dieſes Inſtituts durch recht reichlich 
milde Gaben freundlichſt zu bethätigen. u 

Breslau, den 17. Juni 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Der Kunſthändler Herr Karſch hat ſich bereit er⸗ 
klärt, zum Beſten der Ueberſchwemmten ſein Muſeum 
(Ohlauer Straße Nr. 74) vier Tage lang von Don⸗ 
nerſtag den 1. Juli bis zum Sonntag den 4. Juli 
incluſ. von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends zu 
öffnen. ML, 

Wir bringen dieſes mit Dank zur öffentlichen 
Kenntniß und bemerken, daß das Eintrittsgeld, ohne der 
Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, auf 5 Sgr. pro 
Perſon beſtimmt iſt. 

Breslau, den 28. Juni 1847. 
Das Comité zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
in Ober: und Niederſchleſien. 


Gräfenberg, 23. Juni. Dem Schutz⸗Patron un⸗ 
ſerer Gauen, Priesnitz l., wurde geſtern ein Sohn 
geboren! Vom Gräfenberge herab verkündeten die be⸗ 
zeichnenden 101 Böller⸗Schüſſe allen in banger Erwar⸗ 
tung harrenden Bewohnern der Gegend dies freudige, 
hochwichtige Ereigniß. Heute ſchon in früher Mor⸗ 
genſtunde ſtrömten zahlloſe Schaaren frommer Gläubi⸗ 
gen nach dem Gräfenberge, um dem Hohenprieſter ih⸗ 
res Kultus ihre Glückwünſche darzubringen. — War 
es aus Beſcheidenheit, oder um ſich einem Läftigen Ce⸗ 
remoniel zu entziehen, kurz Prießnitz war nicht an⸗ 
weſend, daher blieb den Gratulanten, um dem Drange 
ihres Gefühls Genüge zu leiſten, nichts Anderes übrig, 
als in ein eigends für dieſen Zweck ausgelegtes 50 
ihre Namen einzutragen. Des Abends war ein Ball 
im Schießhauſe zu Freiwaldau veranſtaltet, woſelbſt auf 
das Wohl des Prießnitz und ſeiner Dynaſtie mancher 
Humpen Gräfenberger Ausleſe geleert wurde. Um die 


* 


erhabene Feier des Tages würdig zu beſchließen, war * 


die Stadt Freywaldau, ſo wie der Gräfenberg auf das 


glänzendſte erleuchtet, und Freudenfeuer loderten au 
allen Höhen. * 


* 


Shenters Hepertoire, 

Donnerstag: „Gebrüder Foſter“, oder: 
„Das Glück mit ſeinen Launen.“ 
Charakter⸗Gemälde in 5 Akten, nach dem 
Engliſchen von Dr. C. Töpfer. 

Freitag: „Das Räuſchchen.“ Luftipiel 
in vier Aufzügen von C. F. Bretzner. — 
Buſch, Herr Wenaſt, vom großherzogl. 

Hoftheater in Weimar, als vorletzte Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Erneſtine mit dem Herrn M. Pulver: 
macher aus Krotoſchin, zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenft an. 

Breslau, den 28. Juni 1847. 

. Mattes Joachimſohn und Frau. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeigen die heut 
vollzogene Verlobung ihrer Tochter Ida mit 
dem Rechnungsführer Herrn Albert Wolf, 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Gruſchke und Frau. 

Goſchütz, den 27. Juni 1847. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Gruſchke. 
Albert Wolf. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 28. Juni, Abends halb 9 Uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Emma, geb. Schrödter, von einem kräf⸗ 
tigen Mädchen zeigt, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt an; 

Höber, königl. Lieutenant. 

Liegnitz, den 29. Juni 1847. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am 29. v. M., Nachmittags halb 5 Uhr, 
entſchlief nach dreivierteljährigen Leiden unſere 
geliebte Tochter Marie Riedel in dem blü⸗ 
henden Alter von 19 Jahren 4 Monaten. 

Dies zeigen wir mit trauerndem Herzen 
unſern Freunden und Verwandten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

C. Käfer, als Stiefvater, 
Julie Käfer, verehl. gew. Riegel, 
Ferd. Riegel. 


Am 1. Juli. 


Ach, der Hoffnung mildes Strahlenlicht 

Iſt in einem Traum dahingeſchwundenz — 

Doch die Liebe ſtirbt im Lethe nicht, 

Die fo ſchön ihr Ideal gefunden. — 

Wird denn endlich bangen Sehnſuchts⸗Klagen 

Einſt ein ſchöner, heit' rer Morgen tagen? —! 
Arthur in der ſternigten Nacht. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag, d. 1. Juli: 
Sechstes 


Abend- Concert 


von Hrn. Kapellmeister Bilse 
aus Liegniiz. 
Aufang Abend Uhr. Enırdeä Person 5 Sgr. 
C. W. Schmidt. 


i Paris, 


ein koloſſales Rundgemälde, 
iſt von Morgens 9 uhr bis Abends, ſo lange 
es Tag ift, zu ſehen. Eintritt 5 Sgr. 
J. Lexa. 


- Villa nova. 
Großes Inſtrumental⸗ Concert. 
Entree a perſon 1 Sgr. 


Freunden und Bekannten ein herzli⸗ 
ches Lebewohl. Breslau, 1. Juni 1847. 
Robert Hellmich. 
N Dankſagung. 
Bei dem Brandunglück, welches mich am 
verfloſſenen Dienſtag des Morgens 3 Uhr be⸗ 
troffen hat, empfing ich ſo viele Bewelſe wah⸗ 


rer Freundſchaft und Theilnahme, daß ich ds 


nicht umhin kann, allen Denen, die mir in 
dieſen Stunden der Angſt und Gefahr mit 


Rath und That beiſtanden, öffent ich meinen G 


tiefgefühlten Dank abzuſtatten. Möge der 
Himmel Jeden vor ähnlichem Unglück be⸗ 
wahren. Stadtrath Klein. 


Oeffentlicher Dank. 

Für die mir von meinen lieben Freunden 
und Bekannten gewordene zahlreiche thätige 
Unterſtützung und Theilnahme, bei der Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 38 zu den drei Kränzen mich 
betroffenen äußerſten Feuersgefahr, ſtatte ich 
hiermit öffentlich den innigſten Dank mit dem 
aufrichtigen Wunſche ab, daß ein Jeder vor 
ähnlichem Unglück bewahrt bleiben möge. 

Joſ. Gottwald. 
hl ii»2⏓.ßůʒ ꝗL2!(:v —— 
eat, Mens Qelgaffe Ste. 4 
Nikolal⸗Vorſtadt, kleine Holzgaſſe Nr. 4. 
5 J. G. Jockiſch. 


f Hand: Verkauf. 
Ein in der ſchönſten umgegend von Liegnitz 
an der Promenade, nahe dem Bahnhofe be⸗ 
legenes herrſchaftliches Wohngebäude, gut und 
elegant gebaut, 10 Fenſter Front, 3½ Stock 
, mit Souterrain, Stallung, Wagen⸗ 
ifen, großem Hofraum und Garten, iſt 

für den feſten und billigen Preis von 11,000 
Rthlr., bei 1000 Rihlr. Anzahlung, zu vers 
kaufen, oder auf eine ländliche Beſitzung zu 
vertauſchen. Näheres ertheilt auf portofreie 
Anfragen: H. Prüfer am Bahnhof. 


Geſtohlen 


wurden aus dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 

zu Paulwitz, Kreis Trebnitz, in der Nacht 

vom 28. zum 29. Juni, mittelſt Herausnahme 

einer Fenſterſcheibe und Oeffnen des Fenſters, ſo 

wie eines Schubes vermittelſt Dittrich, folgende 

Gegenſtände: 

1) Eine große ſchwere goldene Erbſenkette. 

2) Eine go.dene Damen:Uhr mit weißem 
Ztfferblatt und goldenem Haken, mit Gra⸗ 
naten beſetzt. 

3) Ein Ring mit Brillanten beſetzt. 

4) Ein eben ſolcher, in deſſen Mitte ein ro⸗ 

ther Stein. 

Ein Ring von Dukaten⸗Gold, mit Tür⸗ 

kiſen beſetzt. 

Eine goldene Broche mit Granaten in 

Rautenform. 

Eine goldene Buſennadel mit rothen Stei⸗ 

nen beſetzt. 

Ein vierfaches langes Granaten⸗Halsband 

mit goldenem Schloß. 

9) Zwei goldene Haarringe. 

10) Eine kleine Stutzuhr mit braunem höl⸗ 

zernem Gehäufe mit Stiften beſetzt, von 

welcher der Deckel auf dem Wege durch 

den Garten vom Diebe beim Weggehen 

verloren wurde. 

Drei große ſilberne Suppenkellen, zwei 

inwendig vergoldet, auf einer das Mini⸗ 

ſter von Hoym'ſche Wappen gravirt. 

Sechs und dreißig Stück ſilberne Eßlöffel, 

ſechs davon bezeichnet mit I. G. S., vier 

Stück mit II. St. und mehrere mit: 

„Raths⸗Kleinod im Schieß werder“ — und 

„Schreiber's ſeel. Andenken.“ 

Ein ſilberner großer Fiſchlöffel. 

Zwei ſilberne Sahnkellen. 

Ein ſilberner Sahnlöffel. N 

Fünfundzwanzig Stück ſilberne Theelöffel. 

Ein ſilberner Kinderlöffel. 

Zwei breite ſilberne Serviettenbänder, 

das eine mit M. S. auf goldener Platte, 

des andere mit C. S. gezeichnet, beide 

getriebene Arbeit. 

Ein ſilbernes Beſteck im Futteral, Meſſer, 

Gabel und Löffel, der Löffel gezeichnet 

C. S. und A. S. den 19. Februar. 

Ein großer guter wollener Shawl. 

Ein gutes weißgrundiges Umſchlagetuch. 

Ein großes Purpur = Umſchlagetuch mit 

weißpunktirtem Rande. 

en großes türkiſches Purpur⸗umſchlage⸗ 


uch. 
Ein großes ſchwarzes wollenes Umſchla⸗ 
getuch. 
Ein großes baumwollenes Umſchlagetuch, 
mit grüner, orange, gelb und weißen 
Streifen nach der Schattirung. 
Ein großes ſilbergraues umſchlagetuch 
von Wolle, mit breiter eingewirkter Kante. 
— grüner geſtickter ſeidener Beutel mit 

eld. 
Ein runder Perlengeldbeutel in Sternform. 
An Gold einige Friedrichsd'or und 5 oder 
6 Stück Dukaten. 
An baarem Gelde an achtzig Reichsthaler, 
darunter mehrere theils Zwei⸗, theils Ein: 
thalerſtücke. 

Eine angemeſſene Belohnung wird demjeni⸗ 
gen zugeſichert, welcher zur Wiedererlangung 
obiger Gegenſtände behülflich iſt. 


See, 


Ein militärfreier, unverheiratheter 
S junger Mann, welcher auf einer an⸗ S 

ſehnlichen Herrſchaft Schleſiens kon⸗ 
6 ditionirt, dem Rechnungs-, Kaſſen⸗ und & 
G Polizei⸗Fache ganz gewachſen iſt, und 

demfelben zur Zufriedenheit vorſteht, & 
. 
N 


5) 
6) 
2) 
8) 


11) 


12) 


20) 


24) 
25) 


20) 
27 


28 
20 


30) 


der polniſchen Sprache und Schrift 
mächtig iſt, auch eine angenehme Hand K 


> 


ſchreibt, und über alle dieſe Angaben 
ſowohl, als auch über die Führung 
die beſten Zeugniſſe produciren kann, 
wünſcht verbeſſerungshalber eine dem 
Fache angemeſſene, mit guter Behand⸗ 
lung verbundene dauerhafte Stellung & 
auf einer bedeutenden Herrſchaft zu 
Michaeli d. J. oder zum Neujahr 1848. 
E Derſelbe verſpricht jedem Wunſche 8 
ſeiner Herrſchaft zu entſprechen. 
Portofreie Adreſſen, mit . . N 
N bezeichnet, werden zur Beförderung . 
erbeten in der Stockgaſſe Nr. 28 in 
Breslau. 
c ec: PEPPER 
Ein junges Mädchen von angenehmem Aeu⸗ 
ßern ſucht als Verkäuferin in einem Ladenge⸗ 
ſchäft placirt zu ſein. Näheres erfährt man 
im Commiſſions-⸗ und Agentur⸗Büreau 
von Alexander u. Comp., 
Antsnienftraße Nr. 30, par terre. 
8 — —ů— 
3 Rtlr. Belohnung. 
Es ſind heute zwei zweigehäuſige ilberne 
Uhren engliſcher Art, eine mit römiſchem Zif⸗ 
ferblatt und Kapſel, die andere mit deutſchem 
Zifferblatt, beim Uebergehäuſe am Schluß ge 
löthet, geſtoblen worden; beide Uhren find im 
innern Gehäuſe mit K. 10. 46. gezeichnet. 
Wer zur Wiedererlangung beider Uhren bes 
hülflich iſt, erhält obige Belohnung. Abzuge⸗ 
ben bei V. Kuleszinsky, Uhrmacher, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 39. 
J ˙ HERE DTEE ent Ben 
In dem Haufe Nr. 3 am Ringe ſind zu 
vermiethen: 1) die dritte Etage, 2) drei Re 


miſen im Hofe, getrennt oder im Ganzen. 


— 11738 


* 


> 


4 S € * 
Schluss der Breslauer Kunst- 
Ausstellung. 
Heute Donnerstag, Abends 6 Uhr, findet der gänzliche Schluss der dies- 
jährigen Kunst-Ausstellung statt Von morgen früh 9 Uhr an können die uns 

anvertrauten Gegenstände bei dem Kastellan Glänz unter Rückgabe des Em- * 

pfangscheins wieder abgeholt. werden. Sämmtliche Erwerbungen des Schlesi- * 
sischen Kunstvereins werden im Monat September, kurz vor der diesjährigen \ 
1 Verloosung, im Museum des Hern F. Karsch ausgestellt sein, 3 
} Schliesslich statten wir allen Künstlern und Besitzern von Kunstwerken, wel- 

7 che unser Unternehmen durch Mittheilungen gütigst unterstützt haben, unseren 
verbindlichsten Dank ab. 
7 Breslau, den 1. Juli 1847. 
Im Auftrage des Schlesischen Kunstvereins 
4 Ebers. Kahlert. Mächtig. 7 
N N TEE TEE 0 DDD NDR 
Schleſiſcher Reit⸗Jagd⸗Verein. 

Die diesjährige Saifon wird den 7. Oktober in Groß⸗Strehlitz eröffnet und dauert bis 
den 3. November incluſive. 

Das Jagd⸗Rennen findet am 19. Oktober ſtatt. 

Der ſchleſiſche Verein für Pferde⸗Rennen giebt einen Preis von 60 Louisdor. Die Be⸗ 
dingungen ſind folgende: : 

Nicht über drei Viertel deutſche Meilen. Herren reiten. 5 Frd'or Einſatz, ganz Reu⸗ 
geld; Gewichts⸗Ausgleichung 155 Pfd., engliſch Vollblut 10 Pfd. mehr, Kontinental⸗Voll⸗ 
blut und engliſch Halbblut 3 Pfd. mehr. St. 3 Pfd. erlaubt. 

Es dürfen nur Mitglieder des Jagd⸗Vereins concurriren. 

Breslau, den 1. Juli 1847. General⸗Sekretair des Vereins. 

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage das vor 
24 Jahren von meinem ſeligen Manne Wilhelm Steinmetz gegründete, hierorts befinds 
m nice Inſtitut dem Herren Eduard Kretſchmer käuflich über: 
aſſen habe. 

Indem ich für das dieſem Inſtitut während dieſer Reihe von Jahren geſchenkte Ver⸗ 
trauen meinen ergebenſten Dank abſtatte, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nach⸗ 
folger gütigſt übertragen zu wollen, welcher in demſelben ſchon ſeit 15 Jahren ununterbro⸗ 
chen mitgewirkt und demnach zu deſſen Aufſchwunge weſentlich beigetragen, auch während 
der letztverfloſſenen vier Jahre als Affocie der Realiſirung aller der Anſtalt ertheilten Auf⸗ 
träge gewiſſenhaft und zur Zufriedenheit unſerer geehrten Geſchäftsfreunde ſich gewidmet hat. 

Breslau, den 1. Juli 1847. gnes Schramm, 

verwitwet geweſene Steinmetz. 

Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
das von mir übernommene, von heute ab unter der Firma: 

N * 4 * 

Ed. Kretſchmer, vormals Wilh. Steinmetz, 
fortbeſtehende lithographiſche Inſtitut (Ring Nr. 21 und Schuhbrücke Nr. 76) 
zur geneigten Beachtung, mit der Verſicherung, daß ich unabläffig bemüht fein werde, die 
mir ertheilten Aufträge, zur Anfertigung der in dieſes Fach einſchlagenden Zeichnungen und 
Schriftſachen jeglicher Art, prompt, gewiſſenhaſt und den Wünſchen der geehrten Herren 
Beſteller auszuführen. \ 
Breslau, den 1. Juli 1847. Ed. Kretſchmer. 


Scones 
2 Etablifjements = Anzeige. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt, 

Albrechts⸗Straße Nr. 37, der k. Bank ſchrägeüber, 


ein Papier, Schreibmaterialien- und 
Cigarren Geſchaͤft, 


und empfehle ſolches gütiger Beachtung. 
Breslau, den 1. Juli 1847. 


F. Schröder, Albrechtsſtr. Nr. 37. 


densasgesa dosen 


Geſchäfts⸗ Veränderung. 

Nachdem ich am heutigen Tage meine ſeit 24 Jahren in der Mathias⸗Straße Nr. 60 
geführte Spezereiwaaren⸗, Tabak- und Cigarren⸗Handlung dem Herrn Kaufmann 
Ernſt Weyrauch käuflich überlaſſen habe, danke ich ergebenſt für das mir vieljährig 
geſchenkte Vertrauen, und verbinde zugleich die Bitte, ſolches auch auf meinen Herrn Nach⸗ 


folger gütigſt übertragen zu wollen. : 
Breslau, den 1. Juli 1847, C. F. W. John. 


bechre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


dadangosdene 


ea 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, 
mit heutigem Tage die in der Matheas⸗Straße Nr. 60 belegene Spezeren⸗Waaren⸗, 
Tabak und Eigarren⸗ Handlung des Herrn C. F. Us. John übernommen babe, 
und erlaube mir zugleich die Verſicherung auszuſprechen, daß es mein eifrigſtes Bestreben fein 
wird, das meinem Heren Vorgänger geſchenkte Vertrauen mir durch ſtrengſte Rechtlichkeit 
und die billignen Preife dauernd zu erhalten. ; l 
Breslau, den 1. Juli 1847. Ernſt Weyrauch. 
c (RER RLREREN ER RERNTNER ER 
Mess- Local - Veränderung. ) 
Unser Lager während der Messen in Frankfurt 2/0, befindet sich von be- 
vorstehender Margarethen-Messe ab 7 
Grosse Scharrn-Strasse Nr. 48, 7 
unweit der Conditorei der Herren Turtach u. Comp. 4 
' 8 * 
Blumenthal, Kuh u. Comp. 
ww een oho , u. — 
Bade⸗ Anzeige., 
14 
Das Baſſin⸗Flußbad für Herren, 
in meiner Bade- Anſtalt an der Matthias kunſt iſt. wieder eröffnet, eben fo die 
Flußbäder für Damen. 
Die Temperatur der Oder iſt ſeit zwei Tagen auf 18 Grad Reaumur geſtiegen, das 
Waſſer iſt jetzt um 6 Fuß gefallen, 
Breslau, den 1. Juli 1847. N. Linderer, 
Einem geehrten Publikum mache hierdurch die ergebene Anzeige, da 
noch bis Sonnabend hier bleibe, und bitte zu zahnärztlicher Se ee. he Ari 
mich wenden zu wollen. Gleichzeitig empfehle ich meine Pariſer Krontinktur 1 10 Sgr., 
Zahnſchmerzſtillende Tinktur a 6 Sgr., Kitt zum Ausfüllen hohler Zähne a 15 Sgr. 
und Zahnpolitur a 7˙ Sgr. 
Her königliche Hof⸗Zahnarzt S. Wolffſohn aus Berlin. 
Logirt in den zwei goldenen Löwen, Ohlauerſtraße. 

r * e 1 
Reſtauration Schmiedebruͤcke Stadt Warſchau. 
Heute ſcherzhafte muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. 

Mit zwei Beilagen. 


1 4 


_ 


5 
te Neithardt, Stern, 
„ Dobrzynski, Döhl 


2 t 
* sind nebst sämtlichen älteren elassische 
x X. Breslau, 
2 


Schweidnitzerstr. 


2 3 2 
jederzeit vorräthig. Die Abonnements - Sätze sind für Hlesige und 


aufs allerbilligste gestellt u 


3 


> mit 1% Rthlr. 


Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 


* 


Allgemeinen Muſter⸗Z 
Album fü 


r weibliche Arbeiten 


u 8 
Preis vierteljährlich / Nthl. 


iſt die erſte Nummer des zweiten Semeſters für 1847 bereits ausgegeben und werden hierauf, ſo wie auf 


und die Jahrgänge 1844, 18 1 uchhandlung Beſtellungen angenommen. — 
A e e zu weltdem abwechſelnd entweder ein ganzer Bogen Muſter oder ein halber 


Der Text enthält: Intereſſante Erzählungen, Modeberichte, die Erklärung der Muſter⸗ 
Rebus. 5 Zu Aufträgen empfehlen ſich beſonders Graß, Barth u. Comp., 
in Oppeln Graß, Barth u. Comp. 


natlich zweimal, jede Nummer beſteht aus einem Bogen Tert, 
Bogen Muſter und ein Modebild gegeben werden. 
bogen und neuer weiblicher Arbeiten, Miszellen ꝛc., einen 
Hirt, Max u. Komp., Aderholz in Breslau, in Brieg Ziegler, 


Werthvolles Werk für Landwirthe. 


Im Verlage der Gerhard ſcher Buchhandlung erſcheint ſo eben und nehmen alle 
Buchhandlungen (in Breslau und Oppeln Graß, Barth u. Comp., in Brieg 
Ziegler) Beſtellungen darauf an: 


Vollſtaͤndiges und praktiſches Handbuch 


. „Über den Betrieb a 
| aller Zweige der Landwirthſchaft 
für Landwirthe und die es werden wollen, mit beſonderer Berückſichtigung 
des Bedürfniſſes für Wirthſchaftslehrlinge und junge Wirthſchafter, von 
N. Nobis, praktiſchem Landwirthe. — 2 Bände oder 12 Lieferungen in groß 
Oktav mit 78 Abbildungen. — Jede Lieferung koſtet 7½ Silbergroſchen, pünktlich 
alle drei Wochen erſcheint eine, und die Verlagshandlung verpflichtet ſich, etwaige 

Meh rlieferungen ganz unentgeltlich auszugeben. 

Wir enthalten uns jeder Anpreiſung dieſes Werkes und weiſen nur darauf hin, 
daß in der ausführlichen Ankündigung, welche in allen Buchhandlungen gratis 
zu haben iſt, fünf urtheile von landwirthſchaftlichen Autoritäten und praktiſch⸗ 
tüchtigen Landwirthen, denen das Werk noch im Manuſeript zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt wurde, abgedruckt find, welche einftimmig dahin lauten: daß daſſelbe eine fo 
durchaus praktiſche, und ſo leicht faßliche Anleitung zur ganzen Wirthſchaftsführung 
gen wie fie bis jetzt in keinem andern Werke enthalten fein 

zürfte, und daß ſich daſſelbe auch noch dadurch beſonders auszeichnet, daß der 

Verfaſſer auch den fo wichtigen mechaniſchen Theil der Wirthſchaftsführung gründ⸗ 
lich behandelt, was vor ihm noch kein Anderer gethan hat. — Möge das Werk 
allen Landwirthen, den ältern wie den jüngern, dringend empfohlen fein. 


Das neue Adreßbuch von Breslau 
für 1847, 


herausgegeben vom königl. Polizei⸗Commiſſarius Herrn Reg. ⸗Ref. Vogt, 
(Verlag von, Graß, Barth u. Comp) 
„wird Ende Juli d. J. ausgegeben werden. 

Inſerate für den Geſchäfts⸗Anzeiger des Adr. buches werden für 
den Preis von 2 Sgr. pro Petit Zeile oder deren Raum angenommen in der 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 


Verkauf oder Tauſchgeſchäft. 


Unterzeichneter iſt veränderungshalber willens, ſeine bei Liegnitz im vorigen 
Jahre ganz neu und geſchmackvoll erbaute und elegant eingerichtete Reſtauration, 
der Wintergarten nt, zu verkaufen oder zu vertauſchen. Es ge: 
hört dazu ein großer Garten von circa 14 Morgen, 10 Morgen 
Wieſen, 12 Morgen Acker und iſt laudemia un: Das Grundſtück 
hat eine höchſt ſchöne und vortheilhafte Lage, indem die Eiſenbahn dicht vor 
dem Bahnhofe durch daſſelbe geht. 

Näheres ertheilt durch portofreie Briefe: 8 
Liegnitz, im Juni 1847. } Auguſt Franke, Beſitzer des Wintergartens. 

— 2 „ EEE ZT VFTREEHE 
Die Hälfte des erſten Stocks 


im neuen Hauſe Schuhbrücke Nr. 27, Ecke der Kupferſchmiedeſtraße (nöthigenfalls 
mit Pferdeſtall und Wagenplatz) iſt zu vermi tl i i ö 4 
der Buchhandlung F. E. C. Leuckart. Shen and esel an Wieden ee in 


— 
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Donnerstag den 1 


= 
4 


55 


— — > 


Juli 1847. 


Da a a 


Auswärtige bis zur grössten Entfernung 


nd kann der Eintritt an jedem Tage erfolgen. — Am.Tten Juli erscheint Nr. 27 der interessanten 


NEUEN WUSIKALISCHEN ZEITUNG 


* 
1 
für Berlin, herausgegeben von Gustav Bock, im Vereine theoretischer und praktischer Musiker. Da mit dieser Nummer das zweite 
Semester beginnt, so erlauben wir uns, das musikalische Publikum zur Prünumeratlon einzuladen. 
5 Rthlr., halbjährlich 3 Rthlr. erhält jeder Abonnent die Berechtigung, sich für diese 5 Rthlr, oder 3 Rthlr. aus unserm gesammten 
Verlage neue Musikalien als Eigenthum zu wählen, ohne diese Prämie abonnirt man jührlich mit 3 Rüehlr., halbjährlich 
Alle Post-Anstalten, Buch- und Musikslien- Handlungen, so wie Unterzeichnete nehmen Bestellungen an. 


SREIETRTETRER FEIN TEE TRTETEFRFRTRE 


Von der bei Engelhorn und Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Für den 


eitung, | 
und Moden, 


das verfloſſene Semeſter 
Die Muſterzeitung erſcheint mo⸗ 


Für Reiſende 
ins ſchleſiſche Gebirge. 


Bei Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, 
ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben: 5 a 
Der Sudetenführer. Taſchenbuch für 
Luſt⸗ und Badereiſende, von J. Krebs. 


cart. 15 Sgr. 

— — Derſelbe, mit Karte. 22°, Sgr. 

Der Gebirgswanderer, oder 14 Tage 
im ſchleſiſchen Gebirge. Von demfelben, 
geh. 5 Sgr. 
— — Derſelbe mit Karte. 12 ½ Sgr. 
Karte des Rieſengebirges nebſt den 
Eiſenbahnen ꝛc. Im Etui. Sgr. 
Schleſiſche Sagen ⸗ Chronik. Von 
J. Kern. cart. 22 ½ Sgr. 

Plan von Breslau, vom Baurath 
Studt. 2te Auflage, 1846. Im Etui. 
15 Sgr. 


Neueste Musikalien. 
Bei F. E. C. Leuckart ın Breslau, 

Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der 

Schuhbrücke ist so eben erschienen: 

* Zur Erinnerung an die 
feierliche Enthüllung des Denkmals 
Friedrich des Grossen. 
Fest- Marsch für das Pianoforte von 
Moritz Ernemaen. 
Preis 5 Sgr. 


Waldgruss-Marsch, 


für das Pianoforte, componirt von 


Moritz Ernemann. 
Preis 5 Sgr. 


Lebenslust-Polka, 


für das Pianoforte ven 
Marcellus Leschnick. 
Preis 2½ Sgr. 

Heute sind wieder angekommen 5 
Eisele- u. Beisele-Sprünge. 
Polka, für das Pianoforte von 
Johann Strauss. 

Preis 5 Sgr. 


Verpachtung. 

Eine große Keller⸗Räumlichkeit, für welche 
die Conzeſſion für Bier: und Weinſchank ꝛc. 
bereits genehmigt iſt, iſt in einer bedeutenden 
Kreisſtadt, in welcher auch Militär ſteht, un⸗ 
ter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Auf frankirte Anfragen ertheilt 
Auskunft das General: Geſchäfts Büreau von 
3 Guſtav Döring, 
Altbüßerſtraße Nr. 60. 


% 


42 


. 


> 


Hr 
. 


Josef Gung'l, Leutner, Strauss, Labitzky etc. allerneueste Tänze, & 
Tiehsen, Voss, Weiss, Wöhler eite. 

beliebteste Lieder, 
er, Hensel, Taubert, Ch. Voss eite. 


allerneueste Klaviersachen, 
m Compositionen in unserem bekanntlich vollständigsten 


MUSsIKALIEN-LEIIHI-IN A TTTU TEN 


* 
Berlin, 
Jägerstr. 42. 


. u 
a 


Abonnements-Preis von jährlich 


5 


Berlin, 
Jägerstrasse Nr. 42. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Zu unſerem großen Bedauern legt unſer 
geehrter Herr Bürgermeiſter v. Adlersfeld 
fein Amt am Ende dieſes Jahres nieder. 
Von Neujahr 1848 muß daher das Amt neu 
beſetzt werden. Daſſelbe iſt mit einem jähr⸗ 
lichen Einkommen von tauſend Thalern ver⸗ 
bunden. Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre. 
Meldungen erbitten wir uns bis ſpäteſtens 
den 15. Juli d. J. zu Händen unſeres Vor⸗ 
ſtehers, Herrn Kaufmann Weiß. 

Neiſſe, den 11. Juni 1847. 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Nicht zu überſehen! 
Seit dem Beginn der diesjährigen Schiff⸗ 
fahrt nehme ich in die von mir herausgege⸗ 
bene Zeitſchrift: „Anzeiger für das Für⸗ 
thum Carolath⸗Beuthen“ die am hieſi⸗ 
gen Oderwehr geführte amtliche Kontrole der 
ſtromaufwärts paſſirten Oderkähne auf. — 
Dieſe Schiffsliſten, von großem Intereſſe für 
den verehrlichen Handelsſtand oberhalb Beu⸗ 
then, kommen wöchentlich zweimal zur Ver⸗ 
ſendung und beträgt das Abonnement pro 
Quartal 12 Sgr. Beſtellungen auf die oben 
genannte Zeitſchrift nehmen alle königl. Poſt⸗ 
Anſtalten an. 
Beuthen a/ O., den 28. Juni 1847. 
Adolph Hellmich. 
Sowohl unſerm vollſtändigen . 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen . 
Le ſebibliothek 3 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Fürftensgarten. 
Heute, Donnerftag den 1. Juli, Mili⸗ 
tär⸗Horn⸗Concert. 


Garten und Park ſind vollkommen waſſer⸗ = 


frei und trocken, wovon fid zu überzeugen 
bittet: Th. Seidel. 


Im ehemaligen Zahn' chen Garten 
heute den 1. Juli 
roße 


G 

Inſtrumen 

Carl Hartmann, Gafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 5. 


Die durch die Ueberſchwemmung durchge⸗ 
riſſenen Dämme ſind für Fußgänger wieder 
hergeſtellt, und laden zum freundlichen Be⸗ 
ſuch, fo wie zum Fiſch⸗ und Krebs⸗Eſſen höf⸗ 
lichſt ein: die Cafetiers 525 

Boldt in Grüneiche, und 


Bes u; 
tal: Konzert. 


Schneider in Schafgotfhgarten. 


| Sava: Dampf: Kaffee 7 


von vorzüglich kräftig und feinem Geſchmack, 
täglich friſch gebrannt, z Pfd. 8 Sgr. 

| Sämmtliche Sorten Zucker von heut 
% ab zu herabgeſetzten Preiſen, 


feinſte franz. Speifeöle a Pfd. 8 u. 10 Sgr., 
empfiehlt, fo wie ſämmtliche Waaren zu den 
billigſten Preiſen: b ar 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3 am Pokohhof. 
Antonienſtraße Nr. 4 im goldnen Ring. 


wi 
Oeffentliche Vorladung. 


Die Ehefrau des vormaligen Reſtaurateurs 
Carl Gottlieb Roß hierſelbſt, Amalie 


geb. Schobert, ſoll ſich mit dem Portrait⸗ 


Maler Hübner angeblich im Monat April 
1845 von hier heimlich entfernt und über 
Hamburg nach Nordamerika begeben haben. 
Der Roß hat deshalb gegen ſeine Ehefrau, 
welche von ihrem Aufenthalte bis jetzt keine 
Nachricht gegeben hat, auch ſeiner Bemühna⸗ 
gen ungeachtet, nicht hat ermittelt werden 
können, wegen böslicher Veranlaſſung auf 
Scheidung angetragen. 

Zur Beantwortung der Eheſcheidungsklage 
iſt daher ein Termin auf den 

1. Februar 1848 Vormittags 
5 11 Uhr 
vor dem königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
* N von Prittwitz im Parteienzim⸗ 
mer Nr. II. auf hiefigem Ober⸗Landesgerichte 
anberaumt worden, zu welchem die Roß hier⸗ 
durch öffentlich und unter der Warnung vor⸗ 
Tee wird, daß ſie, im Fall ihres Aus⸗ 
leibens, der böslichen Verlaſſung in conta- 


maciam für geſtändig erachtet, und demge⸗ 


mäß, was Rechtens iſt, gegen ſie erkannt 
erden wird. 

Breslau, den 21. Mai 18a 7 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
SE 5 Hundrich. 

Bekanntmachung. e 
Am 25. d. M. iſt hinter der Schweizerei 
Scheitnig ein unbekannter männlicher Leich⸗ 
nam im Waſſer gefunden worden. 
war etwa 5 Fuß 6 Zoll groß, von kräftigem 
Körperbau, der Kopf mit dunkelbraunen Haa⸗ 
ren bedeckt, die Geſichtszüge nicht mehr kennt⸗ 
lich. Bekleidet war der qu. Leichnam mit ei⸗ 
ner blau⸗ und braungeſtreiften, vielfach ge⸗ 
pflickten wollenen Zeugjacke, einem alten lei⸗ 
nenen Hemde, braun⸗ und blaugeſtreiften Som⸗ 
merbeinkleidern. Um den Leib teug er einen 
ledernen Riemen mit metallener Schnalle und 
Riegeln von rothem lackirtem Leder. Alle Die⸗ 
jenigen, welche etwa über die Perſon des Ver⸗ 
unglückten nähere Auskunft zu geben vermö⸗ 
gen, werden aufgefordert, ſich innerhalb 14 
Tagen, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr, in dem Verhörzimmer Nr. 6 des hie⸗ 
ſigen Inguifitoriats Behufs ihrer Verneh⸗ 
mung einzuſinden. Koſten entſtehen dem Er⸗ 
ſcheinenden nicht. 
Breslau, den 28. Juni 1847. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Auf der sub Nr. 61 des Hypothekenbuchs 
von Friedrichsthal verzeichneten Häuslerſtelle 
ſtehen Rubrica III. Nr. 1 aus dem Schuldin⸗ 
ſtrumente vom 15. April 1835, zufolge Ver⸗ 
fügung vom 29, Januar 1836 für die Hed⸗ 
wige Lukaſowyk 60 Rthl. zu 5 PCt. verzins⸗ 
lich eingetragen. 

Das hierüber ausgefertigte Hypothen⸗Juſtru⸗ 
ment iſt angeblich verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller Derer beantragt und verfügt 
worden, welche als Eigenthümer, Geffionarien, 
Pfand⸗ oder Jene Briefinhaber Anſprüche 
darauf zu haben vermeinen. 5 et 

Den Termin zur Anmeldung haben wir auf 

den 7. Oktober e. Vormittags 11 uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schön 
in unſerem Gerichtslokale, Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer Nr. III. anberaumt. 
Wer Br in dieſem Termin nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, und 
es wird das verloren gegangene Inſtrument 
für amortiſirt erklärt werden. 

Kupp, den 15. Juni 1847. 

Königliches Land: Gericht. 


Edittal⸗Ladung. 

Der am 13. Februar 1796 zu Schwano⸗ 
nowitz geborne Johann Gottlieb Scholz, Sohn 
des zu Loſſen geſtorbenen Kretſchmer Scholz, der 
ſich im Frühjahr 1837 von feinem Wohnorte 
Loſſen angeblich nach Poſen entfernt hat, fo 
wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden hiermit vorgeladen, ſich 
entweder am N 
Rs 7. April 1848 
bis ſpäteſtens Nachmittag 5 uhr in dem Ge: 

richtszimmer zu Loſſen, Kreis Brieg, in Schle⸗ 
ſien, oder vorher ſchriftlich oder mündlich in 
der e zu Löwen zu melden und 
weitere Anweiſung zu gewärtigen. Sollte 
ſich bis zum 7. Aal 1848 Niemand gemel: 
8 eh fo wird der Johann Gottlieb 
olz für 
Llaſſenes Vermögen den bekannten Erben, 
welche ſich als ſolche legitimiren, überlaſſen. 
Löwen den 8. Juni 1847. 
Gekichtsamt der Herrſchaft Loſſen. 
. Müller, i. W. 


— — au 
Die ſchon früher angekündigte Auktion von 
neuen Mahagoni⸗Möbeln, als: Sopha's, Stüh⸗ 
„Seſſeln, Rohrſtühlen, Garderobenſtändern, 
der⸗„Wäſche⸗ und Bücherſchränken, Bücher: 
geren, Aktenſchränken, Kommoden, Sopha⸗ 
chen, Schach⸗ und Einſatztiſchen, eines Speiſe⸗ 
iſches für 15 Perſonen, 1 Chiffonidre und 
Spiegel in Goldrahmen wird nunmehr 
am 2. Juli d. J. Vorm. 9 Uhr, in 
| Nr. 42 Breiteſtraße 
ſtattfinden. 


In der 2ten Etage des Hauſes Nr. 20, 
Breiteftraße, find 6 Stuben, Küche, Keller 
und Boden Termin Michaeli zu vermiethen. 
Der Beſuch des Gartens iſt den Miethern 
erlaubt. Nähere Auskunft ertheilt der Eigen⸗ 
thümer, Junkernſtraße Nr. 20, 


in 


% 


raunig, AuktRommiffar.” 


Derſelbe⸗ 


tobt erklärt und fein zurückge⸗T 


1 


R 4 
2 4 


de” 
Auktion eines Pferdes 
Morgen den 2. Juli, Vormittags um 11 uhr, 
auf der Sch. weidnitzerſtraße im Marſtall. 


Lotal⸗Veränderung. 
Mein Comtoir befindet ſich von heute ab: 
Oh lauer Straße Nr. 42, im erſten Stock. 


Albert Rey. 
Mercadier Fabre's 


aromatiſch⸗ medieiniſche Seife. 

Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichne⸗ 
ten nach der Erfindung des verftorbenen Mer: 
cadier Fabre gefertigte Seife, über deren Vor⸗ 
züge ſich die dirigirenden Herren Aerzte der 
hieſigen königl. Charité, Geheime Rath von 
Gräfe's Journal für Chirurgie ꝛc. und andere 
Stimmen in mediciniſchen Zeitſchriften bereits 
anerkennend und anempfehlend geäußert ha⸗ 
ben, iſt nach den Erfahrungen der Aerzte ein 
ſehr heilſames Mittel gegen rheumatiſche und 
gichtiſche Affektionen, gegen Flechten, Som⸗ 
merſproſſen, Hautſchärfen aller Art, ſowie ge: 
gen ſpröde, trockene und gelbe Haut; ſie er⸗ 
wärmt und reinigt die Haut, macht ſie ge⸗ 
ſchmeidig und weiß und erhält dieſelbe in fri⸗ 
ſchem und belebtem Anſehen. Als Toilette⸗ 
und Bade⸗Seife angewendet, thut ſie die treff⸗ 
lichſten Dienſte. Eine Niederlage dieſer Seife 
habe ich der Handlung S. G. Schwar 
in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 21, 
übergeben, wo dieſelbe in grünen bedruckten 
Packetchen à Stück 5 Sgr., mit der Dr. Grä⸗ 
feſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Sie⸗ 
gel verſehen, verkauft wird. 

J. G. Bernhardt in Berlin. 


Derjenige Herr, welchem ein Billeteur am 
28. Juni einen Operngucker geliehen hat, wird 
erſucht, denſelben gefälligſt abzugeben beim 
Caſtellan des Theaters. ; i 

Ein gefundenes Armband von Silber wei⸗ 
ſet nach der Kirchendiener bei St. Bernhar⸗ 
din: Krauſe. 

Ein am 27. Juni nach der Feierlichkeit bei 
der Statue Friedrich des Großen gefundener 
Regenſchirm kann von dem Eigenthümer ge⸗ 
gen Erſtattung der Koſten beim Rathsdiener 
Erle abgeholt werden. 


Ein Hausknecht 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen ſucht we⸗ 
gen Auflöſung eines Geſchäftes, wo er ſich 
noch befindet, ein baldiges Unterkommen. Zu 
erfragen Blücherplatz Nr. 11, zwei Stiegen. 


Milch ⸗Verkauf. 


Vom 2. Juli, und zwar von 5 Uhr des 
Morgens ab wird zu jeder Tageszeit Milch 
von der Herrſchaft Ober : Stephansborf, im 
Keller Albrechts⸗ Straße Nr. 20, in beſter 
Qnalität verkauft. 


Zwei faſt ganz neue Bierbottige don Sr 


chenholz mit eifernen Ketten und Reifen, 2440 

reſp. 2548 Quart haltend, verkauft billig 

das Dominium Reichau bei Nimptſch. 
Milch⸗Pachtung. 

Ein ſolider Mann wünfcht von einem Gute: 
beſitzer die Milch in Pacht zu nehmen, das 
Gut darf höchſtens 1 bis 1½ Meile von 
Breslau entfernt ſein. Näheres erfährt man 
im Commiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau von 


Alexander u. Comp., 
Antonien⸗Straße Nr. 30, par terre. 

Veränderungshalber ſind Möbel von Kirſch⸗ 

baum⸗ und Birkenholz billig zu verkaufen: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, 3 Treppen. 


AZ3au verkaufen 


iſt ein Flügel von Mahagoniz das Nähere 
Kean Nr. 10. 0 N 


In einer Kreisſtadt S ſeftens, zugleſch Sie 


einer Regierung, iſt ein lebhaftes Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft billig zu verkaufen und vald zu überge⸗ 
ben, oder das ſehr geräumige am Markt be⸗ 
legene Geſchäfts⸗Lokal von Michaeli d. J. ab 
zu vermiethen. ' 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt in den 
Morgenftunden von 7 bis 9 Uhr 

C. W. Schwinge. 
Tauenzienſtraße zur Lokomotive 
2 Treppen hoch, 


Fleiſch und Wurſtausſchieben nebſt 
rompeten⸗Konzert, heute Donners⸗ 
tag den 1. Juli, wozu ergebenſt einladet: 

F. Neumann, 
Kloſterſtraße Nr. 2. 

Fernere Offerten zum Hauslehrer⸗Poſten, 
unter Adreſſe v. B. Kempen, ſind von heute 
ab, durch Beſetzung der Stelle erledigt. 

Ein ordnungstiebenber, Miether ſucht zu 
Michaeli auf der Nikolaiftraße oder in deren 
Nähe eine Wohnung von Stube, heller Al⸗ 
kove, Küche. Auf Adreſſen wird Hr. Rös⸗ 
ler, Nikolaiſtraße Nr. 16, 4 Stiegen, die 
Güte haben, das Nähere mitzutheilen. ? 


Lübner Sahnkäſe 
l K m ied 
+. Schuhbrü ri Kaſchmieder, 


Möbel⸗Verkauf. 


Reue moderne Möbel find billig zu ver⸗ 
kaufen Albrechtsſtraße Nr. 48 im Gewölbe. 


1740 — 


empfiehlt 


U 
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Berliner Zeitungs⸗Halle. 
A er Beitungg ® 2 


Herausgeber: 
Erſcheint täglich außer Sonntag. — Pr 
reußens 1 Thlr. 
uchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 


Guſtav Julius. 
eis: Berlin 1 Thlr. Auswärts (innerhalb 
22½ Sgr. v. Quartal.) — Bezug durch alle Poſtanſtalten und 


— Inſertionspreis 1% Sgr. die Petitzeile. 


Proclamata 
ſämmtlicher Gerichtsbehörden Deutſchlands. 


Um die Berliner Zeitungs: Halle noch gemeinnütziger zu machen, wird die bereits be⸗ 


ſtehende Rubrik „Verkehrsliſten“ vom 1. k. M 


ab dahin ausgedehnt werden, daß (vorläufig 


zweimal in der Woche) eine überſichtliche Zuſammenſtellung der von fämmtlichen Ges 
richtsbehörden Deutſchlands in den verſchiedenen Landes⸗Zeitungen und Provinzial⸗ 


Blättern erlaffenen öffentlichen Aufgebote 


I) unbekannter Erben, Legatarien, Real⸗Prätendenten, Gläubiger in Concurs⸗ und 


Liquidations Sachen, Schiffs⸗, Kaſſen⸗, Handlungs, 


Bau⸗ und Societäts⸗Gläubiger, 


verſchollener Perſonen, verlorener und geſtohlener Dokumente, Geſammthänder und 
Agnaten, Fidei-Commiß⸗ und Lehnſtamms⸗Intereſſenten, fo wie 1 


2) der Bekanntmachungen in Subhaſta 


digalitäts⸗, Conſiscations⸗ und Ehe⸗Sachen, 


und Provocationsſachen, 


tions-, Auseinanderſetzungs⸗Moratorien⸗, Pro: 
imgleichen der offenen Arreſte in Concurs⸗ 


erxtraktweiſe und rechtzeitig vor den Terminen, gegeben werden ol, 

Die Nützlichkeit einer derartigen Einrichtung dürfte gewiß Anerkennung finden, beſon⸗ 
ders aber den Beifall der Sachkundigen erhalten, welche den bisherigen Modus der 
Veröffentlichung gerichtlicher Citationen kennen und aus der täglichen Erfahrung 
wiſſen, wie viele Erbſchaftsanfälle den in anderen Ländern und Provinzen wohnenden Be⸗ 
rechtigten entzogen bleiben und wie viele Gläubiger alljährlich präcludirt werden, weil die 
entſprechenden, immer nur auf die einzelnen Provinzialblätter beſchränkten Bekanntmachungen 


. 1 Verkehrsliſten. ne. 
Aktienkalender, Aviſe für Staats: und Anleihepapiere, Liſten über Käufe, Verkäufe, Ge⸗ 


tz nicht zu ihrer Kenntniß gelangen. 


ſuche und Angebote von Stellen u. 
Blättern. 


ſ. w., eine Zuſammenſtellung aus ſämmtlichen deutſchen 


Auswärtige Agenturen oder Privatperſonen, welche in dieſen Verkehrsliſten irgend eine 
Berückſichtigung beſonders wünſchen, find. gebeten, ſich portofrei an das Büreau der 


Berliner Zeitungshalle zu wenden. 


Der politiſche Theil liefert alle wichtigen oder intereſſanten Nachrichten in 
größter Schnelligkeitz außerdem geordnete Ueberſichten der Ereigniſſe in fort⸗ 


laufenden Folgen und eine Umſchau über die d 


eutſchen Zeitungen. — Die Handels⸗ und 


Verkehrs⸗Zeitung enthält die reichhaltigſten und prompteſten Kursberichte, Nachrichten 


über alle Geldmärkte der 


delt, Markt: und Waarenberichte der verſchiedenſten Plätze, reiche 


ſtatiſtiſche Ueberſichten, eine vollſtändige Eiſenbahnzeitung. Nachrichten und Er⸗ 
örterungen über alles, was für Handel, Induſtrie, Schifffahrt, Technik und den geſammten 
materiellen Verkehr von Intereſſe iſt. — Den Angelegenheiten der hülfsbedürfti⸗ 


gen Volksklaſſen iſt eine beſondere Rubrik 


allen Richtungen und Intereſſen offenſteht. — Die Geri 


fälle aus Berlin, ſo wie aus vielen anderen 
Alle Sonnabend erſcheint Ein Bogen 
Bei jeder 


Witterung Lichtbild 5 


von Julius Roſenthal, im Brill 'ſchen 


Literatur). 


beſucht dieſen Jahrmarkt mit ihrem 
antillen und Mantillets, 


« 


ere neue Sache 


dung angekommen. 


aaa ban 


N 


Frankreich zurückführen, deshalb beabſichtigt 
zwar von heute 
gr. bis 1 Riehl. 


fein geſtickte Kragen von 4 
Sgr. bis 3 Rtl. 


fein dito Pellerinen von 


pes, des Bonnets negligee. 


bedeutend vorzuziehen iſt. 


zur Jagd, ‚Reife 


lorentiner 


des J. F. Hoffmann, 


> reichhaltig ſörtirtes Lager von 


neueſten u mackvollſten De 


1 
x 
“ 


BALL II SL I EEE 
Die erſte und größte 


Damen: Mäntel-Fabrif Berlins 


Das Lager befindet fih bei C. Wiedemann, Ring (Naſchmarkt) 
Nr. 51, im halben Mond, erſte Etage. 


N “ -.r˖ - . TEE EIER e 


Mme. Dupuy ehen Fabricantè de Broderies de Nancy, 
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rend des gegenwärtigen Jahrmarktes 
im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohl 


kann ihr Lager feiner franzöſiſcher Stickereien 


Brüſſeler und Valencjenner Spitzen von 1 Sgr. bis 1 ½ Rthl. die Elle u. dgl. 

Mouchoirs de batist brodée aux point d’armes à 3, 4, 8 Rtl. la piöce, des Ro- 
bes blanc brodée a Garniture 6, 8, 12 Rtl. la Robe, Pöllerines à la 
5, 7 Rtl. la piece, des Broches en vrais foularde des Indes de 7 ½ Sgr., de Guim- 


PS. Die mich gütigſt beehrenden Damen werden ſich überzeugen, daß die franzöfi: 
ſche Stickerei, ſowohl in Kagon und Deſſin, 


Pluder 
ſchwarz und weiß geſtreift, . feſte 
Burn 


und Negligee 26. , — 


eie. Goldſchmidt's 


Oblauer⸗Straße Nr. 21, dicht au der Biſchofs⸗Straße. 


Die neue Tapeten⸗ und Bronce-Handlung 


. I ins, die Rolle von 4 
Gardinen⸗Verzierungen und Bron angen, die Stange von 1 


gewidmet. — Sprechſaal, der Jedermann, 


zeitung enthält Kriminal⸗ 
Orten Deutſchlands und des Auslandes. — 
Feuilleton (unterhaltende Aufſätze, Kunſt, 


ortraits ee 


telier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


eleganten Lager fertiger Wiener 
Viſites à la Reine Mar⸗ 


got, Burnuſſe und Enveloppes in ſchweren ſeidenen Stoffen, nach 
den aus den erſten Wiener und Pariſer Ateliers erſchienenen 
Modells fauber angefertigt. Auch dergleichen Sachen in feinen wollenen 
Stoffen und offerirt ſchwer ſeid. Mantillen von 4½ Thlr. ab, 
jhwe: ſeid. Mantillets von 6% Thl 7 

a n in Seide zu auffalle 
Von den beliebten Mantillen und Mantillets iſt neue 


r. ab; ferner an⸗ 
nd billigen Preiſen. 


ſen⸗ 


45 ı.% 50 
auerſtraße, 

975 hohen Steuer wegen Ae 
ſie, dieſelben gänzlich auszuverkaufen, un 0 
ab à tout prix. 


| — en au 10 Sgr. bis 1 ½ Rtl. 
eine Batiſttaſchentücher 7 Sgr. bis 1 Rtl. 
e ds del Mei 


uchesse 2, 3, 


als auch in der Waͤſcherei der ſächſiſchen 


rn. 


agazin, 


Albres fran ſtraße „ 10 d N 
But Y% Sgr. “ e Bodhete 


Sgr. an, in größer Auswahl. 


* 
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Stahlſchreibfedern von Beinhauer während des hieſigen Marktes 


en detail, in 180 verſchiedenen Sorten, fein geſpitzt und ganz ſtumpf, für jede Hand und auf jedes Papier paſſend, 


* 


4 — 


das Gros (12 Dutzend) von 


4 Sgr. an. Alle Sorten Stahlfederhalter à Dutzend von 1 Sgr. an ſind dieſen Markt über zu haben. 


Der Stand iſt am Ringe, 


2000 Kthl. find auf ein ſtädtiſches Grundſtück zur erften Stelle ſofort zu 
verleihen durch das Commiſſions⸗ und Agentur-Bureau von 8 
E. Frücke und Comp., Kupferſchmiede⸗Sträße 17. 

Meinen Geſchäftsfreunden mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß Herr Theodor 
Pietſch als Theilnehmer mit dem heutigen Tage in meine Handlung eintritt, und deshalb 
die bisherige Firma E. Schlawe erliſcht, dagegen die Handlung mit Uebernahme aller 
Verbindlichkeiten unter der Firma 


C. Schlawe & Pietſch 


in derſelben Art fortgeſetzt wird. — Für das mir gütigft geſchenkte Vertrauen dankend, 
bitte ich gleichzeitig, ſolches auf die neue Firma zu übertragen. > 
Breslau, den 1. Juli 1847. C. Schlawe. 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, empfehlen wir unſere Handlung in 
Stahl, Meſſing, Eifen, Kurzwaaren, Blechen, Koch⸗ 
geſchirren, Holz, Werkzeugen und Bau⸗Utenſilien. 
Wir bitten, das der Handlung geſchenkte Vertrauen ferner zu wahren, und werden 


ets bemüht fein, uns daſſelbe dauernd durch reele Handlungsweiſe zu erhalten. 
blau, den 1. Suli 1847. E..Schlawe & Pietſch. 


N, Reuſche Straße Nr. 68. 
500 0009000900002900250002020000000000 
f ur währen 


dieſer Woche. 
Avis important aux dames Chales carrdes 
£ du dernier goüt. 
weidnitzer Straße Nr. 3, im goldnen Löwen, 1 Treppe hoch 
1 e die neueſten franzöſiſchen gewirkten unde in ſchwarz, 
blau, weiß, grün, celeft 2c., welche 6, 8, 10, 12, 15, 20 und 30 Rthl. koſten, jetzt 
für 3, 4, 5, 6, 7%, 10 und 15 Rthl. a 
4, breiten Taffet (cult) zu 18% Sgr. pro Elle verkauft werden. 
N. S. Bien entendu. Rien ne peu rentrer, 


gdondosgengdessesengesdegessanases DICH 
Beſte conſervirte ſpaniſche Sardellen 


offerirt, um damit zu räumen, einzeln das Pfd. A Sgr., bei Abnahme von größern Ouan⸗ 


‚in 900: Carl. Steulmann, Breiteſtr. 40. 
Runkelrüben⸗Pflanzen 


find bei dem Dominium Pavelwitz, bei Hundsfeld, zu haben. 


Blücherplatz Nr. 8 iſt die erſte Etage im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Lotterie⸗Comtoir 


Während der Jahrmärkte 
iſt in der Nähe des Blücherplatzes, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 18, eine Stiege vorn heraus, ein 
ſchönes Zimmer mit guten Möbeln billig zu 
vermiethen. 


In dem neuen maſſiven Hauſe Nr. 63 am 
Ringe hierſelbſt iſt ein Verkaufs ⸗Lokal nebſt 
Wohnung, auch bequeme Anlage zu Errich⸗ 
tung einer Seifenſiederei, zu vermiethen und 
zu Michaeli d. J. zu beziehen . 

Bernſtadt, den 29. Juni 1847. 

Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt Albrechts⸗Straße 
Nr. 27, vis-à-vis der Poſt, der erſte und 
zweite Stock, jeder beſtehend aus 5 Piecen, 
Küche und Zubehör. Das Nähere zu erfras 
gen: Schmiedebrücke Nr. 59, in der Papier⸗ 
Handlung. 


Sandſtraße Nr. 17 iſt eine Parterrewoh⸗ 


N 


Anzeige 
für die Herren Mühlenbeſitzer 
und Baumeiſter. 

Eine Partie franzöſiſcher Mühlſteine 
aus den beſten Brüchen, für deren Güte und 
Dauerhaftigkeit ich garantire, liegt wieder zum 
Verkauf bei Hrn. Lorenz Salice in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 6. 

„Berlin, den 28. Juni 1847, , 


Carl Goltdammer. 


H. Herrmann, 
Brücken = Waagen: 
f ant, Neu elt⸗ 

gaſſe Nr. 36, im goldnen 
Frieden, empfiehlt ſeine 

vorräthigen Brücken⸗Waagen von 3—40 Ctr. 
Tragkraft, unter Garantie, zu den billigften 


Preiſen. 


Seeed Rae 


Girca 40—50 Centner. beftes Go. & nung nebft Gewölbe i 

BR r i zu vermiethen und Mi: 
din: le ſind zu verkaufen. & Haeli zu beziehen. Näheres daſelbſt beim 
Zu e G. Dehnel, 0 Eigenthümer. Wilkens, Uhrmacher. 


Zu vermiethen 
ſind in dem Hauſe Nr. 24 am Stadtgraben, 
unweit der Taſchenbrücke, Wohnungen in der 
Iſten und 2ten Etage von 3 bis 6 Stuben 
mit Zubehör und Gartenbenutzung, auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, desgleichen eine mö⸗ 


unkernſtr. 51, yis-a-vis der goldn. Gans. 
REHAU RT 


Am 29. Juni wurde ein goldener Siegel: 
Ring, gezeichnet B. M., vom Finger verloren, 
4 Finder wird erſucht, denſelben 


eine angemeſſene Belohnung beim s 
Kone Spseiih, Dplauerfafe in Nett Stube. beer Rr, W bes terre seite 
2 Kegel, vis -h vis dem weißen Adler, ab: Sofort zu beziehen, oder auch pr. Michaeli, 


Zugleich wird vor deſſen Ankauf 


gewarnt. Breslau, den 30. Juni 1847. iſt Wallſtraße Nr. 1 a. im neuen Haufe, te 


Etage, eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, Boden 
und Kellergelaß. 
ie Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 


daſelbſt in der Aten Etage links zu erfahren. 
Zu vermiethen iſt Termin Michaeli d. J. 


eine Wohnung von 3 Stuben mit Beigelaß: 
Karlsſtraße Nr. 12, im zweiten Stock. J 


ſehen, 
lernen, 


ertzog, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. 


Der in den Zeitungen als vakant bekannt 


emachte Poſten eines Jägers in Oſſeg bei Tauenzienplag Nr. S iſt im Iten Stod eig 
rottkau iſt bereits beſeßt. Quartier von 7 Piecen nebſt Beigelaß, 6110 


oder zu Michaeli d. J., und ein eben ſolches 
im erſten Stock, von Michaeli ab, zu vermie⸗ 
then. Näheres Tauenzienſtraße Nr. 4 b., 
beim Wirth. - 


Drei elegaut möblirte Zimmer, 
mit Ausſicht nach der Promenade, find zuſam⸗ 
men oder einzeln ſofort oder ſpäter, Kloſter⸗ 


Dachziegeln, 


er Qualität, ftehen zum Verkauf. Das 
Ribe Königs- lad Nr. 4 im Comtoie 


Gaſthofsverpachtung. 


Ein Gaſthof, in der Magazinſtraße, vis-A-vis 
der am Gifenbahn belegen, ift zu ver: 
pachten. Das Nähere daſeleſt beim Maurer: 
meiſter preußler zu erfahren. 


12 Stück Drathhorden, 


en 
2 Stück Eſſigbildner, von 6 Stuben, lichter Küche und ver: N 
Na i ölbe, en 
Im Contes erfe Gage 5000600000:000000000 


ſtraße Nr. 1 a., im zweiten Thorweg, drei 
5 1 GEN: 
6 Fuß hoch, 3 Fuß breit, für Cichorien⸗Fa⸗ Zu vermiethen it Termin Michaeli S 
8 ſchlſeßbarem Entree nebſt Zubehör, mit 
zur egnelaſſg genen ſind zu verkau⸗ 
ar 


Treppen hoch, zu vermiethen. 
brikanten oder Brauer; und Fam Neumarkt Nr. 9 der erſte Stock R 
und ohne Stallung und Wagenplatz. 
fen. Näheres Schmiedebrücke Nr. 4 © 


der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Aügosesssodde 


nade ſteht dem Miether frei. Das Nähere iſt 


Anſicht. Blumenfteunden können auch, da fie 


36 Rthl. 
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Wohnungen 
früher zu beziehen iſt Goldeneradegaſſe Nr. 15 von Stube, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß, 
der zweite Stock, beſtehend in verſchloſſenem von 32—36 Rthl., ſehr freundlich und neu, 
großen Entree, 6 Stuben, heller Küche und ſind bald oder zu Michaeli Gellhorngaſſe 2 
großer Saanen Altane, Keller 9 Wirth zu vermiethen. 

dengelaß; Näheres zu erfragen im erſten Stock 
. |  Mübtgaffe Ar. 22 if fefort eine Wohnung 
In den Häufeen, Herrenſträßt Nr. 27 und von 2 Stuben zu vermiethen ued zu beziehen. 


Zu vermiethen und Term. Michaeli "| 


Nikolaiſtraße Nr. 76, find größere und kleinere 
Wohnungen, ſo wie mehrere Handlungs⸗Loka⸗ 
lien, ſämmtlich mit geräumigem Beigelaß, theils 
ſofort, theils zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 

Nähete Auskunft wird ertheilt Herrenſtraße 
Nr. 27 im Comptoir. 

Ritterplatz Nr. 9 iſt der zweite Stock zu 
vermiet hen und ſogleich zu beziehen. 


Zu vermiethen: 
eine bequeme Wohnung von 3 Zimmern, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß im Iſten Stock, ſo wie 
eine Wohnung im 2ten Stock, Breiteſtraße 
Nr. 40 und Kirchſtraßen⸗Ecke. 


Sofort zu vermiethen und Michaeli d. J. 
zu beziehen ſind Friedrich⸗Wilhel msſtraße Nr. 
9 zwei neu eingerichtete, ſehr freundliche 
Wohnungen im erſten Stock von 6 und 4 
Piecen nebſt Zubehör. 

. Schmiedebrücke Nr. 39 

iſt die Zte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
Alkove, lichter Küche ꝛc. zu vermiethen und 
zu Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt beim Beſitzer. 

Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Neue Taſchenſtr. Nr. 6 b. Rs. Wohnung 

in der 2. Etage, beſtehend in mehren 

Zimmern nebſt Zubehör, von Johanni 
ab, desgleichen eine in der 3. Etage von 
Michaeli d. J. ab. 
Tauenzienſtr. Nr. 32, eine Wohnung in 
der 1. Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 
Küche, verſchließbarem Entree, Keller⸗ und 
Bodengelaß von Mich. d. J. ab. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her⸗ 
tel, Seminariengaſſe Nr. 15, ſowie im Ver⸗ 
kaufsgewölbe daſelbſt. 


Ein Comptoir nebſt Memife iſt Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 35 ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt par terre rechts. 


Ein Gewölbe 
mit Vorbau und völliger Einrichtung, ſo wie 
daſelbſt eine mittlere Wohnung ſind zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. Näheres 
beim Wirth, Albrechts⸗Straße Nr. 46. 


Albrechts⸗Straße Nr. 3 
iſt für Michaeli zu vermiethen der dritte Stock, 
beſtehend in 2 größeren und 4 kleineren Stu⸗ 
ben, mehreren Kabinets, Küche und Beigelaß. 

Näheres im zweiten Stock. 

Kammer⸗ oder Amtslack 
das Pfd. 13 Sgr., Wiederverkäufer erhalten 
Rabatt; fo wie pulveriſirten Flaſchenlack in 
allen Farben offerirt billig: / 
C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 17 iſt eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
beſtehend in 3 Stuben, 1 Kabinet, Küche und 
verſchloſſenem Entree nebſt Beigelaß. Nähe⸗ 
res beim Wirth. 


Zu vermiethen und zu Michaeli, im Fall es 
gewünſcht wird, bald zu beziehen iſt ein Quar⸗ 
tier im erſten Stock Schweidniterſtr. Nr. 30. 


Term Michaeli iſt der erſte Stock, Mat⸗ 
thiasſtr. Nr. 80, beſtehend in 5 Stuben, 2 
Kabinets und Zubehör zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Oderſtraße zwei Stiegen. 


Ein Gewölbe iſt zu vermiethen Schmie⸗ 
debrücke Nr. 48. 


Neben der Accife an der Kleinburgerſtraße 
Nr. 4 ſind mittlere und kleine Wohnungen 
zu vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 57 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove, Küche nebſt Zubehör, mit 
zwei Eingängen, zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. 

Auch iſt daſelbſt eine große Auswahl wei⸗ 
ßer Lilien von circa 1000 Stück, bis 40 Kno⸗ 
ſpen auf einer Stange, über 5 Fuß Höhe, zur 


Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf jede beliebige Zeit zu haben und 
für Fremde bereit Tauenzienſtr. Nr. 36 D. 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
en und Geſuche, Inventarien, 
riefe und Kontrakte angeftigt. er 
Feine Wäſche wird ſauber gewa⸗ 
ſchen von Ch. Wohlfahrt, Herren⸗ 
ſtraßen- und Gerbergaſſen-Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 7 
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Angekommene Fremde. 

Den 20. Junl. Horel zum weisen 
Adler; Oberſt v. Maſſoloff a. Petersburg. 
Gutsbeſ. Pargfrider a. Wien, v. Trepka aus 
Paris, Kramſta a. Freiburg. v. Tſchirſchki 
u. Hauslehrer Degrine a. Glien bei Belzig. 
Syndikus Müller a. Glogau. Oberamtmann 
Schwarzer a. Karlshof. Oberamtm. Pavel 
aus Tſcheſchen. Oberamtmann Plathner aus 
Schmiedeberg. Kaufl. Bothe a. Frankfurt 
a. O., Nagel a. Hamburg, Körner a. Wal 
tershauſen, Steinig aus Görlitz kommend. 
Part. Waldhauſen a. Neuland. Frau Forſt⸗ 
meſſter Schulz a. Potsdam. — Hotel zur 
goldenen Gans: Beamter Radwan und 
Gutsbeſ. Liedtke a. Warſchau. Gutsbeſ. Gr. 

v. Frankenberg a. Warthau, Reichsgraf von 
Gaſchin a. Poln.⸗Crawarn, v. Lieres a Ste⸗ 
phanshain, v. Streinski a. Galizien, Bar. v. 
Korff a. Königsberg, a. Bojanowski a. Groß + 
herz. Poſen. Juſtizrath Klapper a. Ratibor. 
Oekon.⸗Rath Livonius a. d. Priegnitz. Land⸗ 
rath Rupprecht a. Striegau. Geh. Regier.⸗ 
Rath Gr. v. Zieten a. Schmellwitz. Oberſt 

v. König a. Ratibor. Advokgt Smolka aus 
Lemberg. Rittmeiſtex v. Mutius a. Albrechts⸗ 
dorf. Fabrik⸗ Direktor Gonzalles u. Kaufm. 
Balthazar a. Wien. Kaufl. d' Olivier a. Pa⸗ 
ris, Weſt aus Altona. Oberſt v. Reuß aus 
Berlin. Landſchafts⸗Direktor Bar. v. Zedlitz 

a. Tiefhartmannsdorf. Komponiſt Dam aus 
Berlin. Prediger Weſt a. Hamburg. 

v. Grundlach a. Berlin. Fr. Kaufm. Fele 
a. Elbing. Fräulein v. Friede a. Berlin. — 
Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. v. Oheimb a. 
Neudorf. Land: u. Stadtger.⸗Rath Strowitz 
a. Goldap. Frau or Forſtemann aus 
Danzig. Profeſſor Dr. Spicker a. Frankfurt. 
— Hotel zu den drei Bergen: Rentier 
v. d. Begenröd a. Amſterdam. Oekon.⸗Kom⸗ 
miſſ. Born a. Guben. Leut. Bar. v. Fal 
kenſtein und Kaufm. Schönlank aus Berlin 
Apoth. Crampe u. Poſthalter Kunkel a. Bo) 
janowo. Kaufl. Ottmann a. Köln, Polly a 
Braunſchweig, Obſt a. Chemnitz, Brender a’ 
München. Oberamtm. Hatſcher a. Buchwald⸗ 
Amtsrath Geisler a. Dzwientline. Fr. N. 
ſtinger und Fräul. v. Hohenwald aus Celle. 
Privat⸗Docent Kehrein a. Hamburg. Bau⸗ 
meifter Bet a. Dresden. Hotel zum 
blauen Hirſch: Lieut. Biedermann a. Op⸗ 
peln. Gutsbeſ. Chociszewski a. Polen. 12 
ſtor Riebel a. Droſchkau. Lieut. Mittelſtäd 
aus Neiſſe. Schichtmeiſter Klaußmann aus 
Oberſchleſien. Kaufl. Wienskowitz a. Brieg, 
Traube, Landsberger u. Schleſinger a. Glei 
witz. Schück a. Ober⸗Glogau, Haberkorn a. 
Neiſſe. Poſt⸗Sekretär Stütze a. Ohlau. 
Zettlitz's Hotel: Fr. v. Rabenau a. So⸗ 
rau. Maurermeiſter Korſch aus Berlin. — 
Hotel de Saxe: Literat de Rivero aus 
Amerika. — Röbnelt's Hotel: Gutsbeſ. 
v. Uechtritz aus Steinkirch, v. Schickfuß aus 
Märzdorf. Kandidat Tanner a. Altenburg. 
Putzwaarenhändler Frank a. Landsberg a. W. 
— Zwei goldene Löwen: Paſtor Lange 
u. Kaufm. Scholz a. Schurguſt. Kaufl. Alt⸗ 
mann a. Wartenberg, Goldberg a. Poſen. 
Kandidat Klotz a. Rokittniz. — Deu ſfſche 
Haus: Kaufm. Lichtenſtein a. Poſen. Part. 
Plattner a. Tarnowitz. — Molbner Zep⸗ 
ter: Gutsbeſ. v. Wunſter u. Gutsp. v. Wun⸗ 

ſter a. Xionzenice. Gutspächter v. Wunſt r 

a. Mykorzyn. Kaufm. Marquardt aus Mi . 
litſch. Buchdruckereibeſ. Grittner rar 

— Weißes Roß: Kaufm. Rödiger a. El. 
benſtock. — Goldener Hecht: Fabrikanten 
Tillmann a. Ziegenhals. Schwertner a. Vol⸗ 
kersdorf, Schuſter a. Alt⸗ Gersdorf. — Gol⸗ 
denes Schwert: Fr. Juſtizrath Zembſch a. 
Poſen. Kaufm. Hentſchel a. 8 6 

Privat Logis. Karlsſtr. 30: Kauft. 
Schleſinger aus Wien, Ehrlich aus Gleiwiez, 
Hausmann a. Peiskretſcham, Mislowitzer a. 
Roſenberg. — Ritterplatz 3: Rittmeiſter Ba⸗ 
ron v. Stillfried a. Reichenbach. Oberſt Ho⸗ 
hoff a. Glaz. . 

* 
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*. 


jetzt blühen, wenn es gewünſcht wird, Zwie⸗ 
beln abgelaſſen werden. 


Wohnungen und 2 Gewölbe 
ſind im neu erbauten Hauſe Königsplatz und 
De ⸗Wilhelmsſtraße⸗Ecke zu vermiethen. 

as Nähere daſelbſt beim Buchhalter. 


— ——— — — 
Ein Stübchen iſt zu vermiethen Ritter: 
platz Nr. 14 beim Schuhmacher Kleiner. 
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Eine herrſchaftliche Wohnung iſt Königs⸗ 
platz Nr. 6, erſte Etage, zu vermiethen und 
bald oder Michael zu beziehen; auch kann 
auf 5 Pferde Stallung dazu gegeben werden. 
Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen Lehmdamm Nr. 4 d. für 
Michaelis zwei Wohnungen von 3 und 2 
Stuben; ſofort eine kleine Wobnung für 
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Breslauer Cours: Bericht vom 30. Zum 1847. 
Fonds und Seld⸗ Cours. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 


* 


& 


Berliner Eiſenbahn⸗Aetien· Cours · Bericht von 29. Juni 1847. 


Deen Minden 4% H, e f, / bez. 


Holl. u. Kaff, vw. Duk. 95%, Gd. Poſener Pfundbrieſe 3½% 63 ½ u. ½ bez. u. G. Niederſchleſiſche 4% 88 ¼ Br. Nordb. Frdr. Wilh.) 4% 72, bez. u. Br. 
Friedrichsd'or, preuß. 113 ½ ld. Schleſ. dito 307 8 bez. u. Br. dito r. 4% 52% Br. — — au 4 * 3 
Louisd'or, vollw. 111, Br. dito dito 4% Litt. B. 102 / Br. dito dito 5% 101% Br. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 100 Sid. 

Poln. Papiergeld 99 ¼ Gld. dito dito 3% % dite 95 ½ Br. Kiederſchl. Zweigb. 4% — 2 

Oeſter. 5 102% 178 % er u. Br. 1 25 4 575 alte Ah 707 en. dito dito Prior. 4½ % — Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3 / „% 93 ½ Br. | to dite neue 4% 95% bei. Oberſchleſ. Litt. A. 4% 1043, Br. Staatsſchuldſcheine 3½ % 923, bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 11 Br. dite Parte. D 209 Fl. BO, did. dito _ Litt. B. 4% 6824 Br. Poſener Pfaldbeleh 44105 Sd a 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3%, % — dito dito & 500 Fl. 30%, Br: Wilhelmsbahn 4% — dite dito neue 3½ 93%, Br. 

dito Werechtigkeit? 4% 0% Br. dito P.⸗B.⸗C. 5 200 Fl. 17 Br. Krakau⸗Oberſchl. 4% 77% Gld. Polniſche dito alte 4% 95 ½ bez. u. Gb. 
Poſener Pfandbrieſe 4% 102 ½¼ Br. Aſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i S.⸗R. 4% 62 Gld. dito dito neue 4% 95 7¼ Br. 95 Gld. 


Gifenbahn⸗Actien. 


2% Volleingez. 104%, Br. Rheiniſche 4%, — 
74 


- Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 89 ½ Br. 2 
Breslauer Getreide: Preiſe vom 30. Juni 1847, 


2 


dito Prior. 4% — dito Prost. Zuſ.⸗Sch. 4% 

dito Litt. n. 4% 99 ½ Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 94% Br. { Beſte Sorte. Mittle Sorte, Seringſte Sorte. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 bez. u. Br. Schſ. Schl. (Drs. Srl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 995/ Gld.] Weizen, weißer 5 Nil. 7 Sg. 6 Pf. 5 RL. — Sg. — Pf. 4 Al, 25 Sg. — p.. 

dito dito Prior. 4% 96 ½ Br. Nffe.⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 1% 64 % u. % bez. u. B. dito gelber 5 „ 5 „ — „ 4 „ 271 „ 6 „ 4 „ 22 „ 6 „ 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 ½ Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 77 u. 76 7½½ bez. Bruch Weizen. „ 72 „ 6 „ 4 % 12 „ 6 „ 4 = 2 = 64, 

dito dito Prior. % 101¾ Br. Pofen-Btarg. Zuſ.⸗Gch. 4% — Roggen F RE 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72% Gld. Serſte . 3 W 6, 3 „ q „ 3 „ 2 6 

aſer 8 L af 3 „ „ REIF HH EB 5 
„ 


Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
123 = 


wollen, alſo ſich etwa dahin vereinigen, den König zu 


Graf von Arnim: Iſt denn das geehrte Mitglied 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 


1 = möge jenen Perſonen die ftändifchen er der Anſicht, daß die Bitte vereinbar iſt mit einer noch⸗ 
22 s % g geben. Dann bedarf es keiner Propoſition mehr. Oder mals vorzulegenden Propoſition? 
Sitzung der Herren-Kurie am 22. Juni. es kann erbeten werden, Se. Majeſtät möge dieſen Graf Dyhrn: Nein. Es iſt mir nicht ſcharf ge⸗ 
(Schluß.) Gegenſtand, der ein nicht zu beſeitigendes Faktum in nug ausgeſprochen, daß die Propofition die Ausübung 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen: dem Entwickelungsgange der religiöſen und ſtaatlichen | gewähren möge; hier fteht blos in Bezug auf die Aus⸗ 
Es kommt mir eigenthümlich vor, daß ein König von Verhältniſſe geworden iſt, einer Erwägung unterwerfen | übung, und da kann die Propofition die Ausübung 
Preußen gebeten werden ſoll, daß Chriſten in Seinen und in einer Propoſition ein Mittel zur Löſung bieten. ganz nehmen. Wir wollen aber bitten, daß die Pro⸗ 
ſtändiſchen Verſammlungen Aufnahme finden mögen. Dann darf vorher keine Zuſicherung ſolcher Rechte er⸗ poſitlon ihnen die Ausübung gewähren möge. 
So heißt der Antrag der Drei⸗Stände⸗Kurie. So hin⸗ folgen. Es kann dann nicht, wie vorgeſchlagen wor⸗ Fürſt B. Radziwill: Ich kann mich bei dem in 
geſtellt, könnte man glauben, es ſei fraglich geworden, den iſt, Se. Majeſtät gebeten werden, dieſe Rechte im Rede ſtehenden Gegenſtande nur zu einer Bitte an Se. 
ob Chriſten überhaupt aufnehmbar ſeien, woran man voraus zuzuſichern. Ich ſage, einer von beiden Wegen Majeſtät entſchließen, und das iſt die, welche ich auf 


aber natürlich niemals gedacht hat. Es handelt ſich muß betreten werden; beide zuſammen, das geht nicht, 
nur aber davon, daß es Chriſten giebt, die ſich in Ver: Ich frage, ob die erſte Anſicht: die Stände bitten 
hältniſſen bewegen, aus denen hervorgeht, daß die ſich darum, dieſe Gewährung der Rechte eintreten zu laſ⸗ 
nicht zu einer anerkannten Kirche halten. Dies ift | fen, fo klar, fo unzweifelhaft ift, daß wir fie zu unſe⸗ 
allein der Grund des Antrages. Wir haben aner- rer Bitte erheben können? Dies muß ich bezweifeln. 
kannte Religionsgeſellſchaften, dies find die evangeli-⸗ Es hat die Drei⸗Stände⸗Kurie nur für nothwendig er⸗ 
ſche und die katholiſche Kirche; und wir haben gedul- achtet, daß fie dem Landtage, eventuell dem Provinzial⸗ 
dete Religionsgeſellſchaften, Herrnhuter, Alt⸗Luthera-⸗ Landtage, vorgelegt werden möchte. Es kann nichts 


ner u. ſ. w. Wenn alſo Jemand ſagt: ich bin ein weiter erbeten werden als eine Propoſition zur Löſung 
Chriſt; ſo fragt man: zu welcher Kirche hältſt du des Zwieſpalts zwiſchen dem thatſächlichen Zuſtande und 
dich? — Er antwortet: ich gehöre zu keiner Kirche, dem rechtlichen. Ohne mich mit einem Worte für oder 


ſondern zu einer Religionsgeſellſchaft, Mennoniten, Herrn⸗ wider die Frage zu entſcheiden, die ich von fo großer 
huter u. ſ. w., oder zu den neuen, denen noch keine Wichtigkeit und Tiefe halte, bemerke ich, daß ich ſie 
Namen beigelegt ſind. Nun iſt die erſte Frage, ob für eine Propoſition reif wünſchte, daß ſie aber, nach 


das Büreau des verehrten Herrn Marſchalls niederge⸗ 
legt habe. 8 4 

Marſchall: Der Vorſchlag iſt noch nicht vorge⸗ 
tragen. Ich habe es überlaſſen, ſich um das Wort zu 
melden. „ 

Fürſt B. Radziwill: Die Bitte, die ich vorge⸗ 
ſchlagen habe, ſcheint mir das unzweideutig! auszuſpre⸗ 
chen, was ich wünſche; ich bitte, fie vorzuleſen. 

Referent von Itzenplitz: j 

„Se. Majeſtät den König zu bitten, Altergnädigft- 
ausſprechen zu wollen, daß auf Zulaſſung zur ſtän⸗ 
diſchen Wählbarkeit nur diejenigen chriſtlichen Kör⸗ 
perſchaften Anſpruch machen können, deren Geiſt⸗ 
liche auch bürgerlich gültige Amtshandlungen vorneh⸗ 


man Individuen, welche ſich zu geduldeten Religions⸗ meiner Meinung, noch nicht ſo klar iſt, daß man mit men können.“ 

Geſellſchaften zählen, als Stände aufnehmen ſoll oder einem beſtimmten Antrage hervortreten könnte. Dieſe Ich muß mir nur ſo viel zu bemerken erlauben, 
nicht? Ich glaube, daß ſie unbedingt aufgenommen werden Anſicht halte ich nicht im Widerſpruch mit der Ordre, daß hier in dieſem Vorſchlage weder die Majorität, noch 
können. Es handelt ſich aber auch von denen, die ſich von die vorgeleſen worden iſt. Es iſt nämlich in keinem die Minorität der Abtheilung zu finden iſt, noch das, 
einer der anerkannten Kirchen offiziell losgeſagt haben und Geſetze poſitiv geſagt, daß zur Staatsdienerſchaft die was der Graf Arnim, noch das, was der Graf 
zu einer noch nicht geduldeten Religionsgeſellſchaft Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen noth⸗ Dohna Lauck vorgeſchlagen hat, ſondern es ift etwas 


übergetreten find, und da fragt es ſich zweitens, ü 
auch dieſen, fo zu fagen, kirchlich umherſchwimmenden handen, die gewiſſe Religionsgenoſſen, die ſich nicht zur 
Perſonen die Rechte der Standſchaft ertheilt werden | hriftlihen Kirche bekennen, 


ter durch die Kabinets⸗Ordre, die dem Geſetze vom ſitive Beſtimmung, welche ſagte: „Zur Staatsdiener⸗ 
30, März gefolgt iſt, ausdrücklich vorbehalten, fo daß ſchaft iſt nothwendig Iftens, 2tens, Ztens Gemeinſchaft 
Alle, die ſich in jener kirchlichen Uebergangsperiode bes mit der chriftlichen Kirche“. Man würde alfo, indem 
finden, in ihren Stellungen nicht gefährdet find; fie | man die Diffendenten vom Staatsdienſte ausfchlöffe, 
bleiben unbeſchadet in ihren Aemtern. Es kann ſich etwas Neues thun, was nicht im Geſetz ſteht. Wenn 
aber wohl fragen, ob Einer, der in der quäſt. Zwiſchen⸗ \ N 
periode ſich befindet, während dieſer Zeit zu einer ftänz | da iſt, daß zur Ausübung der ſtändiſchen Rechte Ges 
diſchen Funktion gewählt werden darf, oder ob die meinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen nothwen⸗ 


Wahlfähigkeit ruhen ſoll, bis die Duldung der neuen dig iſt fo thut man, indem man fragt: Hat derje⸗ 
Wenn der nige ſtändiſche Rechte, der erklärt, daß er ſich nicht in ßig. Die Frage lautet: 


Religions⸗Geſellſchaft ausgeſprochen ift? t 
Minifter des Kultus geſagt hat, daß dieſe Zwiſchenpe⸗ Gemeinſchaft einer der chriftlichen Kirchen befindet? 
riode fo bezeichnet werden könne, als ignorire man den nichts, was nicht ſchon in Geſetze begründet wäre. — 


Austritt aus der anerkannten Kirchen-Geſellſchaft, ſo Das iſt etwas, wodurch wir nichts Neues geſetzlich ein⸗ 


iſt die zweifelhafte Frage, die uns vorliegt, fo gut wie treten laſſen, wie es der Fall fein würde, wenn man 
entſchieden und kein weiterer Antrag zu formiren, am die Diſſidenten deshalb vom Staatsdienſte ausſchließen 
allerwenigſten aber ein Antrag ſo nackt wie der vor⸗ wollte, weil ſie nicht einer christlichen Kirche angehören. 
liegende. Derjenige, der ſeine bisherige Kirche verläßt und 
Graf von Arnim: Ich glaube, daß die Faſſungen, ſich nicht einer anderen Kirche anſchließt, aber dennoch 
wie ſie von dem Grafen Dohna und von dem Grafen erklärt, er bekenne ſich zur chriſtlichen Religion, dieſer 
Ißeenplitz proponirt find, auf einem gewiſſen Punkte ſteht in Bezug auf die ſtändiſchen Geſetze in ei⸗ 
über das hinausgehen, was in dem zweiten Theile der | nem abnormen Verhältniſſe. Hiernach, glaube ich, 
Petition der Drei⸗Stände⸗Kurie enthalten iſt, und da: wird ſich in der That das, was man gegenwär⸗ 


ob wendig ſei; nur e contrario ſind Beſtimmungen vor⸗ drittes oder viertes reſpektive. 


Marſchall: Es iſt zu ermitteln, ob der Antrag 


l ‘ von gewiſſen Aemtern im des Fürſten Boguslaw Radziwill die erfordetliche Unter⸗ 
follen. Den Angeſtellten find ihre Rechte und Aem⸗ Staatsdienſte ausſchließen. Wir haben aber keine po⸗ ſtützung findet. 


(Wird hinreichend unterſtützt.) 

Marſchall: Ich bin der Meinung, daß wir zur 

Abſtimmung kommen können. 0 2 0 
Referent von Itzenplitz: Ich würde mir erlau⸗ 


aber in dem ſtändiſchen Geſetze die poſitive Beſtimmung ben vorzuſchlagen, die Abſtimmung durch namentlichen 


Aufruf erfolgen zu laſſen, damit keinerlei Zweifel gegen 
dieſelbe herrſchen könne. 
Marſchall: Das erkenne auch ich für zweckmä⸗ 


„Tritt die Verſammlung dem Beſchluß der Kurie der 
drei Stände mit der Modifikation bei, daß 

Sr. Majeſtät die allerunthänigſte Bitte vorzutra⸗ 

en ſei, in Bezug auf die Ausübung der ſtändi⸗ 

ſchen Rechte ſeitens derjenigen Perſonen, welche, 

ohne der Gemeinſchaft einer der chriſtlichen 
Kirchen anzugehören, gleichwohl aber erklären, daß 

ſie ſich zur chriſtlichen Religion bekennen, eine 
Propoſition mit Rückſicht auf $ 5 sub 2 der Ge⸗ 

ſetze über die Anordnung der Provinzial Stände 

vom 1. Juli 1823 und 27. März 1824 dem 
nächſten vereinigten Landtage vorlegen zu laſſen.“ 

(Der namentliche Aufruf erfolgt, und es ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß 37 die Frage bejaht und 19 verneint haben.) 
Namen. Ja. Nein. 


her unverträglich find mit dem zweiten Theile, wonach eig eigentich konſequent und geſetzlich richtig erbitten Prinz von Preußen, konigl. Hoheit 


die Regierung eine Propoſition über dieſen Gegenſtand 
vorlege. Es iſt in den ſtändiſchen Geſetzen die poſitive 


Vorſchrift enthalten in dem $ 5, welcher ſagt: „Zur werden möge, in Bezug auf die Ausübung der Prinz Wilhelm von Preußen, königl. it 
Wählbarkeit iſt nothwendig die Gemeinſchaft mit iR ſtändiſchen Rechte ſeitens derjenigen Perjonen, Prinz Adalbert von Preußen, königl. 1 
der chriſtlichen Kirchen. Seit dem Erlaß dieſes Geſetzes welche, ohne der Gemeinſchaft einer der chriſt⸗ 


hat ſich die Erſcheinung ergeben, daß Diſſidenten aus 
der Gemeinſchaft einer chriſtlichen Kirche ausgetreten 
ſind und ſich keiner neuen kirchlichen Gemeinſchaft ans 

geſchloſſen haben, gleichwohl aber behaupten und er⸗ 
klären, daß ſie ſich zur chriſtlichen Religion beken⸗ 
nen. Dies ift alſo ein neuer Zuſtand, ein Ver⸗ 
hältniß, das geregelt werden muß. Dieſes Bedürfniß 
iſt anerkannt, feine Löſung halte ich ebenfalls für noth⸗ 
wendig, um nicht in jedem einzelnen Falle die allerbe⸗ 
tel ndften und unerfreulichſten Diskuſſionen und Streis 
tigkeiten hervorzurufen. Dieſer Zweifel kann auf wel. 
fache Weiſe gelöſt werden. Aus dem ſtändiſchen Stand⸗ 
punkte entweder fo, daß die Stände ſich darüber vereinigen, 
was ſie von Sr. Majeſtät als Abänderung erbitten 


kann, ſich immer nur darauf beſchränken, zu ſagen: 
„Daß Se. Majeſtät allerunterthänigſt gebeten 


lichen Kirchen anzugehören, gleichwohl erklären, 
daß fie ſich zur chriſtlichen Religion bekennen, 
eine Propoſition mit Rück ſicht auf den $5 sub 
2 der Geſetze über Anordnung der Provinzial⸗ 
Stände vom . Juli 1823 und 22. März 1824 
dem nächſten vereinigten Landtage zur Begut⸗ 
achtung vorlegen zu laſſen.“ * 

8 Graf von Arnim: Es ftagt ſich, ob dieſer An⸗ 
trag Unterſtützung findet. : 
(Die-Mitgliedrr erheben ſich zahlreich, und er iſt dah 

hinreichend unterftüßt.) x 
2 Graf Dyhrn: Mir ſcheint doch in dem Amende⸗ 
ment die Bitte, daß ihnen die Ausübung gewährt 
werde, nicht ſcharf genug ausgeſprochen. 2 


er 


Prinz Albrecht von Preußen, königl. Hoheit 
Prinz Friedrich ven Preußen, königl. Hoheit 
Prinz Georg von Preußen, königl. Hoheit 
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Prinz Waldemar von Preußen, königl. Hoheit 
Graf von 1 5 Fr i 
erzog von Anhalt: Köthen (von 
8 Bo etergutöbefiter) De Legen 1 
Herzog von Anhalt⸗Oeſſan (Graf zu Solms, 
Hof⸗Jägermeiſter und Kammerherr) 
Herzog von Aremberg 
Graf von Arnim, geh. Staats⸗Miniſter 
Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, Vice⸗ 
Ober⸗Jägermeiſter 
Fürſt von Bentheim⸗Steinfurt 
Fürſt von Bentheim⸗Tecklerburg 
Prinz Biron von Kurland 
von Brandt, Kammerherr und Dom-Kapitular 
Herzog von Braunſchweig (von Keltſch, Kam⸗ 
mer⸗Direktor) er fehlt. 
Graf von Brühl fehlt. 
Graf von Burghaus ” | 
8 Cortſetzung in der zweien Beilage.) 


fehlt 
x fehlt. 


. it. 
(von Hoevel) 1e 


— 2 — — — — 
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* 


Namen. 4. An 
Fürft von Carolath⸗Beuthen 1 T fehlt 
Herzog von roy⸗Dülmen 
Graf zu Dohna⸗Lauck, Kammerherr 1 
Graf zu Dohna⸗Reichertswa. de e ae fehlt. 
Graf zu Dohna⸗Schlobitten, Kammerherr 0 


Graf zu Dohna ⸗Schlodien 


Graf von Dyhrn 1 

Graf von Hardenberg, Oberſt⸗Lieut. a. D. fehlt. 

Fürſt von Hatzfeldt (Graf Alexander von 
Sierſtorpff) . . a 1 

Graf von Hatzfeldt⸗Kinsweiler * 0 

Graf von Hochberg⸗Fürſten ein 1 * fehlt. 

Fücſt von Hohenlohe⸗Ingelfingen, General⸗ 

Major u! Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall 1 

Graf von Houwald 1 

Graf Otto von Keyſerling 1 


on Kroſigk, Erbtruchſeß, geh. Regierungs- 
’ -. Domdechant und Provinzial⸗K and: 

tags-⸗Marſchall (von Rabenau) 1 
von Kloſigk, Regierongs⸗Präſident und Dom⸗ 


Probſt - 1 85 
Graf von Landsberg⸗Gehmen, Provinzial: 
n 
ürſt Lichnowsky 0 
Forst von Liechtenſtein (Graf von Zieten, 
geheimer Regierungs⸗Rath) 
Fürſt zu Lynar 
Graf zy Lynar, Kammerherr 
Graf von Maltzahn, Erb⸗Ober⸗Kämmerer 
Graf von Oppersdorf 
Fürſt zu Putbus ; 
Graf Athanaſius Raczynski 
ürſt Boguslaw Radziwill 
Fürſt Wilhelm Radziwill 
Graf von Redern 
Graf von Reichenbach-Goſchütz, 


iſter 
duet Je Open: Woge. (von Quaſt, 


Baurath) 

Frau Herzogin von Sagan. (Kammerherr 
und Schloß⸗Hauptmann von Breslau, 
Graf von Schaffgotſch) 

Fürſt von Salm⸗Horſtmar 1 

Fürſt zu Salm ⸗Reiferſcheid⸗Dyk, Vertreter 
des Provinzial⸗Landtags⸗Marſchalls 

Fürſt zu Salm⸗Salm 

Graf von Sandretzki j 

Fürſt zu Sayn⸗Wiktgenſtein⸗Berleburg. (Re: 
gierungs⸗Präſident Graf von Itzenplitz) 

Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Wittgenſtein. 
(Graf Königsmark) 

Graf von Schaffgotſch, Erblandhofmeiſter 

Prinz von Schönaich⸗Carolath 

Graf von Solms ⸗Baruth, Vertreter des 
Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall 

Fürſt zu Solms⸗Braunfels. (Prinz Alexander 
u Solms⸗ Braunfels) f 

Graf zu Solms⸗Sonnenwalde 
err von Stein. (Graf v. Kielmannsegge, 
Kammerherr, A Legations Rath) 

Graf zu Stolberg⸗Roßla 

a Eberhard zu Stolberg⸗Stolberg 

Graf zu Stolberg: Wernigerode 


Frs — — und Taxis. (Freiherr von 

ba, Bier 3u, Siber obe- Scilingefüc, ; 
u 

Graf von Wetfalen 4 fehlt. 

Fürſt zu Wied 1 

Graf Pork von Wartenburg 

Der Marſchall 1 

Die erforderliche Majorität von zwei Dritteln iſt 
nur mit einem Bruchtheil vorhanden. 

(Mehrere Mitglieder verlangen das Wort. Stim⸗ 
men durcheinander.) 

Die genaue Mehrheit von zwei Drittel Stimmen 
würde 37% ſein; da nun der Bruch immer für ein 
Ganzes gerechnet wird, wenn er über ein Halb iſt, und 
unter ein Halb gar nicht gerechnet wird, ſo iſt 37 die 
geſetliche Mojorität. Sollte dies nicht angenommen 
werden, ſo würde nichts übrig bleiben, als aus der 
Analogie des Verfahrens bei Stimmengleichheit zu ſchlie⸗ 

„ wo beſtimmt iſt, daß die Stimme des Vorſitzen⸗ 
den den Ausſchlag zu geben hat. f 

Wenn alſo Zweifel erhoben werden, wird auf keine 
Weiſe zur Schlichtung derſelben zu gelangen ſein, als 
wenn auf die Stimme des Vorſitzenden rekurrirt wird, 
und da dieſer in dem vorliegenden Falle mit Ja ge⸗ 
ſtimmt hat, ſo iſt es um ſomehr fo anzuſehen, daß zwei 
Drittel vorhanden ſind. 

Lichnowsky: Ich muß erwähnen, daß die 
Mitglieder ſich geirrt haben, erſtens was den Unter⸗ 
ſchied von einer Stimme betrifft, und zweitens, daß 


fehlt. 
0 


—— — 


Erb⸗Land⸗ 


0 
fehlt. 


— 


— — — 


hier gezählt worden iſt 34 gegen 22, und wenn alſo 
um 2 oder 3 Stimmen geirrt worden iſt, ſo können 
beide Parteien ſich geirrt haben, weshalb ich mir er⸗ 
laube, meine diſſentirende Meinung zu Protokoll zu 
geben. 0 i 

Sekt. Graf von York: Beide Sekretäre haben 
ganz daſſelbe aufgeſchrieben, es kann kein Zweifel ſein, 
daß es richtig iſt. Ich habe ausdrücklich jeden Abwe⸗ 
ſenden mitaufgerufen, um jede Irrung zu vermeiden, 
und ich hoffe daher, daß die Kurie die Gerechtigkeit 
haben wird, einen ſolchen Antrag nicht aufzunehmen. 


Zweite Beilage 


RE — 


* 


Donnerstag den 1. Juli 1847. 


(Sehr viele Stimmen rufen: Ja, Ja! Faſt alle Mit⸗ 
Th glieder erheben ſich. 
Marſchall: Ich habe ſchon vorhin erklärt, daß, 

nachdem die Aufzeichnungen der beiden Sekretäre ein 

übereinſtimmendes Reſultat gehabt haben, die Abſtim⸗ 
mung als vollgültig betrachtet werden muß. 

Graf Schaffgotſch-Maywaldau: Ich war 
feſt und unverbrüchlich entſchloſſen, nach meiner 
Pflicht und meinem Gewiſſen mit Nein zu antwor⸗ 
ten, aber das Ja iſt mir gegen meine Abſicht ent⸗ 
ſchlüpft, weil ich bei dem Namensaufruf in alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung bisher nicht gewohnt war, meinen Na⸗ 
men bei dem meiner Machtgeberin zu hören. Das 
kann ich auf mein Ehrenwort verſichern. 

Marſchall: Ich habe nicht den mindeſten Zwei: 
fel, daß das geehrte Mitglied, welches ſo eben geſpro⸗ 
chen hat, den Thatbeſtand vollkommen richtig angege⸗ 
ben hat. Deſſenungeachtet muß ich mich dahin aus⸗ 
ſprechen, daß, nachdem eine Abſtimmung geſchehen iſt, 
jeder in der Abſtimmung vorgekommene Irrthum nach 
der Abſtimmung nicht mehr verbeſſert werden kann. 
Es muß demnach bei dem abgegebeuen Votum ſein 
Bewenden haben. 4 

Graf Park: Ich habe jedesmal die Namen der 
Herrn und der Damen aufgerufen, die berechtigt find, 


in dieſem Saale ihre Stimme abzugeben, und auch die 


Namen der Stellvertreter dazu geſagt, damit kein Irr⸗ 
thum geſchehen könne. 3 

Graf Schaffgotſch-Maywaldau: Ich habe 
mir aber nach dem Namen meiner Machtgeberin der 
Frau Herzogin von Sagan noch nicht den Namen 
Schaffgotſch vermuthet. 

Fürſt Lichnowsky: Das ehrenwerthe Mitglied 


für das Domkapitel von Merſeburg hat mir feine Liſte 


anvertraut, und darin iſt der abweſende Graf von 
Weſtfalen mit Ja bezeichnet. 

Marſchall: Dann müßte auf die Abſtimmungs⸗ 
Liſte des Sekretärs rekurrirt werden, der die Abſtim⸗ 
mung vorgenommen hat; dieſer erklärt aber, nicht im 
Irrthum zu ſein, und daher iſt die Annahme eines 
ſolchen unmöglich. . 

Fürſt B. Radziwill: So viel ich gehört habe, 
ſind 56 Mitglieder anweſend und davon wäre alſo ein 
Drittel bis 18%. r 

Fürſt Lichnowsky: Ein Drittel ſind 19, und ein 
Drittel wird nicht gezählt, alſo ſind wir über das 


Drittel hinaus. 


Graf Dyhrn: Als ich Sekretär und der verehrte 


| fürfttiche Redner Referent bei der Berathung über das 


Geſchafts⸗Reglement war, ergab ſich einmal vollkom⸗ 


men dieſelbe Abſtimmung. Ich habe damals mit lau⸗ 


ter Stimme 37 gegen 19 verkündet, ich habe verkün⸗ 
det, daß, damals mit Uebereinſtimmung des Herrn 
Marſchalls und meines damaligen Kollegen 19 für 


187% gerechnet worden find, 37 für 37%. Es 
wurde dies mit aller Offenheit der Verſammlung mit⸗ 


getheilt und die Verſammlung erklärte hierauf den 
fraglichen Paſſus für angenommen. Die Sache iſt 
alſo abgemacht; wir haben einen Präcedenzfall, und 
ich bite die ſtenographiſchen Berichte nachzuſehen, daß 
damals der fürſtliche Herr Referent meiner Mei⸗ 
nung war. 

Fürſt Lichnowsky: Ich ſehe nicht ab, wie 
dieſer Fall auf irgend eine Weiſe auf den gegen⸗ 
wärtigen Bezug haben kann. Ich referire vielmehr 
auf das, was mein geehrter Kollege aus Poſen ges. 
ſagt, und ſomit ſind auf der einen Seite nur 19 
Stimmen und alſo die nothwendige Anzahl von 
zwei Drittheilen nicht vorhanden. 

Graf Arnim: Ich muß ſagen, daß es keines 
Präcedenzfalles bedarf, ſondern nur des einfachen 
Rechnens. Wenn 56 Mitglieder anweſend und zu 
einem Beſchluſſe zwei Drittheile nothwendig ſind, ſo 
wird es nöthig ſein, ein Drittheil zu berechnen und 
zu dem Ende mit 3 in 56 zu dividiren; das giebt 
18%, , und 2 mal 18% find alſo 37½. Da es 
nun darauf ankommt, ob der Bruchtheil, welcher zu 
9% nöthig, 
ſo ſcheint es kein Zweifel, 
zahl vorhanden iſt. b 

Marſchall: Der Graf von Dyhrn wird noch die 
Mittheilung an die andere Kurie in Bezug anf den 
Antrag des Grafen Burghaus wegen Aufhebung des 
Salz⸗Monopols verleſen. s 


Wenn keine Bemerkung erfolgt, ſo iſt die verleſene 
Mittheilung genehmigt. 

Da die Gegenſtände unſerer heutigen Sitzung er⸗ 
ledigt find und weiterer Stoff nicht vorliegt, welcher veran⸗ 
laſſen könnte, daß eine Sitzung angezeigt werde, ſo be⸗ 
halte ich mir vor, die weitere Anzeige einer Sitzung 
ſpäterhin folgen zu laſſen. * 

Die jetzige Sitzung iſt geſchloſſen. 

8 (Schluß der Sitzung 31% Uhr.) 
7 


daß die erforderliche An: 


über oder unter der Hälfte beträgt, 


* 
— 


zu J 150 der Breslauer Zeitung. 


— 


Sitzung der Kurie der drei Stände am 
23. Juni. 

Die Sitzung beginnt nach ¼ 11 Uhr unter Vorſitz 
des Marſchalls von Rochow mit Vorleſung des über 
die geſtrige Sitzung aufgenommenen Protokolls durch 
Sekretär von Waldbott. e 


. * 
Marſchall: Findet ſich zu dem Protokolle etwas 


zu bemerken? Wenn keine Bemerkung gemacht wird, 
ſo erkläre ich das Protokoll für angenommen. Es iſt 
der Beſchluß der Herren⸗Kurie eingegangen, betreffend 
die allerunterthänigſte Bitte der Kurie der drei Stände 
um Ueberweiſung des Haupt⸗Finanz⸗Etats und einer 
Ueberſicht der Finanz⸗Verwaltung an eine Abtheilung. 
Da die Herren-Kurie dem Beſchluſſe der Kurie der 
drei Stände nur unter Modifikationen beigetreten iſt, ſo 
muß ich die vierte Abtheilung erſuchen, zuvor ihr Gut⸗ 
achten hierüber abzugeben. Ein anderer Beſchluß der 
Herren⸗Kurie, der ebenfalls eingegangen iſt, betrifft die 
allerunterthänigſte Bitte der Kurie der drei Stände um 
Vertagung des Landtages. Dieſem Beſchluſſe iſt die⸗ 
ſelbe nicht beigetreten, und ich erſuche den Herrn Se⸗ 
kretär, das Schreiben des Herrn Marſchalls der Her⸗ 
ren⸗Kurie über dieſe Angelegenheit zu verleſen. 
(Sekretär Kuſchke verlieſt das Schreiben.) 

Wird zu den Akten gehen. Wir kommen nunmehr 
zu der Tages⸗Ordnung, und ich bitte den Herrn Ab⸗ 
geordneten von der Schulenburg, das Gutachten der 
vierten Abtheilung zu verleſen. 


Referent von der Schulenburg: Ich muß im 
voraus bemerken, daß bei dem raſchen Druck ſich eini⸗ 
ge Druckfehler in das Gutachten eingeſchlichen haben; 
ich werde beim Vorleſen darauf aufmerkſam machen. 


Gutachten 


a der 
vierten Abtheilung der Kurie der drei Stände über das 
Votum der Herren⸗Kurie, 
{ betreffend 
die allerunterthänigſte Bitte der Kurie der drei 
Stände über die Abänderung der Verordnungen 

5 vom 3. Februar 1847. 

„Die Kurie der drei Stände hatte folgende verſchiedene 
Petitionen an Se. Majeſtät den König zu richten be⸗ 
ſchloſſen: 

I. mit Bezug auf die frühere Geſetzgebung und aus 
Gründen der Nützlichkeit und inneren Nothwen⸗ 
digkeit Se. Majeſtät allerunterthänigft zu bitten, 
die Einberufung des vereinigten Landtages alle 
zwei Jahre auszusprechen; 

mit Bezug auf die frühere Geſetzgebung und aus 
Gründen der Nützlichkeit und inneren Nothwen⸗ 
digkeit Se. Majeſtat allerunterthänigſt zu bitten, 
den Wegfall der Ausſchüſſe Allergnadigit auszu⸗ 
ſprechen; 

mit Bezug auf die frühere Geſetzbung und aus 
Gründen der Nützlichkeit und inneren Nothwen⸗ 
eine allerunterthänigſte Bitte an Se. Majeftät 
den König zu richten, daß Allerhoͤchſtdieſelben an⸗ 
zuerkennen geruhen mochten, es konne der Bei⸗ 
rath des vereinigten Landtages nicht durch Ver⸗ 


III. 


handlungen mit den einzelnen Provinzial⸗Land⸗ 


tagen ausgeſchloſſen fein; ; 5 25 
IV. a. Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu 
bitten, Allergnädigſt anerkennen zu wollen, daß 
nur mit Sonn des vereinigten Landtages 
Landesſchulden rechtskräftig kontrahirt werden 
können. — Falls jedoch der unbedingten Anwen⸗ 
Mer. 50 Geſetzes erhebliche Bedenken entgegen: 
ſtehen möchten, dem vereinigten Landtage eine 


darauf bezügliche Propoſition huldreichſt vorlegen 


zu laſſen, und ferner 

b. Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu 
bitten, Allergnädigſt anerkennen zu wollen, daß 
nach Verordnung vom 17. Januar 1820 (Staates 
ſchulden betreffend) überhaupt kein Staatsſchulden⸗ 
Dokument irgend einer Art, daß weder verzins⸗ 
liche, noch unverzinsliche und deshalb auch keine 
Erklärungen von Schuld⸗Garantieen 
ziehung und Mitgarantie des vereinigten Land⸗ 
tages ausgeſtellt werden dürfen; im Fall aber die 
unbedingte Anwendung dieſes Geſetzes bedenklich 
erachtet werden würde, dem vereinigten Landtage 
dieſerhalb eine Allerhöchſte Propoſition Allergnä⸗ 
digſt vorlegen zu laſſen; , 
Se. Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, eine 
Declaration reſp. Abänderung des $ 9 des Ger 
feges vom 3. Februar e. über die Bildung des 
vereinigten Landtages Allergnäbigit zu erlaſſen, 
welche außer Zweifel ſetze, daß das Recht des 
ſtändiſchen Beiraths über alle Steuergeſetze über⸗ 
haupt dem vereinigten Landtage zuftehes 

zu bitten, daß Se. Majeſtät der König eine De⸗ 
klaration der Verordnung vom 3. Februar 1847 
Allergnädigſt erlaſſen möchten, durch welche außer 

. Zweifel geſtellt werde, daſi mit Rückſicht auf die 


frühere Geſetzgebung in den rechtlichen Verhält- 


niſſen der Domainen und Regalien nichts geän⸗ 
dert ſei, ſo daß die Mitwirkung der Stände, welche 
aus der die Domainen betreffenden Geſetzgebung 
zu begründen, ungeſchmalert ſeiz 

Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bit⸗ 
ten, an den Verfaſſungs⸗Geſetzen ohne Zuſtimmung 
der Stände Allergnädigſt nichts ändern zu wollen; 
daß Sr. Majeſtät der König mit Rückſicht auf 
die bereits formirten allerunterthänigften 0 
und namentlich auf die zugeſicherte Wiedereinbe⸗ 
rufung des vereinigten Landtages innerhalb 4 Jah⸗ 


VIII. 


t 


ohne Zus 


— 


5 8 


Aus ſchüſſen u. 
zu der ſtändiſchen Deputation für das Staats⸗ 
Schuldenweſen für jetzt ausfegen zu laſſen, Aller⸗ 

gnädigſt geruhen mögen. 

Die verſchiedenen Bitten haben der Veſchlußnahme der 
Herren⸗Kurie unterlegen, und iſt dieſer Beſchluß vom Alſten 
Juni 1847 der Kurie der drei Stände zugegangen und der 
vierten Abtheilung dieſer Kurie zur Begutachtung überwieſen. 

Die Herren⸗Kurie iſt nun 1 ware 

A. den oben sub. V. und VI. aufgeführten Petitionen 

unbedingt beigetreten, und gelangen dieſe demnach an 
Se. Majeſtät den König: 2 
B. Hat dagegen die sub III. und VII. aufgeführten Pe⸗ 
titionen nicht befürwortet. * 
C. Endlich iſt ſie den Petitionen sub I. II. IV. u. VIII. 
nur mit Modifikationen beigetreten, nnd dieſe find es, 
hinſichts deren Annahme oder Ablehnung ſeitens der 
Kurie der drei Stände die Abtheilung ſich in Nach⸗ 
ſtehendem gutachtlich zu äußern hat. 

A. Die Petition der Kurie der drei Stände lautete: 
ad 1. mit Bezug auf die frühere Geſetzgebung und aus 
Gründen der Nützlichkeit und inneren Nothwendig⸗ 

keit Se. Majeſtät allexunterthänigſt zu bitten, die 
Einberufung des vereinigten Landtages alle zwei 
Jahre auszuſprechen. N 

Der Beſchluß der Herren⸗Kurie hingegen, 

Se. Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, die pe⸗ 

riodiſche Einberufung des vereinigten Landtages 

in einer von Allerhöchſtdemſelben zu beſtimmenden 
5 Be Allergnädigſt ausſprechen zu wollen. 
Die Hexren⸗Kurie ſchließt ſich ſonach der Petition der 
Kurie der drei Stände im Allgemeinen, nämlich um perio⸗ 
diſche Einberufung des vereinigten Landtages, an und ent⸗ 
a nur, Sr. Majeſtät eine beſtimmte Periode vorzu⸗ 

lagen. b f 

Die Abtheilung hielt dafür, daß allerdings weder eine 
beſtimmte geſetztiche Vorſchrift, noch die Erfahrung, da dieſe 
eben noch nicht gemacht werden konnte, gerade eine Periode 
von 2 Jahren an die Hand gebe, und daß Sr. Majeſtät 
immer überlaſſen geblieben ‚fein, würde, die Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben paſſend erſcheinende Friſt zu beſtimmen, indeſſen glaubt 
die Abtheilung, daß in dem Vorſchlage einer Periode von 2 
Jahren, welchen die Kurie der drei Stände gemacht hat, die 
Tendenz habe ausgedrückt ſein ſollen, daß, wenn die Kurie 
den Antrag der alljährlichen Einberufung des Landtages 
nicht prinzipaliter befürwortet habe, aus Gründen der Nütz⸗ 
lichkeit eine ſo kürze Friſt habe bezeichnet werden ſollen, die 
dem gedeihlichen Wirken des Inſtituts förderlich fein, könne. 

Wenn die Abtheilung daher ungern von dem urſprüng⸗ 
lichen Petitum der Kurie abgeht, ſo glaubt ſie doch der 
hohen Verſammlung den Beitritt zu dem Beſchluſſe der 
Herren⸗Kurie mit 11 Stimmen gegen eine gehorſamſt empfeh⸗ 
len zu müſſen, um dieſe ſo hochwichtige, die Lebensfähigkeit 
des vereinigten Landtags bedingende Petition an die Stufen 
des Thrones zu bringen, und hofft mit Gewißheit annehmen 
zu können, daß Se. Majeſtät in Allerhöchſter Weisheit eine 
ſo kurze Friſt für die periodiſche Wiederkehr des vereinigten 
Landtages beſtimmen werden, welche den Wünſchen der ge⸗ 
treuen Stände entſpricht. Die Abtheilung kann übrigens 
keine Bedenken tragen, den Beſchluß der Herren⸗Kurie zur 
Annahme zu empfehlen, da dieſelbe den Gründen der Kurie 
der drei Stände weder hier, noch in dem folgenden Punkte 
entgegengetreten iſt. 171 

(Wir übergehen die kurze Debatte.) 

Marſchall: Es fragt ſich, ob die Friſt der perio⸗ 
diſchen Einberufung des vereinigten Landtages Sr. Ma⸗ 
jeſtät unterthänigſt anheimgeſtellt werden ſoll? 

Eine Stimme (vom Platz): Herr Marſchall! Ich 
erlaube mir, auf namentliche Abſtimmung änzutragen. 


ren die Wahlen zu ke Ränirhen 


Marſchall: Es iſt auf namentliche Abſtimmung 


angetragen worden; wer dieſem Antrage beiſtimmen will, 
beliebe aufzuſtehen. 
(30 Stimmen unterſtützen dieſen Antrag.) 


Ich werde nochmals die Frage ſtellen, und zwar, 


damit ſie deutlicher ſei, dahin: 


„Ob dem Beſchluß der Herren⸗Kurie beigetreten 
werden ſoll? } N 


Diejenigen Herren, welche beitreten wollen, belieben mit 
1 „Ja!“ zu antworten, zugleich aber, wenn ich daran er⸗ 
innern darf, bei Abgabe ihres Votums aufzuſtehen. 


(Es erfolgt nunmehr durch den Sekretär Freiherrn 
von Waldbott der namentliche Aufruf. Als die Reihe 
an den Abgeordneten Rheinhard kam, bemerkte derſelbe:) 

Abgeordn. Rheinhard: Mit voller Liebe für Fürſt 
und Vaterland ſage ich: Nein! 
Namen. 
Allnoch, Erbſcholtiſeibeſißer > 
Bauch, Bürgermeiſter 
Berndt, Erb: und Gerichtsſchulz 
8 Erbſcholtiſeibeſitzer 
B ann, Medizinal⸗Aſſeſſor und Rathsherr 
Cochlovius, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 
Freiherr van Czettriz, Land 
von Diebitſch, Landesälteſtern 
Dittrich, Bürgermeiſter 
Doering, Kaufmann 
Ethan Bürgermeifter 
Facilides, Bürgermeiſter 
Fiebig, Bürgermeiſter 


Graf von Frankenberg, Landrath 
5 Erb⸗ und Gerichtsſchulze 


Nein. 


fehlt. 


— 2 ——ů — 


fehlt. 
fehlt. 


ite, Apotheher N 
Baron von Gaffron, Kredit⸗Inſtitut⸗Direktor 
Getmershauſen, Kaufmann 
von Haugwit, Kreis⸗Deputirter 

Hayn, Kaufmann 

Hein, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 

Hirſch, Bürgermeiſter und Juſtitiar 
Gra on © overden, Kammerherr 


Karker, Ka n ! 
Kraufe, Gerichtsſchulz . 
Krüger, Bürgermeiſter b 
Lehmann, Apotheker 

von LEſtocg, Oberſt⸗vieutenant 
Graf von Loeben, Landes⸗Aelteſter 


fehlt. 
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Matthis, 8: utirtee 7 

von Maubeuge zes * 

Meyer, Erbſchulz 

Milde, Kaufmann 

Moſchner, Kaufmann \ 8 

von Mutius, Rittmeiſter und Landes⸗Aelteſter 

Neitſch, Stadt⸗Syndikus 

Neumann, Rittergutsbeſitzer . 

Neumann, Bürgermeiſter 

von Ohneſorge, Landrath und Landſchafts⸗ 
Direktor on Mr 

von Prittwitz, Landrath 

Protze, Erblehnrichter 

Prüfer, Rathsherr 5 g 

Graf Pückler von Gröditz, General⸗Landſchafts⸗ 
Repräfentant x 

von Raven, Rittergutsbeſitzer 

Graf von Renard, Excellenz, wirkl. geh. Rath 

Fürſt Heinrich der Taſte von Reuß⸗Köſterit, 
Rittergutsbeſitzer sun 

Richter, Partikulier N 

Richter, Kaufmann und Kämmerer 

Röhricht, Gerichtsſchulz 

Baron von Rothkirch⸗Trach, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath R 111 

Sattig, Land⸗Syndikus 

Graf von Saurma⸗Jeltſch, Rittergutsbeſitzer 1 

Schaefer, Kreisrichter . 

Freiherr von Seherr⸗Thoß, Landrath und 
Landes⸗Aelteſter . 

Schneider, Kaufmann 

Scholz, Kämmerer 

Scupin, Freigutsbeſitzer 

Siebig, Holzhändler 

Sommerbrodt, Apotheker 

von Stegmann, Major a. D. 

Steinbeck, geheimer Ober⸗Bergrath 

Graf von Strachwitz, Landſchafts⸗ Direktor und 

Landrath 1 2 

Graf von Strachwitz, Landrat 

Graf von Strachwitz, Rittergutsbeſitzer 

Thomas, Erb⸗ und Gerichtsſchulz 

Freiherr von Tſchammer, Landes⸗Aelteſter 

Tſchocke, Maurermeiſter 

von uechtritz, Landrath 

Ungerer, Porzellan⸗Fabrikant 

Walliſcheck, Erbſcholtiſeibeſiger 

Werner, Apotheker I 4 

Wiggert, Kaufmann 

von Wille, c e 

Winkler, e iger 

Wodiczka, Juſtizrat 

von Wrochem, Landes- Aelteſter . 241 cn fehlt. 

Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch, Major und Lands > 


1 
1 
1 


2 


3 
fehlt. 


1 


*. 
N 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 : 
fehlt. 
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fehl 

1 
fehlt. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

K 

2 


fehlt. 
fehle. 
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ſchafts⸗Direktor 8 ase 

Marſchall: Das Ergebniß der Abſtimmung iſt 
folgendes. Die Frage iſt mit 418 Stimmen gegen 
ee e e e eee | 


Referent von der Schulenburg (lieft vor): 


B ad je di 
Mit Bezug auf die frühere Geſetzgebung und aus 
Gründen er Nugächkel und inneren Nothwendig⸗ 
keit Se. Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, den 
Wegfall der Ausſchüſſe Allergnädigſt ausz 91200 
Die Herren⸗Kurie hat dagegen folgende Mo ſſit itiom 
SICHERN) rt: 
2 Seine Majeftät den König allerunterthänigſt zu 
bitten, die Verordnungen vom Bu Febr 


über den vereinigten e 
0 MN 


fugniſſe Alle 1 


uw 
len, daß dieſem Lusſchüſſe in fe | 
niſſen zu dem vereinigten Landtage keine wei⸗ 
teren Rechte eingeräumt werden möchten, als 


8 


ial⸗Landtage, dieſem letzteren ge ber, du 
die Bere 0 A. Jen BR es 

waren, 
der kahtgebachten Berorbnung hervorgeht. 


Auch bei dieſem Gegenſtande leitete die Abtheilung der N 
umſtand, daß die Sache zu wichtig erſcheine, um fie nicht, 


jeſtät zu bringen, und ſie ſchlägt ar c We 


9 


hat Bezug genommen werden ſollen, ſondern nur auf die 
nd f dar⸗ 

über bleiben könnten, ob die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe 
eine andere ſein ſolle, als eine bloße vorbereitende und 
vorberathendee ile de rar 
Die Anſicht der Abtheilung geht nämlich dahin, daß eine 
vorbereitende — None ede „Wirkſamkeit 17 0 Wc 
durchaus unſchädlich und fördernd fein wird, daß aber die 
Ausſchüſſe den vereinigten Landtag in keiner Welſe erſetzen 
oder irgendwie i delle ihm zugewieſenen Rechte ſchmä⸗ 
lern dürfen. 3) 40° eee unnd st 
„ Abgeordn. Frhr. v. Winde ſchlägt folgende Faſſung 
or: n re INT ee nee 


„Die Kurie der drei Stände interpretitt das Konz 
7 65 100 e be deb der Aus⸗ 
ſchüſſen nur die in den 99 2 485 des Geſetzes 
Lom 21. Jun 1842 h nten Rechte haben bet: 
gelegt werden follen, wie dies deutlich aus den Grün⸗ 
den des Konkluſums der Herren⸗Kurie hervorgeht, 
und die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe daher keine an⸗ 
dere ſein 
berathende.“ 


Jiadich ur 3 nd mr 


v 


ma ann anf 


hat die Abtheilung ausdrücken wolle 
gefaßt. > an iss 3 WEIS isdn si 
(Stürmiſcher Ruf nach Abſtimmung.) 


7 


Referent: Jh wil. e Bar, hai | 
1 


U. Das Petitum der Kurie der drei Stände lautet: | 


x; 1847 


erhält⸗ 


ſolche dem ſtändiſchen Ausſchuſſe der 9 


d 
ahb felt es naher aus den 95 2 d 4 


a 5 
ſo würde eventuell die 


„Stände zu konvoziren, ae a Bir, 5 
In ſo 


fell, als eine blos vorbereitende und vor⸗ 


zur gu, 


12 an die hohe Verſammlung 


2 
175 a 8 al x ch ſte , 
die be lite Abtheilung mit der von 


dem Abgeordneten von Vincke vorgeſchlagenen Modi⸗ 


fication angenommen werden fol. Diejenigen Herren, 
welche den 


en. Antrag annehmen wollen, belieben aufzu⸗ 
ehen. 8 


(Er iſt mit genügender Majorität angenommen 
i 1 worden.) 3 
Referent von der Schulenburg (lieſt vor): 
C. ad IV. a. und b. In Bezug auf die Kontrahirung 
Ben zu hatte die Kurie der drei Stände be⸗ 
ſchloſſen: * 7 

a. Se. Majeſtät den König zu bitten, Allergnädigſt aner⸗ 
kennen zu wollen, daß nur mit Zuſtimmung des ver⸗ 
einigten Landtages Landesſchulden rechtskräftig kontra⸗ 
hirt werden können; falls jedoch der unbedingten An⸗ 
wendung dieſes Geſetzes erhebliche Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen möchten, dem vereinigten Landtage eine darauf 
bezügliche Propoſition huldreichſt vorlegen zu laſſen, 
und ferner 385 — 

b. Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bitten, 
Allergnädigſt anerkennen zu wollen, daß nach der Ver⸗ 
ordnung vom 17. Januar 1820 (Staatsſchulden be⸗ 
treffend), überhaupt kein Staatsſchulden⸗Dokument ir⸗ 
gend einer Art, daß weder verzinsliche, noch unverzins⸗ 
liche, und deshalb auch keine Erklärungen von Schuld⸗ 
garantieen ohne Zuziehung und Mitgarantie des vers 

einigten Landtages ausgeſtellt werden dürfen. — 

Die Herren⸗Kurie hat dagegen dieſem Beſchluß nur da⸗ 
E beizutreten beſchloſſen, Se. Königl. Majeſtät 
zu bitten: » 

1) daß alle in Friedenszeiten zu kontrahirenden Staats⸗ 
anleihen, für welche Staatseigenthum oder Staats⸗Re⸗ 
venüen zur Sicherheit beſtellt werden, nicht anders, als 
mit Zuſtimmung des vereinigten Landtages aufgenom⸗ 
men werden ſollen. { 

2) Daß daſſelbe auch von Darlehnen in Kriegszeiten gel⸗ 

ten möge, fo oft nach dem Ermeſſen Sr. Majeftät die 

Einberufung des vereinigten Landtages ohne Gefähr⸗ 
dung des Staats erfolgen kann. 12008 8 
3) Daß aber in den Fällen, wo bei einem zu erwartenden 
oder bereits ausgebrochenen Kriege zur Beſchaffung des 
nöthigen außerordentlichen Geldbedarfs die vorhandenen 

Fonds nicht ausreichen, deshalb Darlehne aufgenommen 

werden müſſen und nach dem Ermeſſen Sr. Majeftät 

die Einberufung des vereinigten Landtags una hr⸗ 
bar iſt, Sr. Majeſtät das Recht vorbehalten bleiben 
möge, dergleichen Anleihen ohne Zuziehung ſtändiſcher 

Organe rechtsgültig zu kontrahiren. 0 

4) Der $ 7 der Verordnung vom 3. Februar 1847 über 
die Bildung des vereinigten Landtages bleibt in Kraft. 
Die einzelnen Petita in dieſem Beſchluſſe geben der Ab⸗ 
theilung zu folgenden gehorſamſten Vorſchlägen Anlaß. 
Die Beſchlüſſe sub 1 und 2 bezwecken, daß alle Staats: 
anleihen in Friedenszeiten, für welche Staatseigenthum 
und Staatsrevenüen zur Sicherheit beſtellt werden, und 
eben ſo die Darlehne in Kriegszeiten, wo die Einberu⸗ 
fung der Stände möglich iſt, unter gleichen Voraus⸗ 
ſetzungen, nur mit Zuſtimmung des vereinigten Land⸗ 
tages, aufgenommen werden ſollen. 

Durch dieſen Beſchluß würden aber die Zweifel eben, 
welche den Beſchluß zu der Bitte der Kurie der drei Stände 
hervorgerufen haben, nämlich, daß nach dieſer Faſſung alle 
anderen Landesſchulden und Darlehne, für e Staats⸗ 


5 


heit beſtellt ſind, ohne Zuſtimmung des vereinigten Land⸗ 
tages aufgenommen werden könnten, in Feiner At beſeitigt 


ſein. 


„ eigenthum und Staatsrevenüen nicht ausdrücklich zur ae 
2 


Aus dieſen Gründen kann daher die Abtheilung dieſe 
beiden Beſchlüſſe der Herren⸗Kurie der hohen Verſammlung 
zur Annahme nicht empfehlen. D 
Da die Beſchlüſſe der Herren-Kurie sub 3 und 4 nur 
Modifikationen deſſelben Antrages find, und dieſer nach der 
Anſicht der Abtheilung nicht geſtellt werden kann, ſo können 
auch dieſe Beſchlüſſe nicht weiter in Betracht gezogen wer⸗ 
den, fondern es würde hiernach gar kein Antrag hinſichtlich 
des Staatsſchuldenweſens an Se. Majeſtät gelangen. 1019 
Was den Beſchluß sub Nr. 3 anlangt, 
nach welchem in Fällen des Krieges, wo es Sr. 
* Majeftät unmöglich iſt, den vereinigten Land⸗ 
tag einzuberufen, Allerhöchſtdemſelben d 9 005 
. bleiben möge, ‚dergleichen Anleihen ohne 
| Zuziehung ſtäniſcher Organe Lech gültig zu kon⸗ 
trahiren Jennie ane 
g degree tete 
tragen, dieſen Beſchluß der hen Betfamiim ung zur An⸗ 
nahme zu empfehlen, da es ihr nöthig erſcheint, daß auch 
der all votherbedacht ſein muß, wo eben der Staat in gro⸗ 
ßer Gefahr, es aber unmöglich ſein kann, die vereinigten 
Staatsdarlehnen nothwendig iſt. In ſolchem 
ae ee 1 geboten, eventuell einen 
zu zei Fig er es dem Gouvernement möglich macht, 
rfafſungs mäßigen Wege zu bleiben e . 
2 
es 


ee 
En 


im v 
nicht verlegen zu müſſen. Die Abtheilun ug ir 
25 p 2 ſo mehr an ce . e ein A 
reſts ſalher der hohe Verſammlung von ihr vorgeſchlagen, 
aſſelbe aber durch den Beschluß der Kurie inſofern Hefe: 
t wurde, als durch die Bitte aachen Nahen e 7 
item Propofition, wie es eee & en zu alle ei, 
V 
In dieſem Beſchluſſe der ane der bee Ege it dag 
Bedürfniß anerkannt, eine ausdückliche Beſti ing für die⸗ 
ſen Fall zu beſitzen, und nur deshalb hält die Abtheilung die 
ede dieſes eventuellen Worſchlages für gerecht, 
fer Pe NE kr Wir 1 Pd 2 
Eu Punkt 4, die Kafrechthaltung des 8 7 der Verord- 
nung dom 3. Februar 1847 über die Bildung. bed vereinig⸗ 
ten Landtages, würde eventuell gleichfalls der hohen Ver⸗ 
| fammlung zur Annahme geborſamſt zu empfehlen ein. 
E int: 1% uni e Di en sad 
„Iſt ein Darlehn in der im § 6 bezeichne 
8 6 aufgenommen, ſo werden Wir, ſobald Wir 
AR Me: —— der N ma e 
1 49939 es für b. tigt era en, en z ſammen. 
ed und Die ee 


Aa . 


eee 0 aſſen“ 
c. he f genſtande 


* 
| 
0 


gleichfalls erwähnen, 
2 Stanspante . ie, 29965 


sowie man digt madd 


Kurie bereits, früher einen Beſchluß gefaßt, hatte, und daß 
nun weitere Vorſchläge gemacht wurden, und ich muß da⸗ 
rauf aufmerkſam machen, daß der Schluß des Abtheilungs⸗ 
Gutachtens in Bezug er Aufnahme von Darlehnen in 
Friedenszeiten überhaupt nur eventuell geſtellt werden konnte. 


Landtäags⸗Kommiſſar: Ich halte mich für vers 
pflichtet, zu dem erſten Theile des Gutachtens der Ab⸗ 
theilung der hohen Kurie einige erläuternde Worte zu 
ſprechen. Es iſt dem § 4 des Geſetzes vom 3. Fe⸗ 
bruar gleich bei dem Beginn der Diskuſſionen des hohen 
Landtages der Vorwurf gemacht, daß nach Inhalt deſ⸗ 
ſelben nur zu denjenigen Staats⸗Darlehnen die Ein⸗ 
ſollte, für welche das geſammte Staats⸗Eigen⸗ 
thum zu verpfänden ſei. Es wurde an dieſen Aus⸗ 
druck die Beſorgniß geknüpft, daß man nur einzelne 
Theile des Staats⸗Eigenthums von dieſer Verpfändung 
ausſchließen dürfe, um die ganze Beſtimmung zu um⸗ 
gehen. Ich habe mehrmals Veranlaſſung gehabt, mich 
auszuſprechen, wie dieſe Beſtimmung von 1820 in 
das Geſetz von 1847 gekommen, und wie es keines⸗ 

s die 
eins der ungeführten auch nur ähnliche Deutung zu geben, 
daß vielmehr die Abſicht der Regierung unbedenklich dahin 
gehe, alle Staatsdarlehne in Friedenszeiten an die Ein⸗ 
willigung der Stände zu binden und nur ſogenannte 
Verwaltungsſchulden, d. h. Anticipationen der Staats⸗ 
reventlen auf kurze Zeit ohne Beſchwerung des Landes, 
davon auszuschließen. Bei dieſer Ausnahme glaubt 
daß Gouvernement nothwendig ſtehen bleiben zu müſſen, 
weil ohne ſolche die Verwaltung außerordentlich er⸗ 
ſchwert und in vielen Fällen auch dem Lande ſehr we⸗ 
ſentliche Nachtheile zugefügt werden würden. Ich darf 
nur daran erinnern, daß ſelbſt bei dem geordnetſten 
Staatshaushalte Fälle eintreten können, wo es im 
Intereſſe des Landes höchſt wünſchenswerth erſcheint, 
dem Goudernement die Freiheit zur Kontrahirung ſol⸗ 
cher Schulden zu belaſſen. Es iſt ganz kürzich vor⸗ 
gekommen, daß es ſehr bedenklich erſchien, die ſich auf 
mehrere Millionen belaufenden Steuer ⸗ Kredite zur 
Verfallzeit einzuziehen, well eine momentane Kriſis des 
Geldmatktes ſehr nachtheilige Rückwirkungen auf 
den Haͤndelsſtand davon beſorgen ließ. Die Einziehung 
würde auf mehrere Monate g ſtundet, und waren un⸗ 


ſere Staatskaſſen ſo gut fundirt, daß dies geſchehen 


konnte, ohne zu temporairen Darlehnen die Zuflucht zu 
nehmen. Es wäre aber eben ſo gut möglich geweſen, 
daß auch bei dem geordnetſten Haushalt die Kaſſen eine 
ſichere Einnahme von mehreren Millionen nicht auf 6 
Monate hätten entbehren können, und dann ware, ohne 
die Freiheit zur Kontrahirung ſolcher Verwaltungsſchul⸗ 
den, nichts übrig geblieben, als entweder dem Handels⸗ 
ſtande die Begünſtigung des verlängerten Kredits zum 
Verderben Vieler zu entziehen oder den vereinigten 
Landtag um einer geringfügigen Urſache willen zuſam⸗ 
menzuberufen. — Ich bitte, noch einen andern Fall ins 
Auge zu faſſen. Es könnten Ereigniffe eintreten, welche 
es wünſchenswerth, faſt nöthig erſcheinen ließen, gewiſſe 
Steuern, z. B. die Grundſteuer, bis zur Ernte zu ſtunden, 
und das Gouvernement könnte außer Stande ſein, die 
ihm momentan dadurch entzogenen Summen ſo lange 
zu entbehren; dann würde wiederum nur die A terna⸗ 
tive bleiben, entweder die Grundbeſitzer zu ihrem Ruine 
anzuhalten, die Steuer auf der Stelle zu bezahlen, oder 
wegen eines verhältnißmäßig unbedeutenden Gegenſtan⸗ 
des eine Zuſammenberufung der Stände erfolgen laſſen 
zu müſſen. — Ich habe dies beiſpielsweiſe angeführt, 
muß aber hinzufügen, daß bei allen Debatten, die über 
dieſen Gegenſtand ftattgefunden haben, eigentlich nie- 
mals ein Bedenken dagegen erhoben worden iſt, daß 
dem Gouvernement in dieſer Beziehung eine gewiſſe 
Freihe t verbleiben müſſe. Höchſtens über die Defini⸗ 
tion der Grenzen derſelben haben ſich Zweifel ergeden. 
Nun hat allerdings die Kurie der drei Stände in ihren 
Anträgen, die ſich auf dieſen Punkt beziehen, das allgır 
meine Petitum geſtellt, daß Se. Majeſtät geruhen möge, 
alle Darlehen ohne Ausnahme an die Einwilligung der 
Stände zu knüpfen, die hohe Kurie ſcheint aber dabei 
ſeldſt empfunden zu haben, daß fie etwas erbitte, was 
St. Majeftät nicht gewähren könnten, indem ſie zus 
leich daran den Antrag knüpfte, für dieſen Fall eine 
darauf gerichtete Propoſition den Ständen vorzulegen. 


Die Herren⸗Kurie hat, wie mir ſcheint, in denſelben 


n verfahren, nur mit dem Unterſchiede, daß bei 
ei Wunſch vorherrſchte, die zu erwartende Ent: 
ſcheidung nicht auf eine Zukunft mehrerer Jahre hin⸗ 
auszurücken, ſondern wo möglich durch ein beſtimmtes 
Petitum gleich herbelzuführen. Ich glaube, daß ſie dem 
Grundsatze nach völlig mit der Drei⸗Stände⸗Kurſe Über: 
einſtimmt, nämlich daß ſie alle Darlehne der Regel 
nach an die Einwilligung der Stände gebunden und in 
dieſer Beziehung jeden Zweifel, welchen die Faſſung des 
9 4 hervorgerufen hat, beſeitigt wiſſen will, daß ſie 
aber auch dem Gouvernement die Möglichkeit zu erhal⸗ 
ten wünſcht, ohne Zuſammenberufung der Stände Ver: 
waltungsſchulden, d. h. Anticipationen der Staatsreve⸗ 
nüen, auf kurze Zeit aufzunehmen. Wenn aber die 
Kurien materiell übereinſtimmen, fo wäre es allerdings 
wünſchenswerth, daß ſodann auch ein formelles Einver⸗ 


Intention des Gouvernements geweſen ſei, ihr 9 
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ſtändniß herbeigeführt werden könnte. — Die Abthei⸗ 
lung der Stände ⸗ Kurie glaubte, daß nach der Faſ⸗ 
fung des Antrages der Herren ⸗ Kurie die Bedenken, 
welche jene bei ihren Anträgen geleitet haben, nicht 
beſeitigt werden würden; ſie hat hervorgehoben, daß 


nach dieſer Faſſung alle Landesſchulden und Dar⸗ 


lehne, für welche Staats ⸗Eigenthum und Staats⸗ 
Revenüen nicht ausdrücklich zur Sicherheit geſtellt 


werden, ohne Zuſtimmung des vereinigten Landta⸗ 


ges aufgenommen werden könnten. Nach der Ecklä⸗ 
rung, die ich gegeben habe, und für die ich mich ſtark 
mache, daß ſie auch in authentiſcher Weiſe gegeben wird, 
wenn die Stände auf dieſes Petitum eingehen, iſt es, 
wie 15 wiederhole, keinesweges die Intention, eine an⸗ 
dere Beſchränkung in. Beziehung auf die Befugniß des 
vereinigten RR rückſichtlich der Aufnahme von 
Darlehnen in Friedenszeiten eintreten zu laſſen, als die⸗ 
jenige der Verwaltungsſchulden auf kurze Zeit. Weder 
verzinsliche noch unverzinsliche eigentliche Staats ſchulden 
ſollen von der ſtändiſchen Zufttimmung ausgenommen 
ſein. Bei abſeitigem materiellen Einverſtändniß würde 
dennoch nach dem Geſchäfts⸗Reglement in dem gegen⸗ 
wärtigen Stadium der Verhandlung der hohen Stände⸗ 
Kurie nichts Anderes übrig bleiben, als den Antrag der 
erren⸗Kürie entweder pure anzunehmen oder zu ver⸗ 
werfen. Wenn aber ſchon in der heutigen Diskuſſion 
bei einem anderen Punkt das Mittel gefunden iſt, die 
eigenthümliche Nüancirung, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf, der hier geltend gemachten Anſicht in den Motiven 
auszudrücken, und wenn, wie ich feſt überzeugt bin, die 
Herken⸗Kurie in dieſer Beziehung nichts Anderes will, 
0 einzige don. mir bezeichnete Ausnahme, ſo muß 
Stände⸗ Türie den Ant der Herren⸗Kurie annehmen, 
aber in den Motiven hinzufügen könnte, daß die Inten⸗ 
tion keine andere ſei, als die ſo eben von 


ges abhängig fein ſollen, daß keinerlei Art von Verbrie⸗ 
fung oder Schuldverſchreibung ohne ihre Zuſtimmung 
ausgeſtellt werden dürfe, daß die einzige Ausnahme hier 


von aber die ſei, Antieſpationen der Staatsrevenüen auf 


kurze Zeit, welche das Land mit keinen neuen dauern! 
den, Laſten 1 0 0 0 dem Gouvernement ohne ſtändi⸗ 
(er uftimmung frei zu geben. Sollte darauf Werth 
gelegt werden, daß Feine 1 Definition, die im An⸗ 
trage der Herren⸗Kurie liegt, über die von der Einwilli⸗ 
gung der Stände abhängigen Darlehne in der Zuſiche⸗ 


rung oder authentiſchen Interpretation des Gouverne⸗ 


ments ausgedrückt werde, ſondern daß dieſe lediglich die 
angedeutete Ausnahme bezeichne, ſo Flauhe ich auch die 


Verſicherung geben zu können, daß das Goudernement, 
Hilden 


welches bei feinen Entſcheidungen nicht an die naörtliche: 
Anträge gebunden iſt, in dieſem Sinne die cih 
ertheilen werde. — Das; find die Erklärungen, die ich 
über dieſen File Junft, des Abtheikungs⸗Gutachtens 
laubte geben zu müffen, und i e ) 

. —— darin eine theilweiſe Erfüllung des früher 
gegebenen Verſprechens erkennen wird, daß das Gouver⸗ 
nement zu jeder e zuläſſigen Verſtändigung gern die 
Hand b t wer PR or nod 90 dns oh 

(Vielfaches Bravo.) 


Referent Graf von der Schulenburg: Ich wollte 
mir nur die einzige Bemerkung erlauben, daß es der 
Abtheilung nicht möglich war, an dem Konkluſum der 
HerrensKurie etwas zu ändern; denn wenn dieſes Kon⸗ 
kluſum ſo gefaßt geweſen wäre, wie es der Herr Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar fo eben gefaßt hat, fo glaube ich, daß 
die Abtheilung den Antrag einſtimmig befürwortet haben 
würde, da gerade das Nichtweglaſſen der einen Zeile der 
Abtheilung zu Bedenken Anlaß gab. Es iſt Vielen in 
der Abtheilung ſehr ſchwer geworden, ſo zu ſentiren, 
aber wir konnten nicht anders. Da jedoch der Herr 
Landtags⸗Kommiſſar eben geſagt hat, daß alle Darlehne 
nur mit Zustimmung des vereinigten Landtages gemacht 
werden ſollen, ſo ſcheint mir der Bedenken erregende 
Zuſatz im Konkluſum der Herren⸗Kurie beſeitigt, denn 
es ſcheint der Kontrolirung einer Verwaltungsſchuld oder 
kurzen Anticipation von Revenüen nach der mehrfach 
egebenen Verſicherung des Herrn Landtags⸗Kommiſſars 
ein Bedenken entgegenzuftehen, nach einer Verſicherung, 
die gewiß alle Mitglieder der Abtheilung mit Freuden 
entgegengenommen haben. 


Abgeordn. Frhr. v. Vincke: Die Deductionen des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſars haben mich in keiner Weiſe 
überzeugt. Ich glaube, wir haben wohl zu unterſchei⸗ 
den zwiſchen den beiden Hauptpunkten, zwiſchen Schul⸗ 
den, die in Friedenszeiten kontrahirt! werden, und 
zwiſchen Schulden, die in Kriegszeiten aufgenommen 
werden; ich werde mir erlauben, zunächſt über den 
erſten Punkt zu ſprechen. Was die Schulden in Frie⸗ 
denszeiten betrifft, fo hat uns der Herr Landtags-Kom⸗ 
miſſar geſagt, daß es die Abſicht des Gouvernements 
ſei, keine Schulden in Friedenszeiten ohne Zuſtimmung 
der Stände zu machen, den einzelnen Fall ausgenom⸗ 
men, wo es nothwendig wäre, in beſonderen Fällen ſo⸗ 
genannte Verwaltungsſchulden zu machen, d. h. die 
Staatsrevenüen zu antizipiren, wenn dies in Nothfällen 
erforderlich wäre; z. B. bei Gelegenheit eines Steuer⸗ 
Kredits für Handel und Gewerbe oder eines Erlaſſes 
der Grundſteuer für den übrigen Theil des Volkes. 
Ich glaube, daß wir uns durch die Rückſicht, daß unter 
Umſtänden die Stundung einer Steuer wünſchenswerth 
erſcheinen könnte, nicht abhalten laſſen dürfen, ſtreng an 
dem Rechtsboden auch hier feſtzuhalten. Es kommt 
übrigens zunächſt darauf an, daß der Beſchluß der 
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n Ausweg anzudeuten erlauben, daß die hohe 


n keine andere f die ſo eben von mir bezeich⸗ 
nete, daß nämlich alle Schulden in Friedenszeiten ohne 
Ausnahme von der Zuſtimmung des vereinigten Landta⸗ 


Ai ich hoffe, daß die hohe 


Herren⸗Kurie, wie We Herrn Landtags⸗Kommiſſar 
und den Rednern, die vor mie fi auf dieſem Platze 
befanden, ganz richtig ausgeführt worden iſt, noch weit 
enger gefaßt iſt. Es iſt ausdrücklich geſagt, „alle in 
Friedenszeiten zu kontrahirende Staats⸗Anleihen, für 
welche Staats⸗Eigenthum oder Staats⸗Revenüen zur 
Sicherheit beſtellt werden, ſollen nicht anders, als mit 
Zuſtimmung des vereinigten Landtages aufgenommen 
werden.“ Es wird alſo hier, wenn auch nicht eine 
Hypothek des geſammten Staats⸗Eigenthumes, doch 
die Verhypothezirung eines Theiles des Staats Eigen: 
thumes in Ausſicht genommen, während es recht 
wohl anginge, Staatsſchulden zu kontrahiren, ohne 


irgend einen Theil des Staats⸗Eigenthums“ oder 
irgend ein Objekt zur Hypothek zu ſtellen, alſo, 


wenn ich mich eines Ausdruckes aus dem Privatleben 
bedienen darf? Staatsfhulden auf Handſcheine 
zu kontrahiren. Dieſe Möglichkeit iſt bereits mehr⸗ 
fach praktiſch geworden durch die vielen Garantieen, 
welche vom Staate übernommen worden ſind. Man hat 
für Eiſenbahnen Garantieen übernommen, man wollte 


Garantieen für die Rentenbanken übernehmen, ja man 


hat dieſe in einzelnen Landestheilen bereits übernommen, 
und das Reich der Garantien ſcheint noch lange nicht 
erſchöpft zu ſein. Es iſt von vielen verehrten Mitglie⸗ 
dern mit überzeugender Schärfe ausgeſprochen worden, 
namentlich von dem verehrten Mitgliede für die Stadt 
Berlin) daß auch die Garantieen weſentlich die Natur 
von Staatsſchulden haben, inſofern ſie eine eventuelle 
Zahlungspflicht herbeiführen, und bei allen dieſen Ga⸗ 


rantieen iſt doch kein Objekt des Staats⸗Eigenthums 3 


zur ge geſtelt worden. Nach dem Beſchluſſe 
der Herren⸗Kurie, wenn wir ihm beitreten, wvilrde es 
möglich ſein, in das infinitum noch immerfort ſolche 
Garantien zu übernehmen und für den Fall, daß der 
Hauptſchuldner nicht zahlungsfähig wäre, den Staat in 
eine unabſehbare Maſſe von Verpflichtungen zu verwik⸗ 
keln, die offenbar Staatsſchulden ſind und unter allen 
Umſtänden, unter den § 2 des oft citirten Geſetzes vom 


17. Jauuar 1820 fallen. Der Ausweg, den zur He⸗ 


bung dieſer Bedenken der Herr Landtags⸗Kommiſſar, der 
dieſes Bedenken gefühlt zu haben ſcheint oder gefühlt 
hat, wie er deutlich geſagt hat, uns andeutete, iſt der, 
daß der Beitritt zu dem Antrage der Herren⸗Kurie unter 
Beifügung beſonderer Motive von Seiten unſerer Kurie 
zu erklären und durch eine Interpretation der Faſſung 


jenes Antrages unſere Zweifel zu beſeitigen freien," So 


wünſchenswerth es mir geſchienen hat, bei dem zweiten 
Punkte eine ſolche Interpretation eintreten zu laſſen, ſo 
wenig halte ich es in dieſem Falle für möglich. Bei 
Punkt 2 in Betreff der Autzſchüſſe war ausdrücklich 
durch die Gründe des Beſchluſſes der Herren⸗Kutie die: 
ſer Beſchluß deklarirt; es iſt aus den Motiven des Be⸗ 
ſchluſſes, wie die Abtheilung hervorgehoben hat, klar 
und unzweifelhaft zu entnehmen, daß die Abſicht keine 
andere geweſen ſein konnte, als die, welche unſerem heu⸗ 
tigen Beſchluſſe zum Grunde gelegt worden iſt. So 
liegt die Sache hier nicht. Kein Motiv der Herren⸗ 
Kurie deutet uns an, daß man die Möglichkeit, Staats⸗ 
Anleihen ohne Zuſtimmung der Stände zu machen, wie 
es von dem Herrn Landtags-Kommiſſar unterſtellt wor⸗ 
den iſt, habe auf Verwaltungsſchulden beſchränken wol⸗ 
len. Kein Motiv deutet dies an, und die ganz unzwei⸗ 
felhaft klare Faſſung des Beſchluſſes, welcher in feinem 
weſentlichſten Theile der Beſtimmung des Geſetzes vom 
3. Februar entſpricht und ſich nur dadurch unterſcheidet, 


daß hier auch Theile des Staats⸗Eigenthums inbegriffen 


ſind, während in dem Geſetze das geſammte Staats⸗ 
Eigenthum bezeichnet wird, tritt einer ſolchen Auslegung 
klar und unzweifelhaft entgegen, wenn wir den Worten 
nicht Zwang und der Sprache Gewalt anthun wollen. 
Da wir nun nach unſerem Geſetze und dem Geſchäfts⸗ 
Reglement verpflichtet ſind, einem Beſchluſſe der ande⸗ 
ren Kurie, welcher Modiſikationen zu unſeren Beſchlüſſen 
enthält, entweder pure beizutreten oder unſere Beſchlüſſe 
fallen zu laſſen, ſo ſehe ich keinen Ausweg ab, trotz aller 
Geneigtheit, die von unſerer Kurie bewieſen worden iſt, 
ohne eine authentiſche Interpretation Sr. Majeſtät des 
Königs, welche uns von jener geſetzlichen Vorſchrift dis⸗ 
penſicte, auf den Beſchluß der Herren-⸗Kurie einzugehen. 
Wir können nichts hereininterpretiren, wo nichts iſt. 
Wo die Worte klar und unzweifelhaft ſind, müſſen wir 
uns an den klaren und unzweifelhaften Wortlaut hal⸗ 
ten, und deshalb können wir, wie der Herr Referent 
ſehr beredt und klar vorgetragen hat, dieſem Beſchluſſe 
in keiner Beziehung beiſtimmen. — Ueber die Ver⸗ 
waltungsſchulden will ich nichts ſagen, obwohl ich 
auch hierbei große Bedenken habe, denn ich bin über⸗ 
zeugt, daß ſachkundigere Mitglieder der hohen Verſamm⸗ 
lung, die ſich, ſo viel ich gehört habe, zum Wort ge⸗ 
meldet haben, dieſen kritiſchen Punkt ebenfalls beleuch⸗ 


ten werden. Ich beſchränke mich auf die Bemerkung, 


daß ich ohne Weiteres dem Gouvernement die Erlaub⸗ 
niß zur Kontrahirung von Verwaltungs⸗Schulden zuer⸗ 
theile, im Intereſſe meines Rechtes und des Rechtes 
meiner Kommittenten erhebliche Bedenken trage, und daß 
es mir einfacher erſcheint, wenn ſich das Gouvernement 
von einem Landtage bis zu dem andern für ſolche Fälle 
beſtimmte Kredite von den Ständen bewilligen ließe. 
Hätten wir die Periodizität in kurzen Friſten, fo gäbe 
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es ein fehr einfaches Auskunftsmittel, wie es in andern 
Staaten, z. 85 England, beliebt i, wo die Miniſte⸗ 
rien autoriſirt werden, Schatzkammerſcheine auszugeben. 
Ich will überdies nur noch daran erinnern, daß wir uns 
in ſolcher Lage, wie dort, nicht befinden, da, wie ſo oft 
von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar geſagt worden iſt, 
unſere Finanzen ſich in einem fo blühenden Zuſtande bes 
finden, daß ein ſolcher Fall nur äußerſt felten eintreten 
wird, und für ſolche ſeltene Fälle dem Gouvernement 
eine ſo unbeſchränkte Gewalt einzuräumen und ſo viel 
von unſerem guten Rechte wegzugeben, halte ich doch 
für äußerſt bedenklich. 


Uebrigens muß ich daran erinnern, daß das Geſetz 
von 1820, wie ſchon mehrfach erwähnt worden iſt, nach 
reiflicher Erwägung, daß dieſes Geſetz nach einer 23jähri⸗ 
gen Regierung des hochſeligen Königs erlaffen wurde, 
während welcher des hochſeligen Königs Majeſtät die 
Segnungen des Friedens, wie die Drangſale des Krie⸗ 
ges, in vollem Maße über unſer Vaterland hinziehen ge⸗ 
ſehen hatten und alſo faſt ein Viertel⸗Jahrhundert vor 
ihm lag, um zu erwägen, ob es angemeſſen ſei, den Stän⸗ 
den ſo ausgedehnte Rechte in die Hande zu geben. Wenn 
man nach einer 23 jährigen Regierung dabei Bedenken 
nicht gehegt hat, ſo kann ich keinen Grund einſehen, 
warum man es jetzt bedenklicher hält, dieſe Rechte den 
Ständen einzuräumen, jetzt, nachdem ein 32 jähriger 
Friede gewaltet hat, warum man es da bedenklicher hält, 
als damals, wo man ſich faſt immer im Kriege oder 
doch in einem Zuſtande des kriegeriſchen Friedens befand. 
— Hiermit gehe ich zum zweiten Punkte über, und da 
muß ich dem Herrn Referenten in Bezug auf die Auf⸗ 
faſſung des früheren Konkluſums unſerer Kurie wider⸗ 
ſprechen. Ich habe die ſtenographiſchen Berichte in den 
Hinden, aus welchen ſich deutlich ergiebt, daß ich das 

onkluſum damals in 1 gebracht, und daß ich 
bemerkt habe, daß, wenn Se. Maſeſtät es unumgänglich 
nothwendig finden möchten, daß eine unſere Rechte be⸗ 
ſchränkende Beſtimmung erlaſſen werde, Ihm unbenom⸗ 
men ſein würde, den Weg dazu anzubahnen, im Wege 
der Propoſition entſprechende Vorſchläge an den nächſten 
Landtag gelangen zu laſſen. Ich habe aber keinesweges 
geſagt, und ſo viel ich mich erinnere, hat kein Mitglied 
dieſer Verſammlung irgendwie ausgeſprochen, als ob wir 
jetzt ſchon die Ueberzeugung theilten, daß es eines ſolchen 
Ausweges bedürfe. 
ſagt, daß ich einen ſolchen Ausweg, wie er von dem 
Herrn Landtags⸗Kommiſſar dargeſtellt worden fei, durch⸗ 
aus nicht für nothwendig erkennen könne. Ich habe 
aber, weil die Vertreter der Krone immer davon geſpro⸗ 
chen haben, daß der Staat dann in eine höchſt bedenk⸗ 
liche Lage kommen werde, andeuten zu müſſen geglaubt, 
daß uns Allen der höchſte Patriotismus innewohne, und 
daß keines von den Mitgliedern dieſer Verſammlung 
auch nur den Schein auf ſich ziehen werde, als ob man 
den Staat in eine bedenkliche Lage ſetzen wolle. Ich 
habe ausdrücklich geſagt, DAB ich nicht einſehen könne, wie 
eine bedenkliche Lage daraus hervorgehen werde; ſollte aber 
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ch habe vielmehr entſchieden ge⸗ 
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Se. Majeſtät dieſes Bedenken hegen, ſo ſei es der ein⸗ 
fachſte Weg, uns eine Propoſition vorzulegen, worin uns die 
Nothwendigkeit dargethan und in Bezug auf dieſe Noth⸗ 
wendigkeit uns das Anſinnen geſtellt wird, einen Theil 
unſerer wohlhergebrachten Rechte aufzugeben, um nicht 
den Staat in eine ſolche Lage kommen zu laſſen. Daß 
ich die Bedenken nicht theilen kann in Bezug auf das, 
was von dem Miniſtertiſche aus entgegengehalten wor⸗ 
den iſt, dafür kann ich keinen beſſeren Belag auffinden, 
als wenn ich mich wieder auf das nach einer 23jährigen 
Regierung erlaſſene Geſetz berufe. Wenn die langjährige 
Erfahrung einer Regierung, in welcher Se. Maj. der hoch⸗ 
felige König ſogar einmal in die Lage kam, nur auf Memel 
und auf einen kleinen Rayon um daſſelbe beſchränkt 
zu ſein, keinen Moment an die Hand gab, um dar⸗ 
aus ſolche Bedenken zu entnehmen, ſo begreife ich nicht, 
wie man jetzt zu ſolchen Bedenklichkeiten übergehen 
kann. Ich bin vielmehr der Ueberzeugung, daß es der 
Würde des Staates und dieſer Verſammlung geziemt, 
anzunehmen, daß nie ſolche Bedenken auftauchen kön⸗ 
nen, und daß es nicht möglich ſei, daß je dieſe Ver⸗ 
ſammlung, je auch nur Ein Mitglied dieſer Verſamm⸗ 
lung im Stande wäre, einer Schuld, die von dem Lan⸗ 
desherrn im Intereſſe des Staates kontrahirt werden 
würde, die nachträgliche Zuſtimmung zu verſagen. 

( Bravol) ö 
Und weil ich dieſe Ueberzeugung habe, bin ich der Mei⸗ 
nung, daß wir unſerer Würde vergeben, wenn wir 
einen ſolchen Zweifel an unſeren Patriotismus aufs 
kommen laſſen, und deswegen ſchon müſſen wir es bei 
dem Geſetze von 1820 bewenden laſſen. Ich habe 
mehrere Auswege ſchon angedeutet, die ſich einſchlagen 


— — 


laſſen, ohne daß man auf den Ausweg der Achtmän⸗ 
ner⸗Deputation zu kommen braucht; wenn es ſich aber 


einmal darum handelt, von dem Geſetze vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 abzugehen, ſo ſcheint es mir doch noch be⸗ 
denklicher, ſelbſt dieſe Achtmänner⸗Deputation noch auf⸗ 
zugeben und unſere Rechte ohne Weiteres gleichſam 
ins Waſſer zu werfen. 
in einem Zeitraum von 400 Jahren, ſeitdem das er⸗ 


habene Haus Hohenzollern auf dem preußiſchen Throne 


ſitzt, nur ein einziges Mal der Fall vorgekommen iſt, 
daß der König nicht im Stande geweſen wäre, die 
Stände um ſich zu verſammeln, im Jahre 1807 
daß ſolche Bedenken mir nicht begründet zu ſein 
ſcheinen, und im Einklange mit dem, was von 
dem königlichen Herrn Kommiſſar in einer früheren 
Sitzung in einer damals nicht erwünſchten Bedeu⸗ 
tung uns vorgetragen worden iſt: „Noth kennt kein 
Gebot“, glaube ich, daß unſere Monarchen ſtets zu 
ſbandein wiſſen werden, wie ſie es von jeher gewohnt 
waren, und daß wir kein Bedenken tragen werden, das 
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Ich muß bekennen, daß, wenn 


* 
& 

anzuerkennen, was fie in ſolchem Falle gethan haben, 
ohne es irgend in Zweifel zu ſtellen; aber für einen 
ſolchen ſeltenen Fall unſere Rechte aufzugeben, während 
der Monarch, der dieſen einzigen feltenen Fall erlebt 
hat, keine Veranlaſſung dazu fand, ſehe ich mich nicht 
veranlaßt, und ich würde glauben, mein Gewiſſen zu 
verletzen, wenn ich dazu die Hand böte. Eine ſolche 

othwendigkeit liegt nicht vor. — Ich muß nun noch 

ſätzlich bemerken, daß eigentlich die Bedenken, wie ſie 
uns immer gegenüber geführt werden, immer nur den 
Fall eines Vertheidigungs⸗ Krieges betreffen, wo 
durch das Eindringen eines auswärtigen Feindes unſer 
Monarch in die Lage kommen könnte, die Stände nicht 
mehr um ſich verſammeln zu können, daß aber nach der 
Faſſung des Gefeges eben ſowohl auch der Fall eines An⸗ 
griffs⸗Krieges eingeſchloſſen iſt und danach angenom⸗ 
men wird, daß auch in einem ſolchen Falle nicht mög⸗ 
lich ſei, die Stände zu berufen. — Man hat uns von 
Geheimniſſen geſprochen, die beobachtet werden müſſen; 
man müſſe den Feind zu überraſchen ſuchen, und es 
dürfte vorher nichts davon verlautbart werden. Nun 
ja, ſolche Gründe liegen auf der flachen Hand; indeß, 
ſo lange der Staatsſchatz beſteht, ſo lange er ſo gut 
verwaltet wird, wie bisher, kann ein ſolcher Fall nicht 
eintreten. Es iſt dann aber doch auch wahr, daß An⸗ 
griffskriege deshalb vorgekommen ſind, welche nicht im 
Intereſſe des Landes gelegen haben, und die das Land 
in ihren weiteren Konſequenzen an den Abgrund des 
Verderbens gebracht haben, namentlich den Landestheil, 
dem ich anzugehören die Ehre habe, der, nachdem er 
Jahrhunderte der Krone Preußens angehört hatte, 
welcher den Vorfahren des jetzigen Königshauſes am 
längſten angehört hat, länger als die Kurmark und 
die anderen Provinzen, dadurch in die Lage gebracht 
wurde, an die Fremdherrſchaften abgetreten zu werden. 
Daß alſo Angriffskriege, welche ſolche bedenkliche Kon⸗ 
ſequenzen hervorrufen können, nicht mehr unternommen 
werden, ohne daß die Stände über die Beſchaffung des 
Geldbedarfs gehört ſind, liegt durchaus im Intereſſe 
des Landes und im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Krone. Denn welche traurige Konſequenzen gerade für 
die Krone hervorgegangen find. aus den Revolutions⸗ 
kriegen in der Zeit von 1786 bis 1797 brauche ich 
wohl nicht anzuführen. — Deshalb beſchwöre ich die 
hohe Verſammlung, keinen Titel von unſerem guten 
Rechte aufzugeben. (Bravo.) 


(Schluß folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


